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o. Yorbemerkungen und Methodisches

Der .Naturwissenschaftliche Verein für Bielefeld und Umgegend e. V." wird

75 fahre alt. Dies ist ein beträchtliches Lebensalter für einen Menschen; doch

das gleiche gilt für einen Verein. Die meisten Vereine dürften nur einen Bruch-
teil dieser Lebenszeit erreichen; nach wenigen )ahren sind oft Begeisterung und
Einsatzbereits chaft atfgezehrt. Es gelingt den Gründern nicht, beides auf nach-
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folgende Generationen zu übertragen, die gemeinsame Idee lebendig zu erhal-
ten.

Warum ist dies anders beim "Naturwissenschaftlichen Yerein"? Dies ist eine
der Fragen, auf die unsere Beschäftigung mit seiner bisherigen Geschichte uns
Auskunft geben soll. Ob man Geschichtsforschung betreiben sollte, um aus der
Vergangenheit für die Zukunft zu lernen, ist in methodisch-theoretischer Hin-
sicht ebenso umstritten, wie es praktisch selbstverständlich ist, und deshalb soll
auch unser Rückblick auf das verflossene Dreivierteliahrhundert nicht nur die-
ser Rückblick sein, sondern immer zugleich auch Selbstbesinnung auf die Ziele,
Aufgaben und Methoden einer lebendigen Gemeinschaft. Die diese Gemein-
schaft tragenden Menschen haben im Laufe der Zeit gewechselt, gleich geblie-
ben aber ist die Idee, die sie zusammengeführt hat, heute zusammenführt und
aller Voraussicht nach auch in Zukunft zusammenführen wird: der Wunsch
nach einem besseren Verständnis der uns umgebenden Natur.

Wenn auch Aufgaben wie die genannten bei unserer Beschäftigung mit der
Vereinsgeschichte unabweisbar sind, so dient doch die hiermit vorgelegte histo-
rische Studie in erster Linie - schon aus methodischen Gründen - der Doku-
mentation des Gewesenen. Unternommen aus Anlaß eines konventionellen fu-
biläums, zeigte sich freilich in den Monaten ihrer Entstehung immer deutli-
cher, daß es Zeit war für eine solche Dokumentation: erstens ist Material in
reicher Fülle vorhanden, das nach Auswertung verlangte, zweitens aber wächst
mit der zeitlichen Distanz zu den Anfängen des Vereins auch die Schwierigkeit
der Ermittlung fehlender Information. So klafft z. B. schon ietzt eine kaum
mehr zu schließende Lücke insbesondere für den Zeitraum um den Ersten
Weltkrieg: das offizielle "Protokollbuch" des Vereins sagt über die fahre rgrr
bis r9z3 nichts.

Schwerer aber als nichtvorhandene schriftliche Dokumente wiegt die Tatsa-
che, daß es bereits jetzt schon nicht mehr möglich war, Personen zu ermitteln,
die über die Anfänge des Vereins selbst noch aus eigenem Erleben Auskunft ge-

ben konnten. Leider ist vor z5 fahren die Gelegenheit des 5oiährigen fubiläums
hierzu offenbar nicht genutzt worden; jedenfalls liegen keine Dokumente vor,
die die Absicht belegten, bereits damals eine Chronik des Vereins zu verfassen.
Tatsächlich ist - von einer knappen Darstellung aus Anlaß der fahreshauptver-
sammlung zum 6ofährigen Bestehen r968 (CoNneos r968) und einer ausführli-
chen Arbeit zur Geschichte des mit dem Verein eng verbundenen Naturkunde-
Museums Bielefeld (ArcEnr'aaNN r97r) abgesehen - die hiermit vorgelegte Stu-
die der erste Versuch dieser Art. lJmso wertvoller - in sachlicher wie in
menschlicher Hinsicht - waren deshalb für ihren Verfasser (neben vielen ande-
ren Informationsgesprächen) zrarei Gespräche mit sehr betagten Vereinsmitglie-
dern, nämlich mit dem langf ährigen Vorsitzenden und Ehrenvorsitzenden des
Vereins, dem unvergessenen Dr. Fritz Koppe, der über fahrzehnte hinweg den
Naturwissenschaftlichen Verein für Bielefeld und Umgegend geradezu personi-
fizierte, sowie mit dem ehemaligen Bücherwart, Oberstudienrat i. R. Wilhelm
Baumann; Baumann hat den Begründer und ersten Vorsitzenden des Vereins,



Dr. Alfred Zicfuraf , noch persönlich gekannt, war er ihm doch in der,zwanzi-
ger fahren als Studienreferendar zugeordnet. Den Hinweis auf diese vielleicht
letzte Möglichkeit, von einem lebenden Zeugert, wenn schon nicht die An-
fangsiahre des Vereins, so doch die darauf unmittelbar folgende Zeit und die
Persönlichkeit Zickgrafs geschildert zu bekommen, verdankt der Verfasser

ebenfalls noch Dr. Koppe, wenige Monate vor seinem Tod. Wegen der Bedeu-

tung Koppes für den Naturwissenschaftlichen Verein ist das erwähnte Ge-

spräch mit ihm, leicht gekürzt, als Kapitel 6 in dieser Vereinsgeschichte mitab-
gedruckt worden.

Da der Verfasser die Geschichte des Vereins nicht aus eigenem Erleben

kennt, war er ausschließlich auf vielfältige Hilfe und Dokumente angewiesen;

eine Danksagung findet sich im Anhang dieser Arbeit (Kap. Z). Neben vielen In-
formationsgesprächen mit älteren Vereinsmitgliedern und anderen Personen

stützt sich die vorliegende Studie aber in erster Linie auf drei Gruppen von
schriftlichen Quellen: persönliche Aufzeichnungen bzru. Dokumente von Ein-

zelpersonen, die komplette Serie der "Vereinsberichls", sowie in erster Linie
die in bislang drei dicken Großformatbänden ("p1q1skollbüchern"I und mehre-

ren Aktenordnern im Laufe dieses Dreivierteliahrhunderts gesammelten Unter-
lagen aller Art. Diese Sammlung - auf die im Verein gelegentlich mit dem irre-
führenden Ausdruck "Vereinschronik" Bezug Senommen wird - ist die von
dem f eweilig hiermit betrauten Schriftführer im Auftrage des Vorstands ange-

legte bzvr. kontinuierlich vervollständigte offizielle Dokumentation von
Schriftstücken und Fotos, die auf wichtige aktuelle Angelegenheiten Bezug neh-

men, also Sitzungsprotokolle, Exkursionsberichte, Programmzettel, Zeitungs-
berichte u. v. a. m. Ein Teil der Bebilderung ist dieser Sammlung entnommen.
Dabei ist es wichtig zu wissen, daß sie gleichsam historisch gewachsen und
nicht etwa durch gezielte Nachforschung aus der Retroperspektive angelegt

worden ist; mithin ist in ihr auch nur dasienige enthalten, was aktuell aus der

Sicht des ieweiligen Schriftführers für ein Unternehmen, wie es nun hiermit
versucht wird, erhaltenswert schien. Einige erkennbare schmerzliche Lücken

sind hierbei zu konstatieren. Gleichwohl bildet, zusammen mit den "Vereinsbe-
richten", das hier gesammelte Material gleichsam das Rückgrat dieser Vereins-
geschichte. Das von den Schriftführern nicht in die Protokollbände aufgenom-

mene ("l6sg") Material, das reichlich im Naturkunde-Museum Bielefeld vorhan-

den ist, konnte freilich für diese Arbeit nicht vollständig ausgewertet werden;

z. T. ist es schwer oder gar nicht zu datieren oder es ist dem Verfasser zu spät

bekannt geworden. Er kann daher nicht ausschließen, daß sich dort noch Infor-
mationen verbergen, die die eine oder andere Lücke unseres ietzigen Wissens

zur Vereinsgeschichte später noch einmal auszufüllen erlauben.
Bilden die erwähnten Protokollbücher die wertvollste Quelle zur Rekon-

struktion des eigentlichen Vereinslebens, so ist die - ohne die drei nicht in die

fortlaufende Numerierung miteinbezogenen Sonderhefte der iüngsten Zert zur
Ökologie der Senne - bislang-z5bändige Reihe der "Berichte des Naturwissen-
schaftlichen Vereins für Bielefeld und Umgegend e. V.", in deren 26. Band nun-
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mehr diese Vereinsgeschichte erscheint, das stattliche Dokument der in ihm ge-
leisteten oder von ihm geförderten inhaltlich-wissenschaftlichen Arbeit. Die
"Vereinsberichte" sind es, die das Gesicht des Vereins nach außen im wesentli-
chen prägen. Von innen, aus dem Verein selbst heraus gesehen, sind sie dasje-
nige, was von seiner Arbeit auf Dauer Bestand haben kann. Da den meisten
heutigen Vereinsmitgliedern der Inhalt insbesondere der frühen Bände nicht
bekannt sein dürfte, war es schon deshalb erforderlich, sie in erheblichem Um-
fange in die Rückschau miteinzubeziehen.

Es ist dem Verfasser nicht leichtgefallen, sich für eine bestimmte Darstel-
Iungsform des gesammelten Materials zu entscheiden. Die Darstellung hätte
noch knapper, auswählender, aber sie hätte auch wesentlich breiter und um-
fangreicher, mit dem Ziel der Vollständigkeit, ausfallen können. Beide Extreme
aber kamen nicht in Betracht. Zum einen sollten historisch interessante, vor-
handene Informationen nicht unter den Tisch fallen, auch wenn sich zuweilen
ein Charakter des Anekdotischen ergeben mochte. Zum anderen aber mußte
die Überschaubarkeit des Ganzen ein wichtiges Darstellungsprinzip sein, und
sie forderte Beschränkung. Die hiermit vorgelegte Vereinsgeschichte kann und
soll daher keinen absoluten Vollständigkeitsanspruch erheben, sehr wohl aber
ist sie mit der Absicht geschrieben worden, das Material so auszuwählen und
darzustellen, daß die Lektüre ein verständliches und womöglich anschauliches
Bild der verflossenen Zeit vermitteln kann. Lesbarkeit war oberstes Gebot.

Aus diesem Grunde ist auch die Ordnung in einzelnen Sachkapiteln einem
einzigen, langen, chronologischen Bericht vorgezogen worden. Sie ermöglicht
es nämlich, die Vereinsgeschichte mehrfach nacheinander zu durchlaufen, wo-
bei jeweils ein anderer Schwerpunkt gesetzt wird.

Eröffnet wird die Darstellung mit einer sehr knappen "Vereinsgeschichte im
Überblick" (Kap. r ), wo die wichtigsten Entwicklungslinien, Stationen und Per-
sonen nur kvz skjzziert oder genannt werden, um eine erste Orientierung zu
ermöglichen. Es folgt, als zentraler Teil der Arbeit, die "Vereinsgeschichte in
Epochen" (Kap. z), eine in fünf Paragraphen untergliederte, chronologisch ge-
ordnete Darstellung der Entwicklung des Vereinslebens von seinen Anfängen
bis zur Gegenwart. Obwohl wir natürlich schon bis hierhin den Personen begeg-
net sind, die die Arbeit im Verein entscheidend gestaltet haben, konnten dies
doch nur eher beiläufige Begegnungen sein. Es folgt daher ein Kapitel über die
herausragenden "Persönlichkeiten und Arbeitsbereiche" (Kap. f ), mit dem Ziel,
wenigstens einen Eindruck von der Beziehung einiger individueller Lebenswege
zum Verein und den in ihm gepflegten Sachgebieten zu vermitteln. Gerade bei
diesem Kapitel hat der Verfasser Sorge, daß sich seine vergleichsweise sehr ge-
ringe eigene Erfahrung in Fehleinschätzungen und Unausgewogenheiten nie-
dergeschlagen haben könnte; bei aller Hilfe, die er gerade zu diesem Bereich ge-

sucht und gefunden hat, bliebe er doch hierfür allein verantwortlich.
Die Bedeutung der "Vereinsberichte" für das Selbstverständnis und die

Selbstdarstellung des Vereins war, wie bereits erwähnt, nur so angemessen zu
würdigen, daß wir die Vereinsgeschichte so, wie sie sich in ihnen spiegelt, ein
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weiteres Mal durchlaufen (Kap. 4). Gerade dieses Kapitel kann und soll seine Le-

ser zur eigenen Lektüre nicht nur der neueren, sondern gerade auch der älteren
Berichtsbände anleiten, die in der Bibliothek des Vereins vollständig gesammelt

sind. Diese Vereinsbibliothek ist im Bielefelder Naturkunde-Museum aufge-

stellt, und damit ist ei,ne Institution genannt, deren wechselvolle Geschichte
mit der Geschichte des Vereins von den Anfängen bis zur Gegenwart eng ver-

bunden ist. Das Kapitel -Naturkunde-Museum" (Kap.S) soll dies zum Aus-
druck bringen. Seine relative Knappheit erklärt sich aus der Tatsache, daß mit
der schon erwähnten Arbeit von ANcenmaNN eine Darstellung der Museums-
geschichte - jedenfalls bis zum fahre I97o - bereits vorliegt. Das bereits er-

wähnte "Gespräch mit Dr. Fritz Koppe" aus dem fahre r 98o, ein Dreivierteljahr
vor Koppes Tod, ist - obwohl es z. T. schon in die Auswertung der vorherge-
henden Kapitel eingegangen ist - ein für sich Senommen so interessantes histo-
risches Dokument zu Person und Verein, daß eine für diese Chronik nur gering-

fügig redigierte Druckfassung als Kap. 6 angefügt ist. Es läßt ein letztes Mal die
Vereinsgeschi chte, jetzt in der persönlichen Wertung und Auswahl durch den

verstorbenen Nestor des Vereins, an uns vorüberziehen.
Der Anhang, der der Arbeit beigefügt worden ist (Kap. 7), enthält u. a. eine

Zeittafel, in der wichtige Vereinsdaten, die in den vorhergehenden Kapiteln be-

reits in bestimmten Sachzusammenhängen aufgetaucht sind, für Zwecke der

schnellen Übersicht noch einmal kommentarlos zusammengestellt wurden'

4"*r,3 ,V,,/l

Erste Seite des Protokollbuchs I mit dem
damaligen Vereinsstempel.
Reproduktion: R. Siebrasse
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r. Die Vereinsgeschichte im Überblick

"Einem am r r . Dezember r 9o7 durch den Arzt Dr. Friedrich Landwehr und den
Oberlehrer Dr. Alfred Zicfuraf ergangenen Aufruf zur Gründung eines Natur-
wissenschaftlichen Vereins folgten r43 Meldungen zur Mitgliedschaft. Am
29. lantar wurde der Verein gegründet." Mit diesen Worten beginnt die bislang
einzige Darstellung der Geschichte des Naturwissenschaftlichen Vereins für
Bielefeld und Umgegend e. V., die in knapper Form die wichtigsten Entwick-
lungslinien skizziert. Klaus Conrads hat sie auf der fahreshauptversammlung
r968 aus Anlaß der 6ofährigen Wiederkehr des Gründungstages im fahre r9o8
vorgetragen; sie blieb unveröffentlicht (Coxnaos r958). Wir wollen versuchen,
in diesem Kapitel in ähnlicher Weise einen ersten orientierenden Gesamtüber-
blick über die Vereinsgeschichte zu gewinnen und haben den Vorteil, uns hier-
für auf jene genannte Skizze von Conrads stützen zu können. Zum Leitfaden
wollen wir dabei Kontinuität und Wechsel im Vereinsvorsitz nehmen.

Der Naturwissenschaftliche Verein ist in Bielefeld nicht aus dem Nichts ent-
standen. Der "Naturhistorische Verein der Preußischen Rheinlande und West-
falens" (gegr. r84z), der "Historische Verein für die Grafschaft Ravensberg"
(gegr. r876), der "Westfälische Provinzialverein für Wissenschaft und Kunst"
(gegr. r87z) sowie der "Entomologische Verein Lepidoptera" (gegr. r9o4), liebe-
voll-respektlos "Flohverein,, genannt: diese vier Vereine sind es vor allem gewe-
sen, die in Bielefeld den Boden bereitet hatten, aus dem der neue Verein wach-
sen konnte und sollte. Genannt werden muß aber zugleich auch bereits das

Städtische Museum, das seit r9o6 eine naturkundliche Abteilung unterhielt.
Zugleich aber wird damit auch die organisatorische Zersplitterung deutlich, die
die im weitesten Sinne naturkundlich Interessierten im Bielefelder Raum da-
mals voneinander trennte. Nur auf diesem Hintergrund ist es verständlich, daß
sich auf den Gründungsaufruf in wenigen Wochen r43 Personen meldeten und
der Naturwissenschaftliche Verein zum Zeitpunkt seiner ersten Hauptver-
sammlung ein fahr später bereits zrz Mitglieder zählte.

Die Vereinssatzung nannte zwei Hauptziele: die Pflege und Förderung von
Kenntnissen in allen Zweigen der Naturwissenschaften und die genaue natur-
wissenschaftliche Erforschung der näheren und weiteren Umgebung Bielefelds.
Die alsbald beginnenden Veröffentlichungen/ sowie die im ersten Protokoll-
buch des Vereins versammelten Aufzeichnungen und Dokumente weisen aus,
daß die Aktivität des Vereins schon in seiner Anfangszeit bedeutend gewesen
ist. Es spiegeln sich hierin unzweifelhaft das Engagement, die Durchsetzungs-
kraft und die fachlichen und pädagogischen Fähigkeiten der beiden Gründer,
Zickgraf und Landwehr, wider. Zickgraf war der erste Vereinsvorsitzende vom
Gründungstage an bis zu seinem Tode 1924, Landwehr zweiter Vorsitzender bis
zu seinem frühen Tode im fahre r9rr. (Sein Nachfolger wurde der Landge-
richtsrat H. Delius, dem - nach seiner Kriegsverletzung - der Oberarzt Dr. H.
Wichern nachfolgte.)
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Prof. Dr. Alfred Zickgraf 11874-1924). Reproduktion: R. Siebrasse
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Der Oberlehrer, später Professor, Zickgraf hat ohne f eden Zweifel ein ent-
scheidendes persönliches Verdienst nicht nur daran, daß der Naturwissen-
schaftliche Verein überhaupt entstand, sondern daß er unmittelbar nach seiner
Gründung einen raschen und anhaltenden Aufschwung nahm, der zwar vom
Ersten Weltkrieg unterbrochen wurde, danach aber mit unverminderter Kraft
wieder einsetzte. Der temperamentvolle Lehrer der Naturwissenschaften hat
durch seinen persönlichen Einsatz und seine allgemein anerkannte Sachkunde,
aber auch seine Beziehungen zu einflußreichen Kreisen Bielefelds den Natur-
wissenschaftlichen Verein, seinen Verein, gleichsam gesellschaftsfähig ge-

macht. Er war genau die treibende Ikaft, die sich ein neuer Verein während der
ersten fahre seiner Existenz wünschen muß, und es war ein Glücksfall, daß er
ihm sogleich r5 fahre personeller Kontinuität an der Spitze bescherte.

In der Anfangszeit waren die Themen und Arbeitsgebiete des Vereins zwei-
fellos breiter gestreut als gegenwärtig; insbesondere Vorträge aus dem Bereich
der exakten Naturwissenschaften und der Medizin wurden nicht selten ins Pro-
gramm aufgenommen. Obwohl dies natürlich mit den Fachgebieten der Persön-
lichkeiten zu erklären ist, die im Verein Verantwortung übernahmen und dies

zugleich Ausdruck für die Interessenverteilung in der Mitgliedschaft war, zeigt
sich doch sehr bald schon eine immer stärkere Schwerpunktbildung im Bereich
solcher Wissenschaften, die dem interessierten Laien eher zugänglich sind als

die neuere Chemie oder Physik, deren Theoriebedarf und zunehmende Mathe-
matisierung für ihre allgemeinverständliche Darstellung noch heute schwer
überwindbare Barrieren darstellen. Außerdem band die Vereinssatzung die zu
leistende Arbeit von Anbeginn an den heimatlichen Raum, und so ist es eine
aus der Rückschau fast zwangsläufig erscheinende Entwicklung, daß sich das In-
teresse zunehmend auf die biologischen Fächer (insbesondere Botanik und Zoo-
Iogie, aber auch Mikrobiologie, Humanbiologie und Anthropologie) einerseits
und die Erdwissenschaften (Geographie, Geologie, Mineralogie) andererseits
konzentrierte. Eine gewisse Brückenfunktion zwischen beiden Disziplinen-
gruppen fiel der Paläontologie zu, aber auch beispielsweise der meteorologi-
schen Phänologie und ähnlichen Spezialinteressen, die zeitweilig intensiver ver-
folgt wurden und heute bisweilen wie frühe Vorläufer eines Interesses an öko-
logischen Umweltfragen erscheinen. Alle diese Gebiete sind mit den Namen
hervorragender Persönlichkeiten im Naturwissenschaftlichen Verein verbun-
den, aber immer dann, wenn sie vorwiegend dem Engagement einzelner ent-
sprangen/ die nicht beizeiten ihre Nachfolger fanden, verschwand eine Diszi-
plin mit dem Ableben dessen, der sie vertrat.

Wandel und Stabilität der im Verein gepflegten Wissensgebiete war auch bis-
weilen vom Schicksal von Institutionen abhängig, die neben dem Verein be-

standen oder aber aufhörten zu existieren. Ein gutes Beispiel für beides - das

Engagement von einzelnen und die Rolle einer vereinsunabhängigen Institu-
tion - ist die enge wechselseitige, aber auch wechselvolle Beziehung zwischen
dem Verein und der naturkundlichen Abteilung des Bielefelder Städtischen
Museums, später dem Naturkunde-Museum. Die Pfleger der Museumsabtei-
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lungen, die ehrenamtlich tätig waren/ kamen ausnahmslos aus den Reihen des
Vereins. Schon der zweite Vereinsbericht aus dem fahre r 9 r r nennt hier in all-
gemeiner Zuständigkeit "wie früher Dr. Zickgrai, doch hat fuwelier Th. Kriege
die Bearbeitung der Insekten, Mittelschullehrer K. Behrens die der Vögel über-
nommen" (S. IX). Später kamen weitere Pfleger hinzu, unter ihnen der Geologe
Wilhelm Althoff, der sich große und bleibende Verdienste erworben hat. Der
Verein hat sich im Museum immer engagiert; die Einschränkungen des natur-
kundlichen Museumswesens in Bielefeld, wie sie in den letzten fahrzehnten aus

verschiedenen Gründen stattfanden, hat er stets miterleiden müssen.

Vorwort
Pflegc und Föderuns von Kennhilten in allen Zueisen dcr Ndllr-
wificnBraftcn und die senaue noturuifenfitraftliche Erfortchune dcr
oah€ren und ueitcrcn uurgcbune Biclefeldr fiod tdhunsrscm.ß
Zweci und Ziel der Bcttrehungen der Naturuiltcntchaflliöen Vcp
cirrr for Bielefeld und Umgcsend Unter andcrcm loll dic Vcr-
breituu ndhN'ittentchaftliöcr Kennhiltc düch durch sel€scntliche
VcdffcntliÄung rcn A"ft6Bcn in semeinvcrft ändlicner Fonn erlhcbt
werdcn l)erhalh hclcdlo0 die Haupberlamrnluns am z5 Februar
rry die Drudleguns dcr von einisen Mitsliedern .ur Vcrfüsnns
ocftcllten Arbcitcn in Form ciner ,dl'rctberichlc! No.+' tehlten
.bcr di. Mitel zur Aufbrinsuns dcr Kollcn. Da cöot fici cin
Mitslic{, Heil Dr. A. Oettcr, dic Bethcirons dcr Herftcllunsp
Lotlen vollnändis a rbem€hmcn Dietcm llerm, towie ruch dcn
Vefalfcm der nachfolgcnden Arbeiten wirl hicr dergcbrlhrendc
Dank aurgctprochen

Bielcfcld, rry

Der Vorftand
Guftdv Bertcl'tndnn Dr F.Landwehr Wilhchn Oltrogge
H. Rolfine E Sortoritr Ceors Seydel Dr' A. Ziclsrof

Vorwort des Vorstandes zum r. Bericht
( r 9o9f . Reproduktion: R. Siebrasse

Einer dieser Gründe ist die Tatsache, daß in späteren fahren ein privater För-

derer fehlte und bis heute fehlt, wie es in der Anfangszeit Dr. August Oetker
gewesen war, natürlich gemeinsam mit anderen, die dem Verein wohl wollten.
Der Kommerzienrat Oetker war es/ dessen Einfluß und Freigebigkeit sowohl
dem Naturkunde-Museum, als auch dem fungen Naturwissenschaftlichen Ver-
ein entscheidend aufhalfen I war er es doch, der die Drucklegung der ersten Ver-

einsberichte möglich machte, ein Unterfangen/ das für die Zukunft des Vereins
ebenso entscheidend wichtig werden sollte, wie es ihn ohne solche Unterstüt-
zung überfordert hätte. Von Anbeginn konnten somit die Dokumente der na-

turwissenschaftlichen Arbeit im Verein diesen weithin bekannt machen/ sei-

nen bis heute bewahrten Ruf als geachtete Institution naturkundlicher Heimat-
forschung begründen.

Nach den auch für den iungen Naturwissenschaftlichen Verein sehr harten

|ahren des Ersten Weltkriegs, der in die gerade erst formierten Reihen schwere
Lücken riß und zu einer erheblichen Einschränkung der Vereinstätigkeit ge-

führt hatte, nahm der Verein zu Beginn der zwanziger )ahre einen steilen Auf-
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schwung. Die Mitgliederzahl, die im )ahre tgro 342 betragen hatte, erhöhte
sich auf fast 8oo, einen Gipfel, der nach dem Zweiten Weltkrieg bis heute nicht
wieder erreicht worden ist. Stolz hieß es im 4. Bericht des Vereins aus dem fahre
t9z2'. "Wie er in seinen Mitgliedern alle Bevölkerungsschichten umfaßt, so sind
auch im Vorstand, bei den wissenschaftlichen Mitarbeitern und Vortragenden
alle Kreise unserer Einwohner tätig" (S. XI). Diese Aussage ist nach wie vor gül-
tig, auch wenn sich die Relationen in der soziologischen Zusammensetzung der
Mitgliedschaft in der Zwischenzeit verschoben haben (s. u.).

r9z4 übernahm, nach dem Tode des Gründers Zickgraf , der vormalige
zweite Vorsitzende, Oberarzt Dr. Heinrich Wichern, die Vereinsführung, wäh-
rend der vormalige Schriftführer, der Mittelschullehrer Heinrich Rolfing, sein
Stellvertreter wurde. Ein |ahr später meldet die Chronik ein Ereignis, das be-
zeugt, wie ernst es der Naturwissenschaftliche Verein auch in seinen frühen
fahren bereits mit der Einsicht nahm, daß die heimatliche Natur nicht nur -
wie die Satzung es vorschrieb - erforscht, sondern für künftige Generationen
erhalten werden müsse; eine Einsicht, die später zu einer entsprechenden Sat-

zungsänderung führte. r9z5 jedenfalls gelang es nach zähen Verhandlungen,
ein etwa zo Hektar großes Stück der Sennelandschaft bei Stukenbrock, das Ge-
biet der Kipshagener Teiche, für den Verein zu pachten. Der Vertrag wurde im
lahre ry4 noch einmal verlängert, freilich konnte da nur noch etwa die halbe
Fläche einbezogen werden. Seit r 9 3 7 sind die Kipshagener Teiche Naturschutz-
gebiet im Sinne des Gesetzes, eines der ältesten Naturschutzgebiete in der
Senne. Der sechste Vereinsbericht, der r933 erschienen ist und zugleich als
Festschrift zu seinem z5jährigen Bestehen diente, ist ausschließlich diesem Ge-
biet gewidmet, das damals in naturkundlicher Hinsicht noch ungleich wertvol-
ler und reichhaltiger war als heute.

Zwor war , im fahre r 9 3 z, Heinrich Rolfing gestorben und Prof . Dr. Caesar
Puls ihm nachgefolgt. Obwohl der erste Vorsitzende Wichern bis zu seinem
Tode im fahre r 94o formell Vereinsvorsitzender blieb, steht schon f etzt, zu Be-
ginn der 3oer fahre, die Vereinsarbeit zunehmend im Zeichen eines Mannes,
der erst kurz vorher nach Bielefeld gekommen war und später, als Nachfolger
von Wichern , z5 lahre lang - und damit länger als f eder andere - erster Vorsit-
zender war: im Zeichen Dr. Fritz Koppes.

Bereits damals ist das Zustandekommen der erwähnten Festschrift über das

Gebiet der Kipshagener Teiche in allererster Linie das Verdienst Koppes gewe-

sen, und das Protokollbuch des Vereins weist aus, mit welchem Engagement
und Arbeitseinsatz er ab ry34 als Schriftführer, faktisch f edoch als der eigentli-
che Geschäftsführer des Vereins, tätig wurde. Es ist im wesentlichen sein Ver-
dienst, daß der Verein die beiden schwierigsten |ahrzehnte seiner Existenz, die
dreißiger und vierziger |ahre, nicht nur überstand, sondern ohne Verbiegung
seiner Identität überstand. So war es keine Frage, daß nach dem Tode von Wi-
chern Fritz Koppe r94o erster Vorsitzender wurde, und es war keine Frage, daß
er es so lange blieb, wie er selbst es seiner Arbeitskraft zumuten wollte. Koppe
hat diesen Verein nicht nur als hervorragender Botaniker, Mykologe, Bryologe
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Dr. Fritz Koppe (r896-r98r). Aufnahme: R. Siebrasse
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und allgemeiner Naturkenner geprägt und zu dem gemacht/ was er wurde, er
hat ihn - auch noch als Ehrenvorsitzender bis zu seinem Tode im fahre r98r -
geradezu personifiziert. Fritz Koppe, so wird man ohne Einschränkung sagen
dürfen, war die zerrtrale Persönlichkeit der bisherigen 75iährigen Geschichte
des Naturwissenschaftlichen Vereins.

Nazizeit, Zweiter Weltkrieg und Nachkriegszeit brachten, wie der großen
Mehrheit der Bevölkerung und vielen anderen Organisationen und Vereinen,
auch für den Naturwissenschaftlichen Verein große Schwierigkeiten, Rück-
schläge und Notlagen. Dies wird schon äußerlich an Erscheinungsfolge und
Umfang der Vereinsberichte deutlich. Der siebente bis zehnte Bericht über die
fahre r9z8 bis r937 haben nur einen vergleichsweise geringen Umfang; die Er-
klärung dafür ist vor allem in den wirtschaftlichen Problemen des Vereins zu
suchen. Nachdem viele Angehörige der von den Nationalsozialisten verbote-
nen "Naturfreunde"-Bewegung vom Verein aufgenommen worden waren/
stand der Verein unter der verstärkten Kontrolle durch die politische Polizei.
Der zuständige "Kreiskulturwart" überwachte das auch weiterhin reichhaltige
und abwechslungsreiche Vereinsprogramm und die Wahlen zur Vereinsfüh-
rung, und so ist es umso erstaunlicher, daß der Verein dieZeit des Dritten Rei-
ches überstand, ohne daß der heutige Rückblick Peinlichkeiten von Gewicht
ans Licht bringen könnte. Wie stark dann aber Krieg und Nachkriegszeit den
Verein in Not brachten, zeigt die Tatsache, daß der nächste, der elfte Bericht,
der die fahre r938 bis r949 umfaßt, erst r95o erscheinen konnte. Viele Veröf-
fentlichungen mußten in der Zwischenzeit an anderen Orten erscheinen.

Die fünfziger |ahre brachten endlich für die Tätigkeit des Vereins die lahg-
entbehrte Rückkehr zur ruhigen Normalität einer ertragreichen Arbeit. Die
personelle Kontinuität im Vorsitz und die allmählich spürbar werdende allge-
meine wirtschaftliche Erholung führten dazu, daß mit dem zwölften Bericht
über die fahre r95o- r95 r beginnend nunmehr im festen Abstand von jeweils
zwei oder höchstens drei fahren die neuen Berichtsbände aufeinander folgten,
eine Tradition, die bis heute Bestand hat. Der fast stetig steigende Umfang die-
ser Sammelbände kündet aber nicht nur von jener fortschreitenden Konsolidie-
rung des Vereins; in erster Linie kündet er von der Entladung einer Begeiste-
rung für die Sache des Vereins, die sich in den vergangenen beiden fahrzehnten
allmählich aufgestaut hatte und sich nun, nach Überwindung der ersten schwe-
ren Nachkriegsjahre, wieder frei entfalten konnte.

Ende r956 trat - ein fahr vor seinem Tod - der greise langjährige zweite Vor-
sitzende, Professor Puls, von seinem Amt zurück und überließ es dem verdien-
ten Schriftführer Richard Rehm; der f unge Lehrer Klaus Conrads trat in den ge-

schäftsführenden Vorstand ein. Eine neue Generation begann, die Verantwor-
tung zu übernehmen: 1958, im fahre des 5ojährigen Vereinsjubiläums, Iebten
nur noch fünf Mitglieder, die seit dem Gründungsiahr dabei waren. Im fahre
1964 wurde Studienrat Dr. Ernst Theodor Seraphim Nachfolger Richard
Rehms, zwei fahre später für kurzeZeit als erster Vorsitzender Nachfolger des
Mannes, der seit nunmehr über dreieinhalb fahrzehnten die Geschicke des Ver-
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eins maßgeblich bestimmte und ietzt in Würdigung seiner überragenden Ver-

dienste zum Ehrenvorsitzenden gewählt wurde: Dr. Fritz Koppe' I5 fahre lang

noch sollte Koppe die allseits verehrte Vaterfigur des Naturwissenschaftlichen
Vereins bleiben. r966 wurde der bisherige Schriftführer Klaus Conrads zweiter
und r967 erster Vorsitzender. Sein Stellvertreter wurde Dr. Hartmut Anger-
mann.

Die sechziger )ahre und dann die siebziger führten iene stetige Konsolidie-

provisorischen Naturkunde-Museums knüpften; damals war der neu nach Bie-

lefeld berufene und dem Verein beigetretene iunge Museumsleiter, Dr' Martin
Büchner, als Schriftführer in den Vorstand eingetreten. In den seither vergange-

nen nahezu zwei fahrzehnten hat es die Stadt Bielefeld nicht vermocht, dieser

von Anbeginn vom Naturwissenschaftlichen Verein entscheidend geförderten

kulturellen Institution ein angemessenes Ausstellungsgebäude zur Verfügung

zu stellen. Die jüngste Geschichte des Vereins ist damit zweifellos auch über-

schattet von der Vergeblichkeit aller seiner Bemühungen um ein neues Natur-
kunde-Museum.

Erfüllt hingegen haben sich die Hoffnungen, die Mitte der sechziger fahre
mit einer neuen Arbeitsform verbunden wurden: der Gründung von fachlich
spezialisierten eben erheblich

virändert; aus Verein, in dem

zusätzlich noc rbeit schnell an

Bedeutung gewann. Damit trat der Verein in eine neue Lebensphase ein, die bis

in die unmittelbare Gegenwart hinein andauert. Sie ist ebenso von geduldig

weiterverfolgter Kontinuität geprägt, wie von zunehmender Spezialisierung
und Professionalisierung. Abermals steht nuni wie zur Zeit des Vereinsgründers
zickgraf und in der Ara Koppe, eine allseits geachtete Persönlichkeit für lange

Zeit an der Spitze, verkörpert im Wandel der steigenden, an den Verein heran-
getragenen Erwartungen iene Kontinuität, die die Gegenwart mit der Vergan-

genheit verbindet: der Ornithologe Klaus Conrads.

Unmittelbar nach seiner Rückkehr aus der Kriegsgesfangenschaft hat Con-

rads seit r949 im Verein mitgearbeitet, seit I95z im damaligen Beirat. Aus den

darauffolgenden fahren, während denen er zugleich Vorsitzender des hiesigen

Bundes für Vogelschutzwett resultiert die bis heute anhaltende besonders enge

personelle und sachliche verbindung beider vereine. Schon lange vor seiner

Wahl zum ersten Vorsitzenden des Naturwissenschaftlichen Vereins prägte

Conrads als einer und geschliffensten Vor-
tragsredner die Ver eit Fritz Koppe' Hatte die-

ser den Verein z6 der Zickgraf 16 |ahre, so

blieb Klaus Conrads mit I5 unangefochtenen und beispielhaften )ahren nur

2f



knapp dahinter. Wenn man die Zeit des tatsächlichen Wirkens im Vereinsvor-
stand vergleicht, so ist dies beim Vereinsvater Koppe ein rundes halbes fahrhun-
dert gewesen, aber Conrads bringt es schon ietzt auf genau drei fahrzehnte. Als
er r98z um Entlassung aus dem Vorsitz bat {und der Autor sein Nachfolger
wurde), wurde er - wie r 6 fahre früher der wenige Monate zuvor im Alter von
84 |ahren verstorbene Fritz Koppe - einstimmig zum Ehrenvorsitzenden ge-
wählt.

Eine wichtige Satzungsänderung fällt mitten in die fua Conrads: die Abschaf-
fung der Amterhierarchie. Seit r97z hat der Verein nicht mehr einen ersten
und einen zweiten vorsitzenden sowie einen ersten und zweiten schriftführer.
Hier tauschte ry76 der vormalige erste Schriftführer, Dr. Martin Büchner, die
Funktionen mit Hartmut Angermann und trat damit als Vorsitzender an die
Seite von Klaus Conrads. Angermann, der aus beruflichen Gründen zurücktrat,
dient dem Verein in vorbildlicher Weise bis heute als Schriftführer.

Die Geschichte des Naturwissenschaftlichen Vereins für Bi'elefeld und Um-
gegend, die wir in diesem ersten Durchgang insbesondere im Wechsel seiner
Vorsitzenden verfolgt haben, ist von diesen mitgeprägt worden (und hier wie-
derum in erster Linie von Zickgraf, Koppe und Conrads), doch ist sie verzerrt
und unvollständig ohne die Erwähnung der vielen Frauen und Männer, die ihm
in diesen 75 fahren den Stempel ihres Fachs und ihrer Persönlichkeit aufge-
drückt und teilweise genauso lange oder länger als einzelne Vorsitzende in ihm
gewirkt haben. Wir wollen uns mit ihnen, Wilhelm Althoff, Karl Behrens,
Heinz Kuhlmann, Walther Adrian oder Heinrich Spiekerkötter - um nur einige
wenige zu nennen - in einem späteren Kapitel beschäftigen.

Über die Zahl der Exkursionen, die der Verein durchgeführt hat, ist bis r 93 r
nicht Buch geführt worden. Von r 9 3 z bis r 96 8 beträgt ihre Zahl aber genau ein-
drucksvolle 7oo. Seither sind noch einmal (bis r98r einschließlich) 397 weitere
dazugekommen. Von r9o8 bis 1968 wurden 488 öffentliche Vorträge veransral-
tet, seither noch einmal r 4r . Seit seiner Gründung hat der Verein einen bedeu-
tenden Anteil an der naturwissenschaftlichen Erwachsenenbildung im Bielefel-
der Raum; die Zusammenarbeit mit den Volkshochschulen ist bis heute gute
Tradition. Vortragende und Exkursionsleiter aus den Reihen des Vereins sind
stets ehrenamtlich tätig gewes€n; gleiches gilt für eine alte Dienstleistung des
Vereins für die Bielefelder öffentlichkeit, die insbesondere während der Ikiegs-
und Nachkriegszeiten regen Zuspruch gefunden hatte: die pilzberatung. Auch
auf dem Gebiet der naturkundlichen fugendarbeit ist der Verein tätig gewesen.
In iüngster zeit ist ein fachlicher Auskunftsdienst für verschiedene Fachgebiete
hinzugekommen, sowie eine Gesprächsreihe über allgemein interessierende
Themen im Naturkunde-Museum.

Während die bis jetzt genannten Veranstaltungen in erster Linie der Vermitt-
lung naturkundlichen Wissens dienen (dem ersten Hauptziel des Vereins), die-
nen die Arbeitsgemeinschaften, ein erheblicher Teil der Exkursionen und die
ausgedehnte private wissenschaftliche Arbeit der führenden Vereinsmitglieder
überwiegend dem zweiten Hauptziel: der naturkundlichen Erforschung des hei-
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Vorgeschichtliche Exkursion mit W. Adrian in den Osnabrücker Raum, 25. 4. t965'
Aufnahme: M Büchner

iesen versteht der Verein ungefähr das Gebiet des heu-
Detmold. Viele Persönlichkeiten des Vereins haben

ngsergebnisse einen nicht nur lokal oder regional be-

kannten guten Namen gemacht, sondern sind weit darüber hinaus, einige sogar

national und international, bekannt geworden. Und weil es oft ihre in den Ver-

einsberichten veröffentlichten Arbeiten waren, die ihr Ansehen begründeten,

auf diesem Gebiet zunehmend eine Grundlagenarbeit, die von den für Land-

schaftspflege und Naturschutz zuständigen Behörden dringend benötigt, aber
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An den Rietberger Fischteichen um r95o: Rast auf dem Schloßwall

selbst aus vielerlei Gründen nicht geleistet werden kann. Obwohl das Engage-
ment des Vereins in diesem Bereich nicht immer bequem ist und auch Konflikt-
bereitschaft einschließt, wird es ob seiner Fundiertheit doch allgemein aner-
kannt und respektiert.

Die Entwicklung der Mitgliedschaft in soziologischer Hinsicht können wir
anhand einer Statistik von Conrads aus dem fahre 1968 verfolgen. Danach
setzte sie "sich im Gründungsjahr, nach Berufsgruppen geordnet, wie folgt zu-
sammen:

Selbst. Kaufleute
Lehrer aller Schulformen
Nichtbeamtete Akademiker
Beamte (außer Lehrern)
Ingenieure
Arbeiter
Handwerker
Sonstige

ts%
ß%
t6%

5%
-o/\/o
3%
z%
r%

Aus der Übersicht ergibt sich, daß der Verein im Anfang ein Verein der Kauf-
leute, Lehrer und Akademiker war, während alle anderen Berufssparten relativ
schwach vertreten waren.

z6
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Heute Id. h. r968, P. F.] zeigt sich ein differenzierteres Bild, das einerseits den

gesellschÄft[chen Pluralismus unserer Zeit widerspiegelt, andererseits das all-

mählich gewachsene naturwissenschaftliche Interesse breiter Schichten zeigt:

Lehrer aller Schulformen
Angestellte
Selbst. Kaufleute
Beamte (außer Lehrern)
Nichtbeamtete Akademiker
Arbeiter
Handwerker
Rentner
Ingenieure
Hausfrauen
Sonstige

lr%
t6%
tt%
ro%
6%
6%
6%

4%
3%
z%
r%

teile der Angestellten, Rentner und Hausfrauen ändigen

Kaufleute weiter gesunken sind; genaue Zahlerr a Mit Si-

cherheit aber ist heute - am 28. 8. r98z hatte derV - davon

auszugehen, daß - wenn auch die Mitgliedschaft sicher kein repräsentatives

tvtodeil der Bielefelder Bevölkerung darstellt - gleichwohl die Feststellung aus

dem fahre rgzz heute eher stärker zutrrfft als damals: sie umfaßt alle Bevölke-

rungsschichten.
Damit wollen wir unseren ersten, recht flüchtigen Überblick über die vergan-

genen 75 fahre beschließen. Wir haben, gewissermaß

tive, wesentliche Stationen, Entwicklungslinien und
sonen in einen Zusammenhang zu stellen versucht, t

Dreivierteljahrhundert seiner Existenz nt dem gemacht hat, was er heute ist'
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Tauernfahrt des Vereins: Vor der Hofrat-Keller-Hütte (Obersulzbachtal), r4. 6. r98r.
Aufnahme: M. Büchner

28

)
4

a

Fl'!
TE



z. Die Vereinsgeschichte in Epochen

a) Der Anfang (r9o8- r9r3l

Es führte keine historische Zwangsläufigkeit zur Entstehung des Naturwissen-
schaftlichen Vereins für Bielefeld und Umgegend im )ahre r9o8. Dennoch wer-
den in der Rückschau einige Umstände und Zeiltendetzen sichtbar, die es ver-

ständlich machen, daß ein Verein dieser Art um diese Zeit at diesem Ort ent-

stand.

|ahrhundertwenden sind von den Menschen oft stark als Zeitenwenden

empfunden worden. Vom Übergang des I9. ins zo. fahrhundert ist dies nach-

weislich der Fall. Die rasante Entwicklung der modernen Naturwissenschaften
und der durch sie ermöglichten Formen der Technik haben das Bewußtsein der

damals lebenden Menschen ebenso nachhaltig beeindruckt, wie sie in der

Mehrzahl damit nicht fertig wurden. Es entstanden verschiedene Zeitströmun-
gen, einerseits den Idealen der Aufklärung verpflichtet, die den neuen Wissens-

inhalten Eingang in ein naturwissenschaftliches Weltbild zu verschaffen such-

ten, andererseits aber auch mit eher emotionalen Wurzeln in der Romantik, wo
die Gefahr einer Trennung des Menschen von der ihn umgebenden Natur be-

sonders stark empfunden und zu einem Antrieb, sich ihr verstärkt znztJwe1;,'

den, wurde. Beides gehört zu der geistigen Basis, die den Naturwissenschaftli-
chen Verein damals hat entstehen lassen. Zum Beweis mag das Wappen dienen,

das sich der Verein damals gab: der alte magische "Drudenfuß", gleichwohl ein

Bannzeichen gegen das Irrationale.

BERICHT UBER DAS ]AHR

rgoS

Titelseite des r. Berichts (r9o8) mit dem
damaligen Vereinswappen.
Reproduktion: R. Siebrasse

Dru& rcn E. Cundlach A,-C., Biclc{eld
r*)
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Während der fahrzehnte vor der fahrhundertwende, aber auch noch danach,
entstehen vielerorts Vereine mit ähnlichen Zielsetzungen, wie sie sich der Bie-
lefelder Verein gibt. In seinem unveröffentlichten Vortrag "Werden, Wandlung
und Wirken der naturwissenschaftlichen Vereine in Westfalen,,, den er aus An-
laß des 6ofährigen Bestehens des Paderborner Vereins im )ahre r978 gehalten
hat, weist E. SBnalnrr,r freilich zu Recht darauf hin, daß die Gründungsjahre al-
lein der zehn westfälischen Vereine über r4o fahre streuen (SEnalnranrgT8);
gleichwohl dürfte der bis in die Gegenwart nachwirkende Einfluß der beiden
von uns genannten historischen Strömungen auf die Gründungsidee der natur-
wissenschaftlichen Vereine unbestreitbar sein. Insbesondere die Idee naturwis-
senschaftlicher Aufklärung als eines Bildungsauftrages von hohem Rang dürfte
dabei entscheidend gewesen sein, waren es doch überall Lehrer, die diese Ver-
eine gegründet oder doch mitbegründet haben (und sie im übrigen bis heute
maßgeblich mittragen). Im selben Umfange, in dem Naturwissenschaften und
ihre Techniken das Alltagsleben im r9. fahrhundert umzugestalten begannen,
wuchs auch die Entfremdung der Menschen von deren Inhalten, denn diese
hüllten sich in zunehmend schwerer zugängliche Darstellungsformen. Diese
Entfremdung der "Laien" von der Klarheit und dem Geiste naturwissenschaftli-
cher Forschung war selbst wiederum der Nährboden für Halbwissen, ja für For-
men eines neuen Irrationalismus. Ihm keine Herrschaft über die Köpfe der
Menschen einzuräumen, sondern sie zu einem zeitgemäßen Verständnis der
natürlichen Phänomene hinzuführen, dürfte - neben dem schlichten Wunsch
nach einem Zusammenschluß Gleichgesinnter - zentrales Motiv für die Grün-
dung auch unseres Naturwissenschaftlichen Vereins gewesen sein. Es ist ein eh-
renwertes Motiv, das ihn bis heute am Leben erhält.

Der Wunsch nach dem Zusammenschluß Gleichgesinnter in einem Verein
entzündet sich im konkreten Falle dann und dort, wo dafür ein Bedarf gegeben
ist. In Bielefeld bestand dieser Bedarf im fahre r9o8 offensichtlich, denn die
Gleichgesinnten - wenn sie überhaupt in Vereinen organisiert waren - waren
in verschiedenen Vereinen mit unterschiedlicher Spezialisierung verstreut, un-
ter anderem im Ravensberger Historischen Verein, der sich auch der - wie man
das damals nannte - "Naturgeschichte" verpflichtet fühlte und in dessen .Ra-
vensberger Blättern" die späteren Führer des Naturwissenschaftlichen Vereins
bislang die Ergebnisse ihrer naturwissenschaftlichen Heimatforschung veröf-
fentlichten. Der Historische Verein hat damals die "Abspaltung" eines Natur-
wissenschaftlichen Vereins mit gemischten Gefühlen aufgenommen; gleich-
wohl aber haben sich dann beide Seiten erfolgreich um eine gute Zusammenar-
beit bemüht. Freilich muß deutlich gesehen werden, daß es die "Seele des
Historischen Vereins" (wie er genannt worden ist), Professor fulius Wilbrand,
selbst gewesen ist, der angeregt hatte, in Bielefeld einen Naturwissenschaftli-
chen Verein zu gründen. Wir wissen dies z. B. aus erhaltenen Zeitungsaus-
schnitten von r933, als unser Verein sein z5jähriges |ubiläum feierte und der
damalige zweite Vorsitzende, Professor Cäsar Puls, vor der Festversammlung ei-

3o



nen Vortrag über die bisherige Vereinsgeschichte gehalten hat (Protokollbuch I,

S. rz9f.).
Eine noch unmittelbarere Geburtshelferrolle aber hat für den Naturwissen-

schaftlichen Verein der I9o4 von Boin, Remmerbach und Beckmann gegrün-

dete "Entomologische Verein Lepidoptera", der sich mit ausweitendem Inter-
esse später in "Gesellschaft für Naturkunde" umbenannte/ Sespielt. Die aus An-
laß seines z5iährigen Bestehens von Karl Beckmann verfaßte Vereinschronik,
auf deren Titelseite das Wappen mit dem unübersehbaren FIoh prangt/ vermit-
tel einen Eindruck von der Begeisterung, mit der der "Flohverein"/ wie er später

ausnahmslos genannt wurde, zu Werke ging; sie liest sich zugleich wie ein ein-
ziges Mitgliederverzeichnis des Naturwissenschaftlichen Vereins. Tatsächlich
trat fast die gesamte Mitgliedschaft des Flohvereins - ein stets kleiner, feiner,
höchst aktiver und begeisterter Kreis - dem Naturwissenschaftlichen Verein
bei; dennoch bestand der Flohverein weiterhin fort. Fast alle wissenschaftlich
führenden Mitglieder des Naturwissenschaftlichen Vereins waren auch Mitglie-
der des alten Flohvereins, ja er bestand aus ihnen und niemandem sonst. Wil-
helm Baumann erinnert sich an einen ironischen Ausspruch Fritz Koppes aus

den dreißiger fahren, daß im Naturwissenschaftlichen Verein gewandert, im
Flohverein aber wissenschaftlich gearbeitet werde; tatsächlich meinte er fast das

genaue Gegenteil. Im Kap. 6 werden wir aus Koppes eigenem Mund nachlesen
können, wie er für den Flohverein geworben worden ist. Im |ahre I9o8 ließ fe-
denfalls dessen Spezialisierung auf Insektenkunde Raum für die Gründung des

Naturwissenschaf tlichen Vereins.
Lesen wir das Protokoll der "Konstituierenden Versammlung" nach, wie es in

der gestochenen Handschrift von Dr. Friedrich Landwehr auf den ersten drei
Seiten des ersten Protokollbuchs des Vereins überliefert ist:

o7 gemeinsa und Herrn Dt. Zick-
atten sich I4 chaft eines Naturwis-
für Bielefeld

Am 29. |an. o8, Abends 8 Uhr, fand die Konstituierende Versammlung des Vereins
im Saale des Restaurants Siekermann statt. Anwesend waren etwa 4o Personen.

senschaftlichen Vereine zu Barmen, Dortmund, Düsseldorf, Elberfeld und Krefeld aus-
gearbeitet und wurden von der Versammlung en bloc genehmigt_.- 

Darauf fand die Wahl des Vorstandes statt; die Liste der für denselben in Vorschlag
gebrachten Herren wurde von der Versammlung angenommen. Es wurden demnach
gewählt

als I. Vorsitzender Herr Dr. Zickgraf ,

als II. Vorsitzender und Schriftführer Herr Dr. Landwehr,
als Kassierer Herr Rentner Wilh. Oltrogge,
als Bibliothekar Herr Lehrer Rolfing,
als Beisitzer Herr Kommerzienrat Sartorius und Herr Spinnereidirektor Gust. Ber-
telsmann.
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Hierauf übernahm Herr Dr. Zickgraf die Leitung der Versammlung.
Es wurde zunächst beschlossen, daß der Verein den nachfolgenden Körperschaften
als Mitglied beitreten sollte:

r. Naturhistorischer Verein für Rheinland und Westfalen,
z. Zoologischer Verein für Rheinland und Westfalen,
3. Botanischer Verein für Rheinland und Westfalen,
4. Niederrheinischer Geologen-Verein,
5. Naturhistorische Gesellschaft zu Hannover,
6. Ceologische Sektion der Naturhistorischen Gesellschaft zu Hannovel.
Herr Dr. Zickgral schlug darauf vor, die Meßtischblätter der Cegend von Bielefeld

im Maßstab von r : u 5 ooo gemeinsam zu bestellen, da der Verein dieselben als Mitglied
des Naturhistorischen Vereins für Rheinland und Westfalen zu einem wesentlich er-
mäßigten Preise beziehen könnte.

Als Tag der Versammlungen wurde der Mittwoch gewählt. Herr Dr. Landwehr
schlug vor, denselben so zu wählen, daß er nicht mit den Versammlungen des "Teuto-
burger Bezirksvereins Deutscher Ingenieure" (r. Mittwoch im Monat) und des "Ento-
mologischen Vereins Lepidoptera" (r. u. 3.Mittwoch im Monat) zusammenfällt. Es

wurde daher beschlossen, den letzten Mittwoch als Tag der Monatsversammlung fest-
zusetzen. Eine Ausnahme so11 nur die nächste Versammlung bilden, welche bereits in
8 Tagen stattfinden so11.

Am Schluß der Sitzung demonstrierte Herr Präparator Peperkorn eine Mißbildung
an den Läufen eines Haushuhns, welche sich ais eine von der Hornhaut ausgehende
Wucherung erwies.

Gegen r r % Uhr wurde die Versammlung geschlossen

w I u.u. Dr.Zickgraf
I. Vorsitzender

gez.:Dr. Landwehr
II. Vorsitzender und Schriftführer"

Vieles, was dann das erste Vereinsjahr und die darauf folgende Zeit bestimmen
sollte, wird bereits in diesem Protokoll sichtbar: die Beschäftigung mit natur-
kundlicher Heimatforschung, ihre Planung und Verwirklichung anhand der
Meßtischblätter des Bielefelder Raums, die Wurzel des Schriftentauschver-
kehrs, die in der korporativen Mitgliedschaft des Vereins bei älteren Vereinen
aus benachbarten Regionen liegt, die Rücksichtnahme auf die Programmgestal-
tung befreundeter Vereine/ sogar das in der ersten Hälfte der bisherigen Ver-
einslebenszeit relativ stark ausgeprägte Interesse an physiologischen, ia medizi-
nischen Problemen. Freilich fällt den heutigen Vereinsmitgliedern auch ein gra-
vierender Unterschied in der Gestaltung der Vereinsarbeit auf: gleichsam das

Rückgrat des Vereinslebens bildeten am Anfang regelmäßige allgemeine Mo-
natsversammlungen, keinesfalls nach Fächern spezialisiert, sondern im Prinzip
gedacht als echte Vollversammlungen des Vereins.

Es ist erstaunlich, wie konsequent dieses Prinzip möglichst vielseitiger natur-
wissenschaftlicher Beschäftigung durchgehalten worden ist, seine Wirkung ie-
denfalls ist erkennbar mindestens noch während der gesamten Ara Koppe, auch
wenn hinzugefügt werden muß, daß Spezialisierungen natürlich von Anbeginn
an vorhanden waren und mit Sicherheit schon im ersten lahr zu einem wech-
selnden Besuch der Monatsversammlungen je nach Interessenschwerpunkt ge-

führt haben. fe größer der Verein wurde - und er hatte bereits im fahre r 9 r r

342 Mitglieder - desto mehr bildeten sich verständlicherweise kleine Zirkel
von fachlich ähnlich interessierten Mitgliedern aus und scharten sich um den
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einen oder anderen Fachmann auf seinem Gebiet. Nur, zum Verständnis des
Anfangs und der Bedeutung, die dieser Anfang für die Folgezeit haben sollte, ist
es von großer Wichtigkeit zu sehen, daß der Verein sich damals in besonderer
Weise um Homogenität/ Interessenvielfalt und -ausgleich bemühte. LangeZeit
galt fedenfalls das Ideal, daß "alle alles mitmach1s1", und die führenden Persön-
lichkeiten des Vereins, wiewohl zumeist hochkarätige Spezialisten, waren gera-

dezu selbstverständlich bei nach Möglichkeit allen Terminen dabei.
In ieder der 15 Vereinsversammlungen des ersten fahres wurde ein Vortrag

gehalten; schauen wir uns einmal die Themen an.

"Es sprachen folgende Herren:
am 29. fanuar r9o8 Dr. Landwehr: Der gegenwärtige Stand der naturwissenschaftli-

chen Durchforschung der Umgebung von Bielefeld;
am 5. Februar Dr. Landwehr: Der Gebirgsbau des Teutoburger Waldes;
am 26. Februar Dr.Zickgraf: Die Aufgaben der örtlichen Forschung auf dem Gebiete

Xfr 

O.r t,o., und Fauna;

UItr€;
am
am edeutung für die

am r5.-fuli Professor Mummenthey: Kosmische Hypothesen und die Kant-Laplacesche
Nebulartheorie;

am 29. )uli Lehrer Behrens: Die Vogelwelt Bielefelds;
am 3o- September Oberlehrer Dr. Schmiedeberg: Die Wettergesetze und ihre Anwen-

auf denSommer r9o8;
am u 8. Oktober Lehrer Behrens: Die Brutvögel Bielefelds;
am u 5. November Oberlehrer Dr. Zickgraf IWanderungen und Wohnungen der Tiere

(mit 5o Lichtbildernf ;
am r 6. Dezember Oberlehrer Dr. Puls: Wägbarkeit der Atome und der Atombegriff ;
am r r. Februar r 9o9 Oberlehrer Dr. Zickgraf : Der mikroskopische Bau des Menschen

und der höheren Tiere (mit 4r Lichtbildern);
am z 5. Februar Lehrer Rolfing: Fließende Elektrizität (mit Experimenten)"

Diese Aufzählung, die wir dem im Namen und Auftrag des Vorstandes vom
Vorsitzenden Dr. Ziclrgraf erstatteten "Überblick über das verflossene Vereins-
jahr. entnommen haben (r. Bericht, S. Vf.), zeigt,wie ernst der Verein gleich zu
Beginn seinen satzungsgemäßen Auftrag genommen hat, nach Möglichkeit
"alle Zweige der Naturwissenschaften. zu berücksichtigen. Auch die Vortrags-
themen der folgenden fahre zeigen (r9o9 und rgro wurden 30, rgrr bis r9r3
r7 Vorträge gehaltenf, daß neben den Erdwissenschaften und den biologischen
Fächern, auf die sich später zunehmend das Interesse konzentrierte, anfangs we-
sentlich mehr naturwissenschaftliche Disziplinen in den Horizont des Vereins
einbezogen werden. fa, man wird geradezu sagen müssen, daß in den ersten Jah-
ren zumindest die Vortragstätigkeit im Verein eindeutig von nichtbiologischen
Themen dominiert wurde. Einige Beispiele mögen stellvertretend für viele ste-
hen: die Physik und ihre Disziplinen - hier fällt besonders das Interesse an der
Elektrizitätslehre auf, der viele Vorträge gelten, z. B. des Oberlehrers Mertens
(r9ro: "Hochgespannte elektrische Ströme,,), der auch über andere physikali-
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sche Gebiete sprach (r9I3: "Die Wellennatur des Lichts"); die physikalische
Chemie (Dr. Bavink r9r3: "Photographie von Atomen undMolekülen"f, die or-
ganische Chemie (Dr. Puls IgIo: "Der Ikeislauf der Elemente durch die organi-
sche Natur, mit Demonstrationen"); die Astronomie (Dr. Plate IgIo: "Der Bau
des Fixsternhimmels.), die Geodäsie (Wissenschaftlicher Hilfslehrer Kranen-
dick rgrz: "Erdmessung in alter und neuer Zeit.)i die Kosmologie (Dr. Plate
r9r r: "Alte und neue Theorien der Weltentstehung"), die Mineralogie (Pastor

Ringenberg r 9 r r : "Die Gesteine des Diluviums um Bielefeld mit Demonstratio-
rrs1"), die Geologie (Dr. Landwehr IgIo: "Der geologische Aufbau der Provinz
Westfalen, mit Demonstrationen"); und zunehmend die Medizin mit ihren
Teildisziplinen (Dr. Steinbiss rgrz: "Bau und Funktion der Schilddrüss", Dr.
Wichern r 9 r 3: "Die Erkennung von Krankheiten mit Hilfe der Röntgenphoto-
graphie, mit Lichtbildern").

Das letztgenannte Beispiel leitet bereits zum damals unverkennbar großen
Interesse an Fragen der Technik über {von Sillich rgrz: "Vom Freiballon zum
ZeppelinkreuTsv",Dr. Piepenstock r9r3: "Seifenfabrikation in alter und neuer
Zeit"). Ferner gab es Vorträge über fremde Länder (Dr. Landwehr I9o9: "Die
Fahrt durch die Magelhaenstraße und den Smyth-Kanal, mit Demonstratio-
nen"), ia sogar im Grenzbereich zu kulturhistorischen und philosophischen Fra-

gen (Dr. Zickgrat rgrr: "Tieropfer der Kultur", Dr. Schwarz r9I2: "Beziehun-
gen der Entwicklungslehre zu einigen philosophischen Fragen").

Daneben aber standen auch schon damals die biologischen und landschafts-
kundlichen Themen, die - neben den Erdwissenschaften später dominierend
werden sollten (Mittelschullehrer K. Behrens r 9 I 3: "Allerlei MerkwürdiSkeiten
und Rätsel aus der heimischen Vogelwelt", wissenschaftlicher Hilfslehrer W.
Müller r9rr: "PflanzengeographieunterbesondererBerücksichtigungDeutsch-
Iands", Dr. Landwehr rgIo: "Die Paderquellen und ihre Entstehung, mit De-

monstrationen" ).

Diese eindrucksvolle Breite in der Streuung des Vereinsinteresses/ wie sie

hier in der Anfangszeit deutlich wird, ist später nie wieder erreicht worden.
Allerdings bliebe unsere Perspektive vetzeütt wenn wir die anfängliche Ver-

einsarbeit nur an der Vortragstätigkeit messen wollten. Die Entwicklung der
Yortragszahlen war alsbald rückläufig, und dies in demselben Umfange, in dem
Ausflüge, Besichtigungen und Beobachtungsabende stärkeres Gewicht im Ver-
einsprogramm bekamen. Gab es im |ahre I9o8 lediglich vier Exkursionen/ von
denen zwei unter Führung von Landwehr der Geologie des Teutoburger Waldes
und zwei unter Führung von Behrens der heimischen Vogelwelt galten, waren
es r9o9 und rgro zusammen bereits zr Exkursionen, Besichtigungen und astro-

nomische Abende, wobei von letzteren allein acht veranstaltet wurden' Dies
stand zweifellos im Zusammenhang mit dem unermüdlichen Bestreben des

Astronomen Prof. Mummenthey, die Stadt Bielefeld zur Errichtung einer sog.

"Volkssternwarte" auf einem Teutoburgerwaldberg zu bewegen. Er erhielt dabei

Rückendeckung vom Verein und hatte schließlich Erfolg, als die Stadt im Iahre
rgro auf dem Kahlenberg einen astronomischen Pfeiler errichtete und im nahe-
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"sternengarten auf dem Kahlenberge bei Bielefeld" llegende des Originals), ca. r9Io. Die
Sonnenuhr llinks) trägt die Inschrift: "Zur Erinnerung an die Wiederkehr des Hal-
1ey'schen Kometen r9o9/ t9ro". Aufnahme: H. Baumann

gelegenen städtischen Meierhof Olderdissen einen Schrank und ein Zimmer
zur Verfügung stellte. Die Volkssternwarte wurde dem Verein mit getrennter
Vermögensverwaltung angegliedert.

Besonders stolz kann der Verein heute darauf sein, daß die Notwendigkeit
des Landschafts- und Naturschutzes von ihm bereits in seiner Anfangszeit er-

kannt worden ist. So hielt beispielsweise im |ahre rgIo ein Dr. Fuhrmann aus

Hiddesen den ersten Vortrag ausdrücklich zu diesem Thema ("Über Natur-
schutz, Heimatschutz und Verwandtes, mit r zo Lichtbildern"). Daß hierbei nur
die Sicherung ganzer Lebensräume zum Erfolg führen kann, war damals eine
noch keineswegs allgemein verbreitete Ansicht. Umso weitsichtiger erscheinen
die Absichten, die Dr. Zicfura| am Ende seines Vorstandsberichtes über die

lahre ryo9/ ro mitteilt:

"Bei der jetzt allenthalben in reger Erörterung stehenden Frage des Naturschutzes be-
grüßen wir es mit besonderer Freude, diese Bestrebungen auch für unsere Gegend von
Seiten eines unserer Mitglieder unterstützt zu sehen. Ein stets hilfsbereiter Freund aller
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Kleinen zu schaffen" (2. Bericht, Xf.).

Aus heutiger Sicht können diese frühen Bemühungen in ihrem Wert für den

Verein kaum überschätzt werden: von ihnen führt ein gerader Weg zum Kips-

Sennelandschaft und die Pflicht zu ihrer Erhaltung binden.
Die ersten |ahre des Vereins waren uneingeschränkt gute |ahre, )ahre schnell

steigender Mitgliederzahlen, durch Mäzenatentum abgesicherter Finanzen,

)ahre eines sich rasch ausbreitenden guten Namens. Bereits r 9 r o fand auf Einla-

dung der Stadt Bielefeld und das Naturwissenschaftlichen Vereins eine gemein-

same Tagung der beiden gra-

phischer Mitte der Natu Na-

turhistorischen Vereins der

Naturhistorischen Gesellschaft ruHannover I r 6. bis r 9. Mai I9 ro). Wir dürfen
dies als einen Beweis der freundschaftlichen Verbundenheit und Anerkennung
nehmen, die der iunge Verein von seinen älteren und größeren Geschwistern

erfuhr, ebenso, wie es das gute Einvernehmen mit der Stadt Bielefeld dokumen-

tiert. Letzteres führte übrigens bereits rgrz daztt, daß der Oberbürgermeister
der Stadt, Dr. R. Stapenhorst, nicht nur dem Verein beitrat, sondern von der

Hauptversammlung sogar in seinen Vorstand berufen wurde, dem er bis r9z8
angehörte.

Die erwähnte Tagung trug in erheblichem Maße dazu bei, den Verein in
Deutschland bekannt zu machen und bei ähnlichen Vereinen oder naturfor-
schenden Gesellschaften Interesse daran zu wecken, mit ihm eine dauerhafte

Verbindung 2rtmZwecke des Schriftenaustausches zu suchen. So nennt bereits

der dritte Bericht hierfür 55 Partnerinstitutionen in allen Provinzen Deutsch-

lands, einige sogar in Österreich und der Schweiz. Sogar das "Louisiana State

Museum. in New Orleans/USA hat damals bereits einen Schriftentausch mit
dem Bielefelder Verein au{genommen.

Auch die Beziehungen zur naturkundlichen Abteilung des Städtischen Mu-
seums waren von Anbeginn an eng und entwickelten sich rasch zu beider Nut-
zen. Teilten sich zunächst die beiden Vorsitzenden Zrckgraf und Landwehr in
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die Pflegschaft, kamen schon rgro der fuwelier Th. Kriege für den Bereich der
Insekten und der Mittelschullehrer K. Behrens für den der Vögel hinzu. rgrz
übernahm Pastor W. Ringenberg die mineralogische und Kaufmann W. Alt-
hoff die Verantwortung für die geologische Sammlung. Insbesondere letzterer
sollte sich hierin größte Verdienste erwerben.

Überschattet wurden diese ersten fahre eigentlich nur, dies freilich umso
nachhaltiger, vom frühen und unerwarteten Tod ( r 9 r r ) des Mitgründers und
hochverdienten zweiten Vorsitzenden, Dr. Friedrich Landwehr, von dem be-
reits der zweite Bericht traurige Kunde geben mußte (2. Bericht, S. KII-XV).
Wir werden uns mit seiner Persönlichkeit noch gesondert beschäftigen (Kap. 3).
Trotz dieses für den fungen Verein schwerwiegenden Verlustes ging aber die
Aufwärtsentwicklung unvermindert weiter. Umso unvermittelter und nachhal-
tiger traf ihn der Ausbruch des Ersten Weltkriegs.

bf Erster Weltkrieg und Weimarer Zeit ft9t4-rg3zl
Die in gestochener Handschrift ausgeführten, sorgfältigen Protokolle brechen
im |ahre rgro plötzlich ab (Protokollbuch, S. SSl. Zwei Seiten später aber wird
die Dokumentation bereits wieder aufgenommen, freilich mit dem Protokoll
der Hauptversammlung 1924.

Die empfindliche, nie wieder zu schließende Lücke von r4 fahren bleibt zum
Teil rätselhaft. Wir können sie nur am Anfang mit dem plötzlichen, den jungen
Verein hart betreffenden Tode Landwehrs erklären, der fa auch Schriftführer
gewesen war. Es muß offen bleiben, warum sich zumindest für die lahre tgtz
und r9r3 keine Protokolle finden. Dasselbe gilt für dieZeit nach dem Ersten
Weltkrieg, r9r9 bis 1923. Aber es fällt in diese Zeit auch jener Krieg, der den
Verein wie die meisten Menschen unvorbereitet und schwer traf.

Zum Glück verfügen wir mit dem 4. Bericht (erschienen im fahre rgzz) über
ein authentisches Dokument zum Vereinsleben iener Zeit. Lesen wir im Origi
nal den Beginn des Berichts des Vorsitzenden und halten wir uns dabei vor Au-
gen, daß er sieben |ahre (von r9r4 bis rgzr) umfaßt; ein Hinweis darauf, wie
schwer der Krieg in das Leben des iungen Vereins eingegriffen hatte:

"Der Vorgänger des vorliegenden vierten Berichtes war noch vor Kriegsausbruch im
funi,r9r4 fertiggedruckt und im )uli den hiesigen Mitgliedern herausgegeben worden.
Die bereits eingepackten Tauschexemplare konnten aber nicht mehian die ausländi
schen wissenschaftlichen Gesellschaften abgesandt werden. Soweit diese Stücke in der
Zwischenzeit noch nicht eingefordert und den Gesellschaften übermittelt sind, sollen
sie zusammen mit dem vierten Bericht zur Wiederaufnahme der Tauschverbindung
verschickt werden," (4. Bericht, S. Mf .

Diese Worte Zickgrafs lassen ahnen, daß mit dem Ausbruch des Weltkriegs das
normale Vereinsleben unmöglich geworden war. Lesen wir weiter, um Genaue-
res zu erfahren:
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Der Verein hat sich durch diesen empfindlichen Rückschlag nicht entmutiSen

lassen. Er hat den Tod vieler Mitglieder, auch mehrerer wichtiger Vorstandsmit-
glieder - unter ihnen der verdiente Botaniker Kommerzienrat Sartorius, der

Ästronom Prof. Mummenthey und der naturengagierte Gönner und Mäzen

Kommerzienrat Dr. Oetker - ertragen müssen, den durch eine schwere Kriegs-

verletzung erzwungenen Rücktritt des stellvertretenden Vorsitzenden Amtsge-

richtsrat Hermann Delius, schließlich, auch infolge der Kriegsereignisse, eine

schwere Finanzkrise. So schreibt zickgref.:

richt, S. XI).

Und noch einmal wollen wir Zickgrafs eiSene Worte nachlesen, mit denen er

einen guten zusammenfassenden Eindruck vom Vereinsleben jener Zeit, insbe-

sondere der Nachkriegsfahre bis Igzz vermittelt. Für uns werden es in der

Rückschau seine letzten Worte sein:
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Exkursion zur Hohlsteinhöhle, Anfang der zoer fahre. von links: unbekannt, spiekerköt-
t-er, Althoff, Kriege (mit Seil), funkermann, Bock, Schneider, unbekannt. Voä liegend:
Kottenkamp

Was die Vorträge anbetrifft, so nennt die Liste nicht weniger Gebiete und The-
menbereiche als früher, unter ihnen auch einige ausgesprochen kriegsnotbe-
dingte Themen ("Die Unterernährung im Kriege"). Fleißige Vortragende aus
den Kreisen des Vereins sind nach wie vor Zickgraf selbst, der Entomologe
Boin, der Physiker Prof. Mertens, Dr. Puls zu verschiedenen Gebieten und der
fuwelier-Zoologe Theodor Kriege. An Vortragsfleiß unübertroffen aber ist der
neue schriftführer Heinrich Rolfing, der allein neun vorträge unterschiedlich-
ster Thematik hält. Viermal tritt, als neuer Mann, auch der Kaufmann Siegfried
funkermann an, der sich als Vorgeschichtler im Verein noch einen Namen ma-
chen sollte.

Neben den sog. Sternabenden, die Prof. Mertens nach Mummentheys Tod
fortführte und praktischen Anleitungen zrtr Naturfotografie durch H. Bau-
mann waren es vor allem viele naturkundliche Ausflüge, die zunehmend das
Interesse der Mitgliedschaft fanden: Behrens leitete Vogelstimmenexkursionen
mit der erstaunlichen Zahl von 4o bis roo Teilnehmern, Boin insekten-, Kriege
amphibienkundliche Wanderungen. Erstmals taucht auch der Name des Ober-
postsekretärs Heinz Kuhlmann auf, der einige Tagesausflüge leitet,
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"bei denen die Auswahl des Cebietes es ermöglichte allen Gebie-
ten der Naturwissenschaft und der Vorgeschichte mi turgenuß in
einer herrlichen Landschaft zu verbinden. Diese von n Veranstal-
tungen sollen in den folgenden |ahren öfter wiederholt werden" l+. Bericht, S. XV).

Die Rückschau erkennt in diesen allgemein orientierten Wanderungen die hi-
storische Wurzel dessen, was später in den dreißiger bis fünfziger fahren, in der
Ara Koppe, zum Herzstück des Vereinslebens werden sollte.

Einen besonderen Anklang aber müssen bereits damals die Geologie und die
Botanik gefunden haben, bei letzterer vor allem auch die Pilzkunde: alles Ge-

biete, die sich - neben der schon erwähnten Ornithologie - zu Schwerpunktbe-
reichen des Vereins weiterentwickeln sollten und es bis heute geblieben sind.

Während Wilhelm Althoff und Cäsar Puls die erdwissenschaftlichen Exkursio-
nen führten, tat dies der Schriftführer Heinrich Rolfing für die Pilzkunde und
sein Stellvertreter Heinrich Gottlieb die allgemeine Botanik. Es ist offensicht-
lich, daß die Kriegsnot das Interesse der Menschen an der Pilzkunde erheblich
verstärkt hatte: während der Kriegszeit gab es iährlich bis zu zwölf Pilzgänge, an

denen ieweils bis zu zoo (!) Personen teilgenommen haben. Große, von Kriege

besorgte Langzeitausstellungen von "lebenden Pilzen" zogen im Sommer und
Herbst der Ikiegsjahr e garrze Besucherströme an: auch hier fängt eine Tradition
an, die bis heute lebendig ist. Es dürfte nicht zuletzt die Bedeutung der Pilze als

Lebensmittel in Ikiegs- und Nachkriegszeit Sewesen sein, die dem Naturwissen-
schaftlichen Verein so viele neue Interessenten zuführte, daß er t922 fast 8oo

Mitglieder hatte; eine Zahl, die später nie wieder erreicht wurde.
Im Zusammenhang mit den erwähnten Pilzausstellungen und in Zusammen-

arbeit mit dem Städtischen Museum wurde im übrigen eine Auskunfts- und Be-

ratungsstelle für die pilzsuchende Bevölkerung eingerichtet, die einen lebhaf-
ten Zuspruch fand und ebenfalls eine langdauernde Tradition begründete.

Überhaupt nahm - wie im 4. Bericht ausführlich nachzulesen ist {S. XVIIIff') -
die freiwillige Arbeit im Städtischen Museum inzwischen einen ganz erhebli-
chen Teil der Vereinsaktivität in Anspruch: Althoff, Behrens, Boin, )unker-
mann, Kriege, Meise, Ringenberg und Zickgraf betreuen die naturkundlichen
Sammlungen, viele Schenkungen'und Spenden hatte das Museum dem Verein
oder seiner Yermittlung zu verdanken. - Die Museumsarbeit ist Gegenstand ei-

nes eigenen Kapitels dieser Vereinsgeschichte (Kap. S).

Der Schriftentauschverkeht wat rg22 auf Verbindungen mit 86 auswärtigen
Gesellschaften angewachsen; freilich, auf diesem Gebiet gab es auch Grund zur
Besorgnis. Sie veranlaßte den Verein, dem 4. Bericht einen Appell "An die wis-
senschaftlichen Vereine in den Haupt- und Hochschulstätten Deutschlands!"
einzufügen, in dem darüber I(age geführt wird, daß eine Reihe von Tauschpart-
nern - und zwar gerade die größeren, in Hochschulorten ansässiSen - die Zu-
sendung ihrer Schriften eingestellt hatten, als zwischen I 9 I 4 und r 9zz aus Bie-

Iefeld keine Sendung mehr eintraf. Der Appell schildert in eindringlichen Wor-
ten die Abhängigkeit der kleineren, ärmeren und füngeren Vereine in den

Provinzen - und zu diesen gehörte der Naturwissenschaftliche Verein von Bie-
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lefeld und Umgegend damals - vom notwendigen Informationsaustausch mit
den älteren und gefestigten Gesellschaften in den Zentren der naturwissen-
schaftlichen Bildung und Forschung, und er wirbt um Verständnis für die An-
sicht, daß die durch die Umstände bedingte unregelmäßige Erscheinungsweise
der Berichte aus den Provinzen nicht zu einer einseitigen und fatalen Beendi-
gung der Zusendung von Berichtsbänden vor allem aus den traditionsreichen
Universitätsstätten führen möchte:

"Wir Provinzler stehen ohnehin in jeder Weise schwächer da als die wissenschaftli-
chen Gesellschaften in den großen Städten und an den Hochschulorten. Zunächst

it der Wissenschaft selbst - überall tritt der Mangel
Bibliotheken fehlen ganz - die großen Sammlungen
kurzsichtig, wenn die großen Vereine den kleineren

schaf tenderHochschuu.r,,..g.,.rli?pnf :ß::1"äJ?,Y:*:"0ääI?äi11,äo.i:,s"'#l-
derhall ihrer Daß diese Wirkung nie-
mals von den ch Vermittlung und den
Umweg über . Bericht, S. XXVf.)

Diese, für andere Provinzialvereine mitgesprochenen Worte wurden gehört,
wenn auch nur allmählich. In der Rückschau muß man freilich fragen, ob es
nicht gerade die Nachteile der Provinz, insonderheit die Abwesenheit feglicher
Hochschule im damaligen Bielefeld waren, die einen Wissensdurst und eine
spontane Einsatzfreude erzeugt haben, die den Naturwissenschaftlichen Verein
hier allererst ins Leben riefen.

Am r . Mai r 9 z4 starb nach schwerer Ikankheit AI fred Zickgraf , und mit ihm
endet auch schon eine Ara. Was nun kommt, nachdem der Verein die ärgsten
Schwierigkeiten der Kriegszeit überwunden hat, sind gute, wenn auch keines-
wegs fette |ahre. Es sind fahre der Konsolidierung und Normalität, zwar keine
)ahre ohne wirtschaftliche Sorgen, aber doch |ahre einer endlich einmal wieder
von außen nicht gestörten, reichhaltigen Arbeit. Dies ist - obwohl er nun nicht
mehr Iebt - in hohem Maße das nachwirkende Verdienst des Vereinsgründers
Zickgraf i seine und seiner Freunde Arbeit zahlt sich nun aus.

Der bisher stellvertretende Vorsitzende, Oberarzt Dr. Heinrich Wichern,
übernimmt nun die Vereinsleitung, für ihn rückt der unermüdliche Mittel-
schullehrer Heinrich Rolfing nach. Wichern war sicherlich kein anfeuernder
Vereinsführer vom Format Zickgrafs, vielleicht tatsächlich f ene "Verlegenheits-
lösung", als die Fritz Koppe seine Wahl gewertet hat (vgl. Kap. 6). Dennoch
blieb er - wie Zickgraf - r 6 /ahre lang, bis zu seinem Tode in dieser Funktion.
Neben den anderen weiterhin Aktiven tauchen nun neue Namen bei den vom
Verein zu vergebenden Amtern und Funktionen auf, darunter vier, die dieZu-
kunft des Vereins auf unterschiedliche Weise noch mitgestalten werden (zum
Teil kennen wir sie schon als Exkursionsführer): den Postinspektor Heinz Kuhl-
mann, den Kaufmann Siegfried funkermann, die Studienräte Gesine fanßen
und Dr. Heinz Spiekerkötter.
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Im selben Umfange, wie der Überblick wicherns über die vereinstätigkeit in
den fahren rgzz bis t9z7 kurz, ia nichtssagend bleibt, wird nun, ab t.924, das

Protokollbuch des Vereins zunehmend wieder eine reiche Auskunftsquelle'

fern einen erheblichen Anteil, als sie offenbar den größten Teil dieser Zeitungs-

berichte, die vor allem dem Vortragswesen gelten, selbst verfaßt haben. Gele-

gentlich sind handschriftlich Teilnehmerzahlen beigefügt; sie schwanken zwi-

schen 35 und roo Personen.
Nach wie vor decken die Vorträge ein breites Spektrum von Disziplinen und

Themengebieten ab, finden sich bemerkenswert viele Berichte über fremde

Länder, auch über Grenzgebiete und interdisziplinäre Probleme. Uns heutigen

fällt dabei auch der Titel "Volk ohne Raum" aü 119z6l, der sich nach dem er-

haltenen Zeitungsbericht auf die verlorenen afrikanischen Kolonien bezog. Es

ist dies ei einmal in f enem gut dokumentietenZeit-
raum ein hschimmert, der den Naturwissenschaftli-

chen Ver aber nie infizieren sollte'
Im 5. Bericht ist wiederum ein kurzer zusammenfassender Beitrag Gottliebs

über die Wanderungen des Vereins enthalten. Dabei wird deutlich, daß viele

dieser Wanderungen offenbar kurzfristig angesetzt wurden, wenn er schreibt:

"Von vielen Vereinsmitgliedern
in den monatlichen Sitzungen
ki.indigt wird. Falls dann der W
ist, den Plan der Wanderlustige
chen Teilnehmern."

Und er fährt fort:
.Als Neuerung, die sich durchaus bewährt hat, sind diejenigen gr
zu bezeichnen, die vorbereitet wurden durch einige-Tage vorh
über Geschichie, Bodenbeschaffenheit, Tier- und Pflanzenwelt
bietes" 15. Bericht, S. VIII).

Er nennt dann für r 9z 5 eine Wanderung von Horn zu den Externsteinen, durch
das Silberbachtal auf den Velmerstot und f.ir r9z7 eine Autobusfahrt zu den

Saurierspuren im Huntetal bei Barkhausen, am Nonnen-
stein, den Limberg mit seinen Bergkristallen r Wanderun-
gen an der Emslutter, zwischen Isselhorst un der Senne:

"streifzüge in die te- Heide, Wanderungen im öl-
und Furl6achtal I ich, und es ist wohl nicht über-
trieben, wenn ma er unserer Stadt immer mehr zu
einem )ungbrunn
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Rast in der damals noch einsamen Senne, um r 928 Rechts: Heinrich Gottlieb, z. v. links:
Adolf Deppe. Aufnahme: Th. Conrads

"Dieses Gebiet", von dem Gottlieb spricht/ ist das Gebiet der Kipshagener Tei-
che. In einer Zeitungsnotiz vom 28. 8. 1925 lesen wir:

"Ein Naturschutzgebiet in der Senne. Der Naturwissenschaftliche Verein hat für
zo fahre die Kipshagener Teiche bei Schloßholte gepacht
Sumpf, Moor, Heide, Kiefern und vielen seltenen Pflanzen
gehegter Wunsch, die Schaffung eines Gebietes, das die S

wie sie noch bis vor einem Menschenalter ausgesehen hat"

Die besondere Beziehung, die sich aus diesem Schritt zwischen dem Verein und
der Sennelandschaft entwickelt hat, wird uns später noch beschäftigen. Für den
Segenwärtigen Zeitraum jedenfalls ist festzuhalten, daß es vor allem Rolfing
und Ikiege waren, die sich in zähen Verhandlungen und schließlich mit Erfolg
um das Gebiet des Bauern Kipshagen bemüht hatteni fortan sprach man im Ver-
ein von »unserem Naturschutzgebiet". (Kriege tritt übrigens r9z8 plötzlich aus
dem Verein aus, die Gründe sind nicht mehr zu ermitteln.) überhaupt weisen
mehrere Zeitungsausschnitte darauf hin, daß der Verein nach den anfänglichen
Bemühungen vor allem einzelner Personen jetzt, Mitte der zwanziger lahre, zu-
nehmend die Notwendigkeit des aktiven Naturschutzes als eine der allgemei-
nen Vereinsaufgaben erkannte. Er war damit der erste Verein im Bielefelder
Raum, der dies von sich sagen konnte. Ein Aufsatz von Prof. Friedrich Lange-
wiesche, Vereinsmitglied und Vorsitzender des Minden-Ravensberger Haupt-
vereins für Heirriatschutz und Denkmalpflege im 5. Bericht (S. 7z-8o) unter-
streicht dies.
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Ausführliche handgeschriebene Protokolle lassen uns ab r9z7 wieder den

Vereinsweg gut verfolgen. Hierzu einige Stationen: Anfang t9z7 hatte der Ver-

ein 5 5o Mitglieder und einen Kassenbestand von knapp zooo Mark. Verstärkte

Werbemaßnahmen werden beschlossen, ein Ausschuß hierfür eingesetzt. t 928
wird Spiekerkötte im Vorstand taucht ein neuer Name

auf : Adolf Deppe. t (Auflage: rooo Ex'), und erhalten ge-

blieben sind drei esprechungen: von Vorstandsmitglie-

dern vorsorglich selbst verfaßt. Ein Pastellbild des Vereinsgründers Zickgtal
wird beim Maler Henkel in Horn in Auftrag gegeben (Kosten 3ro Mark).

r9z9 beträgt die Mitgliederzahl 5z8i das ist ein Rückgang um Ioo in drei Jah-

ren. Der Verein beteiligt sich jetzt an Naturschutztagungen, intensiviert über

Kuhlmann die Beziehungen zum Bund für Vogelschutz. Ietzt tauchen im Proto-

kollbuch auch erstmalig sorgfältig mit der Schreibmaschine geschriebene Vor-
tragsnachschriften auf. Dabei fällt auf, daß ietzt die ursprüngliche Themen-

breite zu schrumpfen beginnt, die Vorträge konzentrieren sich doch f etzt mehr
auf die im Verein hauptsächlich vertretenen Interessen und Arbeitsgebiete.

r93o ist der Mitgliederbestand nahezu gleichgebliebet lszT), aber r93I ist er

nahende z5iährige
durch die Bielefel-
raphie des Natur-

schutzgebietes Kipshagen herauszugeben. Und erstmals taucht in einem Proto-

koll dei Name des Mannes auf - als einstimmig angenommener Vorschlag für
eine Nachwahl in den vorstand - der die nächsten 5o |ahre alle Höhen und Tie-
fen mit dem Verein durchleben und ihn zu dem machen sollte, was er heute ist:

auf 45 r; trotz des Mindest-
nschen eine Mitgliedschaft
Dokumenten nicht ersicht-

Rolfing stirbt und Prof. Puls sein Nachfolger wird (er bleibt es übrigens bis

r957l,ktrzvor der Machtergreifung Hitlers und dem z5iährigen fubiläum des

Veieins, ist für r933 zwar ein reiches Programm geplant, aber gleichwohl die

Zukunft ungewisser denn ie.

c) Drittes Reich und Zweiter Weltkrieg (rgtf -rS+S)

Von ,Weimar" war im letzten Kapitel nur in der Überschrift die Rede. AIIen-

falls indirekt konnten das Aufatmen der Nachkriegszeit und die ab Ende der

zwanziger fahre allmählich einpolitische Span-

nung mit der Weltwirtschaft igkeit, aber auch ei-

nem zunehmenden National werden. Der Natur-
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wissenschaftliche Verein war von Anbeginn an und sicherlich bis in die sechzi-
ger fahre hinein ein unpolitischer Verein, ein Verein von Naturliebhabern und
naturwissenschaftlich interessierten Bürgern. Sein Vereinsleben verlief, wann
immer es ging, losgelöst von den politischen Alltagsfragen, unabhängig von Par-
teien und Interessenverbänden. Die Erforschung der Natur kann sich nicht
nach der Opportunität der Tagespolitik richten, aber sie kann von dieser geför-
dert, bloß ermöglicht, beeinträchtigt oder auch verhindert werden. Wo aber,
wie im Falle unseres Vereins, zur allgemeinen Naturwissenschaft auch noch der
regionale Bezug tritt, der Heimatbegriff wichtig ist, dort ist eine zwiespältige Si-
tuetion gegeben: einerseits ist ein solches Programm besonders gut gefeit gegen

Schwankungen der großen Politik, weil es im Lebensumfeld der Menschen ver-
wurzelt ist, andererseits aber ist es auch durch Ideologien, die gerade dies auszu-
nützen sich vorgenommen haben, besonders gefährdet.

|emand, der auf die Geschichte des Vereins Rückschau hält und weder die
Weimarer noch die Nazizeit aus eigenem Erleben kennt (wie der Verfasser),
stellt sich unweigerlich die Frage, wie der Verein hiermit fertiggeworden ist. Es

ist die bange Frage, ob es eine Epoche der Vereinsgeschichte gibt, an die man
sich heute vielleicht nicht mehr gern erinnern möchte, eine Epoche des Verrats
der eigenen Ziele oder auch nur des Zwielichts.

Für den Naturwissenschaftlichen Verein für Bielefeld und Umgegend gibt es

diese Epoche nicht. Er hat, dank seiner im Grund unpolitischen Zielsetzungen,
die Nazizeit nicht nur überstanden, sondern er hat sie in vorbildlicher Weise
überstanden. Zwar blieben Anfechtungen nicht aus, wurden drei oder vier ras-
sistische Vorträge gehalten, die Vereinsprogramme weisungsgemäß mit "Heil
Hitler!" unterschrieben, aber das war schon fast alles. Eher hat der Verein Ent-
behrungen hingenommen, als sich sein aufklärerisch-naturwissenschaftliches
Rückgrat verbiegen zu lassen. Als bald nach der Machtergreifung "Die Natur-
freunde" auch in Bielefeld verboten wurden, stießen viele ihrer Mitglieder zum
Naturwissenschaftlichen Verein. Sie wären nicht gekommen und vor allem
nicht geblieben (noch heute leben einige von ihnen), wenn der Naturwissen-
schaftliche Verein im Ruch der Parteilichkeit gestanden hätte. Er besaß aber das
Ansehen der Unparteilichkeit, genauer: des Unpolitischen, fa Apolitischen,
und er hat das große Glück gehabt, daß genau dies ihn gerettet hat.

Ein Grund, dies hier zu erörtern, Iiegt im Wappen, das sich der Verein r9o8
gegeben hatte. Es zeigt über zwei Wappenlöwen mit den Bielefelder Sparren ein
Pentagramm, den "Drudenfuf3", und in dessen Innern - unübersehbar - ein
Sonnenrad mit einer Form des Hakenkreuzes. Die Nationalsozialisten haben
eine andere Form des Hakenkreuzes später - rgrg - zu ihrem Symbol gemacht
und damit manche unpolitisch gemeinten Bezüge auf uralte Volksmythen fast
der ganzen Welt {nur in Australien ist das Hakenkreuz unbekannt) in Verruf
gebracht. Zwar hat sein Wappen dem Verein ohne Zweifel über die Nazizeit
mit-hinweggeholfen (und in der Konsequenz wurde es dann nach dem Ikiege
nicht mehr verwendet), doch steht der altehrwürdige, mystisch-aufklärerische
Sinn dieses Wappens als ein magisches Zeichen gegen Geister der Nacht außer
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jeden Verdachts. Seine Sinnentleerung, die es heute nicht mehr benutzbar
macht, haben die Nazis zu verantworten.

Für den Verein war r 9 3 3 vor allem anderen das fahr eines ersten großen fubi-
Iäums. Ein Drittel der Zeit, auf die wir heute zurückblicken, war verflossen; der
Verein wurde z5 fahre alt. Und er wurde bedichtet! Frl. Marie Böhmer reimte
aus gegebenem Anlaß ein heiteres Festgedicht, das viel von der Stimmung ein-
fängt, der Begeisterung und Hingabe an die Sache, die dem Verein über schwere
Zeiten hinweggeholfen hatte und ihn über noch schwerere hinwegretten sollte:

Seid uns willkommen unterm Drudenfuß!
Ein froher Kreis fand sich zum frohen Feste:
So klinge denn voll Freude unser Gruß:
herzlic[ willkommen uns, ihr Iieben Gäste!

Vernommen habt ihr ihn so manches Iahr
als schlichten Werberuf in Zeitungsspalten,
wenn unser Abend angekündigt war
und euch die freundlich-milden Worte galten:

Gäste willkommen! Wir erneuern ihn,
den alten Ruf, er war uns nicht zum Schaden
Zu jedem Vortrag sah man Scharen ziehn
der Gäste, die so freundlich eingeladen . ' .

Sie kamen wieder, kamen gern und oft
und ließen mählich sich dazu bestimmen
- im stillen hatten wirs schon Iängst erhofft! -
am Ende munter mitzuschwimmen.

So bunt der Kreis, so mannigfach das Ziel,
dem sich der einzelne mit Fleiß verschrieben,
blieb doch auch Zeit für Heiterkeit und Spiel,
der Arbeit Ernst ward nicht durch sie vertrieben.

Und was der einzelne geforscht, gedacht,
verkündet ward es mit beredtem Munde,
ward uns, den Hörern, freundlich dargebracht
in manch erbaulich schöner Abendstunde:

D e r träumt von Königsfarn und Engelsüß,
von dem und ienem Zweig der Blütenlosen,
und )ener gar vom fernen Vogelparadies,
und dieser widmet zärtlich sich den Moosen.

Den rauhen Stein hat mancher sich erwählt,
der alten Erde Rätsel zu ergründen,
und wie sich ihm der "tote" Stein beseelt,
mag er auf tausend Fragen Antwort finden.

Was kreucht und fleugt, was tief im Meeresschoß
zum Lichte strebt, es fügt sich uns zum Ringe.
Der Menschheit Sein und Werden, ihr zukünftig Los
ließ rätseln uns: Der Mensch das Maß der Dinge?

Und Erdenschönheit ging uns leuchtend auf:
Wir sahn beglückt nach fernen Himmelswelten
und ließen, heimgekehrt vom Sternenlauf,

auch die Unendlichkeit im kleinen gelten ' '
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So reihte unvermerkt sich Jahr an |ahr,
bis fünfundzwanzig nun dahingeflossen.
Es wechselte, es wuchs der Freunde Schar,
den alten folgten neue Weggenossen. -

Laßt uns ein herzlich-still Gedenken weihn
den Braven, Guten, die von uns geschieden.
Ihr Werk, ihr Bild soll unvergessen sein.
Sie kämpften gut, sie mögen ruhn in Frieden.

Und laßt uns heiter in die Zukunft schaun:
Wir wollen schaffen und wir wollen streben
und wollen unserem alten guten Stern vertraun:
Was braucht es mehr? Der Drudenfuß soll leben!

"Der Drudenfuß soll leben!" ist dann auch der Bericht in der Westfälischen Zei-
tung vom 2. l. rgll über die Festsitzung aus Anlaß des fubiläums überschrie-
ben (Protokollbuch I, S. r 3o). Wir drucken ihn hier, mit einigen Kürzungen ab,
weil die Erinnerung daran gerade aus der Sicht des f etzigen |ubiläums naheliegt:

"Aus Anlaß des z5jährigen Bestehens des Naturwissenschaftlichen Vereins hatten sich
die Mitglieder und Freunde am Mittwochabend in der festlich geschmückten Volksle-
sehalle versammelt, um im Rahmen einer von wissenschaftlichen Erkenntnissen nicht
unbeschwerten Versammlung des Tages zu gedenken, an dem vor z5 fahren der
Grundstein zu dem schönen Cebäude gelegt wurde, das unter dem Namen "Naturwis-
senschaftlicher Verein" aus dem Kulturleben der Stadt Bielefeld nicht fortzudenken
rst.

Zu Beginn der Sitzung hieß der derzeitige Vorsitzende des Vereins, Oberarzt Dr. Wi-
chern, die Versammlung in herzlichen Worten willkommen. Sein besonderer Gruß
galt dabei dem anwesenden Oberhaupt der Stadt, Dr. Prieß, der als Mitglied des erwei-
terten Vorstandes lebhaften Anteil an den Geschicken des Vereins nimmt. Dankbar ge-
dachte Dr. Wichern der großen Zahl der Gratulanten, so des Historischen Vereins für
die Grafschaft Ravensberg, des Aerzte-Vereins Bielefeld, des Kolonialvereins Bielefeld
und des Regierungspräsidenten Dr. Hagemeister, der dem Verein zu ied,er Zeit ein
wohlwollender Förderer gewesen sei.

Der äußere Ausdruck des festlichen Tages, den der Naturwissenschaftliche Verein
getreu seinen alten Prinzipien fern der großen Öffentlichkeit fixierte, ist eine Fest-
schrift, die sich mit dem Naturschutzgebiet Kipshagen in der Senne zwischen Schloß
Holte und Stukenbrock beschäftigt und um die sich Dr. Koppe besondere Verdienste
erworben hat. In stillem Wirken und fleißiger Gelehrsamkeit ist das schmucke Buch
entstanden; es wendet sich mit der großen Liebe des Naturwissenschaftlers der Flora
und Fauna der Senne zu und ist geeignet, das Verständnis für die Schönheiten der
Senne bedeutsam zu vertiefen.

Die Festgabe sei, so betonte Dr. Wichern, nur durch hochherzige Spenden ermög-
licht worden. Den Spendern gebühre der besondere Dank des Vereins. Im Anschluß an
diese Worte überreichte der Redner Oberbürgermeister Dr. Prieß ein Exemplar mit ei-
nem besonders schönen Einband.

Dr. Prieß übermittelte sodann dem lubilierenden Verein den Gruß der Stadt Biele-
feld, die das Wirken der Naturwissenschaftler dankbar begrüße und anerkenne. Der
kommunalen Verwaltung seien h ler Bestrebungen
Beschränkungen auferlegt. Diese sei Aufgabe der
kulturellen Vereine, unter denen in Bielefeld eine
besonders geachtete Stellung einnehme.
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Die stille, aber überaus erfolgreiche Arbeit des Vereins beschränke sich nicht allein
auf die Erforschung der heimatlichen Natur, sondern auch auf die Erweckung der Hei-
matliebe. Aus der Liebe zur Heimat sei die Liebe zur heimatlichen Natur gewachsen,
eine Liebe, die den Verein schon bei seiner Gründung beseelt habe und der er jetzt
z5 fahre treu geblieben sei. Diese Treue erkenne die Stadtverwaltung ebenso dankbar
an wie die Arbeit des Vereins im allgemeinen, der im Leben der Stadt ein besonders
wertvoller Kulturträger sei.

Den Gruß des Westfälischen Heimatbundes und der z. Kommission des Bundes für
Heimatschutz und Denkmalspflege übermittelte Professor Langewische-Bünde, der
das verdienstvolle Wirken des Vereins für die heimatliche rote Erde und ihre Natur-
schätze mit herzlichen Worten der Anerkennung unterstrich.

Ein sinnreicher, von Frl. Böhmer verfaßter und von Frl. König vorgetragener Prolog
[s. o., P. F.l leitete dann zum Vortrag über, den Prof. Puls,einer der Mitbegründer des
Vereins, über die z5 jährige Geschichte des Naturwissenschaftlichen Vereins hielt.()

Sodann befaßte sich Prof. Puls mit der Vorgeschichte des Vereins, den zu gründen
eine Anregung Prof. Wilbrands, der Seele des Historischen Vereins, gewesen sei. So
gehe die Gründung eigentlich auf den Historischen Verein zurück, mit dem der Verein
heute noch ebenso enge und herzliche Beziehungen unterhalte, wie mit dem Verein
für Insektenkunde.

Bei seiner Untersuchung über die Aufgaben des Vereins gedachte der Redner auch
der verdienstvollen Mitglieder Behrens und Rolfing, deren Wirken unvergessen bleibe.

Im Anschluß an die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen sprach
Oberarzt Dr.Wichern in einem sehr instruktiven Vortrag über die Röntgenstrahlen.
Ausgehend von der genialen Entdeckung des Physikers Röntgen, beleuchtete der Red-
ner die Entwicklung der Röntgenröhre und die Verwendung der Röntgenstrahlen in
Technik und Medizin.

So war die festliche Versammlung, an die sich ein gemütliches Beisammensein im
,Hotel Vereinshaus. anschloß, ein Stückchen Wissenschaft, getreu der Tradition des
Vereins."

Obwohl Wichern bis zu seinem Tode r94o Vereinsvorsitzeuder blieb und der
Fleiß und das Engagement von Leuten wie Althoff, Gottlieb, Kuhlmann, Deppe
und einigen anderen nicht nur erhalten blieb, sondern zum Teil noch erheblich
zunahm, tritt schon jetzt, wenige )ahre nach seinem Umzug nach Bielefeld, der
Mann hervor, der sich mit seinem persönlichen Einsatz für den Naturwissen-
schaftlichen Verein mehr als jeder andere mit ihm identifizieren sollte: Für Dr.
Fritz Koppe wird der Naturwissenschaftliche Verein in diesen fahren, begin-
nend mit dem 6. Bericht, der von ihm durchgesetzten und maßgeblich gestalte-
ten Kipshagen-Festschrift, zur Lebensaufgabe. Er übernimmt 1934 von Spieker-
kötter, der wegen Arbeitsüberlastung zurücktreten möchte, das Amt des
Schriftführers und ist ab sofort praktisch Geschäftsführer des Vereins. Wer
nicht genau hinschaut, dem müssen die Vereinsberichte (angefangen bei der fu-
biläumsschrift von r933)/ die er von nun ab herausgibt, mehr aber noch die Sit-
zungsprotokolle, Zeitungsausschnitte/ Vereinsprogramme, Mitteilungsblätter
und Veranstaltungsverzeichnisse, die ab sofort im Protokollbuch die Vereinsar-
beit nahezu lückenlos dokumentieren, den Eindruck vermitteln: die Leitung
des Vereins liegt de facto in den Händen von Fritz Koppe. Alle, die diese Zeit
noch miterlebt haben, bestätigen dies; so war es tatsächlich.
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Die Vortrags-, mehr noch die Wandertätigkeit des Vereins wird kontinuier-
lich fortgesetzt, die Pilzwanderungen und Pilzberatungen sind mittlerweile zur
festen Institution geworden. Der Vereinsalltag hat sich allmählich gewandelt,
nicht abrupt. Seit fahren schon gibt es die regelmäßigen Monatsversammlungen
der ersten Zeit nicht mehr; sie sind mittlerweile im Vortragsprogramm aufge-
gangen, das freilich - im großen und ganzen - im monatlichen Turnus abläuft.
Dieses Vortragsprogramm - obwohl es immer noch vereinzelt ein physikali-
sches, technisches oder medizinisches, ab und zu auch ein philosophisches
Thema enthält - ist jetzt stärker als früher an den verschiedenen Fachgebieten,
die im Verein auch durch Spezialisten vertreten sind, orientiert; Yorgeschichte,
Geographie und Geologie, vor allem die biologischen Disziplinen gewinnen
auch hier an Gewicht. Die Wanderungen sind, den Berichten z:ufolge, ietzt
noch eher als die Vorträge der Treffpunkt aller Aktiven; wenn sie auch - wie
meistens - vornehmlich geologisch, ornithologisch oder botanisch ausgerichtet
sind, nehmen doch zumeist nicht nur die solchermaßen speziell Interessierten
an ihnen teil; vielmehr werden sie zu interdisziplinären Wanderungen, zwar
ernsthaft in der Sache, aber heiter im Ton, wo man sich regelmäßig wiedersieht
und die Augen nicht vor Phänomenen am Rande der leitenden Disziplin ver-
schließt.

Sehen wir uns, als Beispiel, einmal die Liste der Wanderungen von r 933 an:

23. 4. Autofahrt zur Lerchenspornblüte: Österholz, Bauernkamp, Velmerstot, Sil-
berbachtal (Deppe, Gottlieb, Kuhlmann);

r4. 5. BotanischeTageswanderung: Schildesche, Enger(Gottlieb);
25. 5. Tageswanderung: Steinhagen, Patthorst, Ebbesloh (Gestüt), Isselhorst

(Deppe);
r r. 5. Geologisch
25.6. Botanische Ie(KoPPe);

9. 7. Tageswand e (Puls);

t5.7.
zt. 7. hoff);
zo. 8. eister {Deppe, Koppe, Kuhl-

mann|;
zz. und Autofahrten zur Hirschbrunft in den Lippischen
2s. 9. Wald (Kuhlmannf ;

r5. ro. Autofahrt in den Lippeschen Norden: Heiliger Hain bei Kalldorf, Bonstapel
(Meyer-Böke, Deppe).

Hier finden wir viele der Elemente, die diese Veranstaltungen damals so erfolg-
reich und für die Teilnehmer unvergeßlich machten, wie sie den Naturwissen-
schaftlichen Verein für die Zukunft prägen und zunächst einmal die fahre des

Dritten Reichs relativ 8ut überstehen lassen sollten: die unbedingte Hingabe
an politikferne, ia von der offiziellen Heimatideologie glücklicherweise sogar

geförderte Interessen, erstklassige Spezialisten auf ihren Gebieten - die aber
gleichwohl über den Tellerrand ihrer ieweiligen Spezialdisziplin hinausblickten
- als Exkursionsleiter, bestehende Freundschaften untereinander, die gemein-
schaftliche, interdisziplinäre Unternehmungen erleichterten, die weite Seogra-
phische Streuung, wobei man sich bereits des Autos bediente. Auffällig und be-
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zeichnend ist der verhältnismäßig große Anteil an Ganztageswanderungen (er
ist f edenfalls größer als heute), die zweifellos das Zusammengehörigkeitsgefühl
und den Gemeinschaftssinn nachhaltig gestärkt haben. Der "Wanderverein",
an den sich manche älteren Vereinsmitglieder heute noch mit einer gewissen
Wehmut erinnern, hatte zwar - wie wir gesehen haben - noch ältere Wurzeln,
aber gerade die für manche andere Vereinsaktivität ungünstige Zeit der dreißi-
ger fahre hat die gemeinschaftlichen naturkundlichen Wanderungen - diezwar
höchst sachkundig geführt, aber kaum von hochwissenschaftlichem Speziali-
stenernst geprägt waren - zu jener soliden Basis des Vereinslebens werden las-
sen, die sie zumindest bis zum Ende der Ara Koppe Mitte der sechziger fahre
gewesen sind.

Während die allgemeine thematische Ausrichtung des Vereins ihn also kaum
angreifbar machte, wurde ihm eine andere Säule seiner Tätigkeit durch die Un-
gunst der Zeit alsbald genommen: die eigenständigen Veröffentlichungen.

In Gottliebs handschriftlichem Protokoll der Vorstandssitzung vom 29. XI.
r933 lesen wir u. a.:

"Dr. Graebner hat unseren Naturwissenschaftlichen Verein aufgefordert, in eine Ar-
beitsgemeinschaft westfälischer Naturschutz- und naturkundl. Vereine einzutreten.
Unser Verein soll sich an einem gemeinsam herauszugebenden Nachrichtenblatt betei-
ligen, und dieses möglichst für alle seine Mitglieder bestellen."

Hieraus entsteht bereits im folgenden fahr die Zeitschrift "Natur und Heimat",
die trotz eines Heftpreises von z5 Pfennig noch |ahre später in Existenznöten
sein sollte. Dann aber fährt Gottlieb mit dem Wesentlichen fort:

"Um in Westfalen eine Vereinheitlichung des naturkundlichen Veröffentlichungswe-
sens zu erreichen, sollen in Zukunft die Berichte des Naturwissenschaftlichen Vereins
Bielefeld mit Provinzialmuseums [in Münster, P. F.]zu-
sammen mit en, nur seine Vereinsmitteilungen soll der
Bielefelder V Vorstand nimmt dieses Angebot dankend
31." (Protokollbuch I, S. r 3 5 f. J

Der Dank des Vorstandes ist hier zweifellos von zwiespältigen Gefühlen beglei-
tet gewesen/ denn in die deutliche und verständliche Erleichterung darüber, bei
der chronischen, ja sich weiter verschärfenden Mittelknappheit des Vereins
dennoch auch in Zukunft auf die Veröffentlichung von Vereinsberichten nicht
verzichten zu müsseni mischten sich - zumindest bei einigen Vorstandsmitglie-
dern - damals auch berechtigte und tiefsitzende Befürchtungen, die mit dieser
keinesfalls freiwillig gefundenen Lösung verbunden sein mußten. Das Münste-
raner Provinzialmuseum war damals bereits - wie es hieß - "gleichgeschaltet";
bei aller Apolitizität natur- und heimatkundlichen Forschens ertrugen die brau-
nen Machthaber doch seine Privatheit und Vereinzelung nur schwer. "Um eine
Vereinheitlichung des naturkundlichen Veröffentlichungswesens zu errei-
chen": hinter dieser Formulierung verbirgt sich klarerweise auch der Zugriffs-
versuch der Gleichschalter und damit ein potentieller Kontrolleur dessen, was

5r



bislang ausschließlich in Vereinsverantwortung geschrieben und gedruckt

wurde. Zwar sollten die Vereinsberichte nunmehr, in der Schriftenreihe des

Münsteraner Museums, bis zum fahre r938 fast allfährlich erscheinen (7. bis
ro. Bericht), doch die Einzelberichte blieben dünn und bestanden lediglich aus

ein oder zwei Arbeiten. Wenn auch Informationen darüber fehlen, ob dies auch
ein Ergebnis der externen Kontrolle war/ so war es iedenfalls Resultat einer not-
wendigen und schmerzlichen Einschränkung.

Der Naturwissenschaftliche Verein für Bielefeld und Umgegend hat, im
Rückblick betrachtet, trotz anhaltender wirtschaftlicher Schwierigkeiten, grad-

linig und am Geiste des Vereins unversehrt die Nazizeit überstanden. Daß es

1936 einen Vortrag "Naturschutz und Denkmalpflege im neuen 51461" gab

(Kuhlmann), zeugt von den Hoffnungen, die nach Inkrafttreten des Reichsna-
turschutzgesetzes vom 26. r. r935 gerade auf diesem Bereich aufkeimten; ent-
sprechend wurde hier die Aktivität des Vereins nun deutlich verstärkt. Heinz
Kuhlmann wurde Naturschutzbeauftr agter für den gesamten Regierungsbezirk;
dadurch konnte die Naturschutzarbeit des Vereins wesentlich intensiviert und
effektiviert werden. Daß in späteren fahren einige wenige Vorträge über natur-
kundlich interessante Gebiete aus der weiten Welt von Generälen gehalten
wurde, beweist nichts, im Gegenteil: die kontinuierliche, von den Außerlich-
keiten der Zeit offenbar nahezu völlig unberührt bleibende Fortführung der

heimatkundlichen, neturwissenschaftlichen Arbeit an Insekten, Pilzen, Vögeln,
geologischen Aufschlüssen und anderen Sachgebieten muß im kritisch suchen-
den Rückblick geradezu verblüffend konsequent wirken. Die wissenschaftlich
verbrämten Entgleisungen, die auf Randgebieten die Geschichte manchen ande-

ren Vereins, ja Hochschulinstituts, in der Rückschau dokumentieren muß, su-

chen wir bei unserem Verein nahezu vergebens. Seine apolitische Grundeinstel-
lung, seine ernsthaft verfolgte Wissenschaftsorientierung und die Weitsicht der

damaligen Vereinsführung haben ihm diesen Makel - der durchaus nahegele-
gen hätte - erspart.

Diese erleichternde Feststellung ist umso bemerkenswerter/ als der Versuch
des braunen Zeitgeistes zur Indienststellung des gesamten kulturellen Lebens

umfassend gewesen ist und natürlich auch einen Teil der Mitgliedschaft infi-
zierthatte. Wie die heute einzusehenden Protokolle der politischen Polizei aus-

weisen, ("stimmungsberichte der SD-Außenstelle Bielefeld", Bestand M I8),
wurde das gesamte Vereinswesen Bielefelds - wie auch andernorts - unmittel-
bar nach der Machtergreifung Hitlers einer zunehmend scharfen Gesinnungs-
und Personenkontrolle unterworfen. Eines der ersten Opfer wurde - wie schon
erwähnt - der aus der Arbeiterbewegung stammende, sozialistisch orientierte
,Touristenverein Die Naturfreunde", er wurde aufgelöst, sein Vermögen wurde
- wie schon die entsprechenden "Findbücher" offenbaren (Bestände M r8 und
M r I P), beschlagnahmt und eingezogen. Viele seiner Mitglieder fanden damals

den Weg in den Naturwissenschaftlichen Verein, unter ihnen Persönlichkeiten
wie Bernhard Droste oder Karl Behrmann, die den weiteren Weg des Vereins
entscheidend mitgestalten sollten. Nicht zuletzt durch sie verlor er den Hauch
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von Exklusivität, der aus der von Fabrikanten und Kommerzienräten dominier-
ten Anfangszeit übriggeblieben war, und gewann an Zugänglichkeit für breitere
Bevölkerungsschichten, freilich ohne daß sich dies in steigenden Mitgliedszah-
len bemerkbar gemacht hätte. Im Gegenteil: die Mitgliederzahl sinkt weiter ab.

Waren es r932 noch 45 t Personen, so ist der Bestand bis r935 auf 172 und r936
auf 356 geschrumpft. 1937 hat der Verein noch 34r, I938 333 Mitglieder. Zu
Kriegsbeginn verbleiben nur rund 3oo Mitglieder, und dies ist auch dieZahI,
mit der derVerein aus dem Ikieg herauskommt (3Ir Mitglieder Ende 1946).

Die Vorstandssitzungen ieter Zeit, die Finanzen, die Programme, die Vor-
träge und Wanderungen sind in handschriftlichen Protokollen, maschinege-

schriebenen Listen und gedruckten Programmzetteln, durchweg abgezeichnet

vom de-facto-Geschäftsführer Koppe, gut dokumentiert, hinzu kommen Zei-
tungsausschnitte mit Berichten über Vortragsveranstaltungen. Obwohl in den

Dokumenten seit r935 ein "Kreiskulturwart" als obligatorisches Vorstandsmit-
glied auftaucht und als Beisitzer einen Vertreter der "HI" und der "Ikaft-durch-
Freude"-Organisation vorschlägt, "da in beiden Verbänden die Pflege der Hei-
matnetur stark betrieben wird" (Protokollbuch I, S. r 5 r ), ist praktisch kein Ein-
fluß auf die inhaltliche Programmgestaltung und das allgemeine Vereinsleben
erkennbar. Ein anderer Einfluß ist freilich umso schmerzhafter wirksam; die fu-
den im Verein bekommen ihn zu spüren. Der ausgezeichnete Vorgeschichtler
und Paläontologe Siegfried funkermann, dessen lautere Freundlichkeit ihm viel
Zuneigung erbracht hat, muß auf Verlangen der Nazis seinen Platz im Vorstand
räumen; mit ihm verlassen die anderen fuden den Verein. funkermann stirbt in
der Emigration.

Obwohl der in den Münsteraner Abhandlungen zur Verfügung stehende

Raum für die Vereinsberichte 7 bis ro (für die |ahre r934 bis r937) nur knapp
bemessen ist, ist doch der ieweilige Anteil, der das Vereinsleben dokumentiert,
ausführlich und informativ. So werden z. B. die Veranstaltungen nicht einfach
aufgezählt, sondern zumeist kurze, aber heute umso interessantere Berichte
über ihren Verlauf hinzugefügt. Nehmen wir uns die Zeit, einen iener stim-
mungsvollen Berichtt stellvertretend für alle anderen nachzulesen. Vieles
kommt in ihm zum Ausdruck, was das Vereinsleben damals geprägt hat:

Autofahrt ins Sauerland am 26. August, Führung, Deppe, Koppe und Kuhlmann.
Mit zwei vollbesetzten Postautos fuhren wir über Paderborn und Salzkotten zur We-

welsburg, dann über das Sindfeld nach Alme, über Brilon und Brilon-Wald zu den
Bruchhauser Steinen und nach Bruchhausen, vön hier über Nuttlar nach Callenhardt
und über Rüthen und Lippstadt zurück nach Bielefeld.

Südlich Salzkotten machten wir im Dicken Busch Halt, um die merkwürdigen "Para-

Reihe von Raubvögeln (Gabelweihe, Turmfalk, Mäusebussard) aufmerksam, die dort
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der Dann ging es weiter nach Alme. Angesichts des romancischen
Ma obersren Flußtal berichtete Herr Deppe über die Geologie die-
ser vor vielen |ahrmillionen als Korallenriffe vor der Küste des De-
vonmeeres entstanden. Eingehend wurden die bekannten Almequellen angesehen, die
eine reiche Wasser- und Sumpfflora aufweisen. Die Brunnenkresse, diä der "Kne-
busch. als wichtig anraerkt, zeigte sich in Menge, während das seltene Löffelkraut
(Cochlearia offici!alis) wegen der vorgeschrittenen fahreszeit nur noch in Spuren auf-
trat. Eine reiche Flora boten die Kalkfelsen. Ein Teil der Gesellschafr ließ esiich nicht
nehmen, den höchsten Felsen am Osthang zu erklettern, er wurde durch eine reizvolle
Aussicht belohnt. - Wie anders waren Landschaft, Boden und Pflanzenwelt im Ton-
schiefergebiet von Brilon-Wald und gar die gewaltigen Porphyrfelsen der Bruchhauser

als untermeerische Vulkane
gezeigt und schließlich von
gs- oder Feldstein, erstiegen,
sicht über das Sauerland bie-

Das Protokollbuch des Vereins dokumentierte die Arbeit weiterhin getreulich
mit ausführlichen Listen der auf den Wanderungen beobachteten geologischen
und landschaftskundlichen Phänomene, Pflanzen und Tiere, mit Zeitungsbe-
richten, gedruckten Programmzetteln, maschine- oder handgeschriebenen Sit-
zungsprotokollen. Nach dem Tode des ersten Vorsitzenden Dr. Heinrich Wi-
chern r94o wurde Fritz Koppe allseits bedrängt, ihm nun auch offiziell nachzu-
folgen; er wird schließlich hierfür gewonnen. Als Schriftführer folgt ihm der
Mittelschullehrer Richard Rehm nach, der sich ebenso wie Bernhard Droste,
der in den Beirat nachgewählt wird, bereits Verdienste um den Verein erworben
hat. Es ist - zumindest aus seiner subjektiven Sicht - verständlich/ daß Koppe
.seinen" Vorsitzenden Wichern sehr kritisch beurteilt (vgl. Kap. 6) und zweifel-
los blieb dieser - verglichen mit Vorgänger und Nachfolger blaß. Dennoch hat
Wichern seine Verdienste um den Verein, und dieser wird gewußt haben,
warum er ihn als Vorsitzenden behielt. Freilich: er wußte auch, warum er
Koppe zum unbestrittenen Nachfolger machte. Als Ende Oktober r943 Koppe
und Rehm zur Betreuung evakuierter Schulklassen in entfernten Gegenden ein-
gesetzt werden/ leitet der langyährige zweite Vorsitzende, Prof. Puls, vorüberge-
hend den Verein. Ein ausführlicher, handschriftlicher Brief Koppes an ihn vom
Ende des fahres r943, gechrieben im Lager Kisker-Bacska {Ungarn), ist erhalten
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und zeugt davon, daß sein Schreiber in Gedanken bei seinem Verein in Biele-

feld ist (Protokollbuch I, zwischen den Seiten z5z und 253).

Trotz des Zweiten Weltkriegs lief das Vereinsleben, so gut es eben ging, wei-
ter; lediglich in der allerletzten Ikiegsphase war f egliche Arbeit unmöglich. In
den älteren Dokumenten deutet nur weniges auf die zunehmende Schwere der

Umstände hin, die die Menschen damals bedrängten. So findet sich etwa auf ei-

nem von Koppe r 94r geschriebenen Kurzbericht über eine Tageswanderung im
Norden Bielefelds ein späterer handschriftlicher Zusatz Rehms: "Bem.: Die
schadhaften Stellen im Papier wurden verursacht durch Bombensplitter anlaßI.

eines engl. Großangriffs auf Bielefeld in der Wohnung des Hn. Dr. Koppe" (Pro-

tokollbuch I, S. zrz). Am eindrucksvollsten aber bezeugen wohl die knappen
Worte, mit denen der erst r95o erschienene nächste (rl.) Vereinsbericht die
Dokumentation über den langen Zeitraum von 1938 bis 1949 einleitet, das

Selbstverständnis und die Stimmung des Vereins in iener Zeit:

müht, die Vereinsarbeit immer aufrecht zu erhalten, und zwar aus dem Empfinden
heraus, daß gerade für den nervlich und oft auch körperlich überlasteten- Merrrschen
der Auienthält in der Natur und die Beschäftigung mit ihr beruhigend und kräftigend

d) Nachkriegszeit bis Mitte der sechziger lahre 11946-19651

Die lange und für den Verein segensreiche i\ra Koppe zerfällt in der Rückschau
in zwei Teile, vor und nach dem Kriegsende. Beide Zeitabschnitte waren
schwierig, aus teils ähnlichen, teils unterschiedlichen Gründen. Doch der Ab-
schnitt, dem wir uns jetzt zuwenden wollen, bringt zugleich mit der allgemei-
nen wirtschaftlichen und politischen Konsolidierung auch dem Naturwissen-
schaftlichen Verein die verdiente äußere Ruhe und innere Konsolidierung. Von
den bisherigen 75 )ahren ist bei Ikiegsende genau die Hälfte verflossen, ohne
Zwe\fel die weit schwierigere, krisenreichere Hälfte. Erst ietzt, nach Überwin-
dung der unmittelbaren Nachkriegsnot, sollte der Verein allmählich und stetig
den Lohn für die Mühen ernten können, die es für seine Gründer und ihre Er-
ben bedeutet hatte, seine erste halbe bisherige Lebenszeit trotz der Kriege,
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schweren Wirtschaftskrisen und allgemeiner Wirrnisse und Verwirrungen
durchgestanden zu haben.

Zwar waren auch aus den Reihen des Vereins Gefallene zu beklagen (vgl. die
Totenliste im r r. Bericht, S. 5 f.), doch konnte die Vereinsführung zum Glück
unverändert die Arbeit nach dem Kriege wieder aufnehmen und fortführen.
Diese personelle Kontinuität, die ja auch eine Kontinuität gesammelter Erfah-
rungen - zumal mit Krisenzeiten - verbürgtet wat zweifellos von kaum schätz-
barem Wert. Prof. Cäsar Puls, der zweite Vorsitzende und aktives Mitglied von
Anfang an, wurde anläßlich seines 75jährigen Geburtstages Ende 1945 zum Eh-
renmitglied ernannt.

Nachdem die traditionellen und immer gut besuchten Pilzberatungen und
Pilzwanderungen bereits im September und Oktober r94j von Koppe, Droste,
Gottlieb und Rehm wieder aufgenommen worden waren/ beginnt im Novem-
ber auch wieder das allgemeine naturkundliche Exkursionsprogramm. Ein hal-
bes fahr später läuft auch das Vortragsprogramm wieder an.

Dennoch muß der Verein nun eine empfindliche Einbuße seiner breitenpä-
dagogischen, objektbezogenen wissenschaftlichen Arbeit hinnehmen. Seit sei-
ner Gründung hatte er sich, wie niemand sonst, für Aufbau, Pflege und Ausbau
einer naturkundlichen Abteilung des Städtischen Museums eingesetzt und un-
ter der aufopfernden ehrenamtlichen Mithilfe vieler Vereinsmitglieder Samm-
lungen von hohem wissenschaftlichen Wert geschaffen. Seit den dreißiger fah-
ren war die ehemalige Kaselowskysche Villa an der Koblenzer Straße als Biele-
felder Naturkunde-Museum genutzt worden. Seine während des Krieges vor-
sorglich ausgelagerten Bestände hätten auch in diesem repräsentativen Gebäude
überdauert, denn es blieb unbeschädigt. Da aber faßte der Rat überraschend den
Beschluß, dort die neu zu gründende Pädagogische Akademie unterzubringen,
und damit begann der Leidensweg des Naturkunde-Museums, der bis heute an-
dauert (cf. Kap. S). Wilhelm Althoff, einer der hervorragendsten geologischen
Heimatforscher seiner Zeit, hat den Beginn dieses Niedergangs einer Institu-
tion, der er einen Teil seines Lebenswerkes gewidmet hatte, noch miterleben
müssen; er starb r947.

Die Nachkriegsiahre sind dank der sehr gewissenhaften Arbeit des Schrift-
führers Richard Rehm in Ablauf und Inhalt ihrer Veranstaltungen bestens do-
kumentiert. Dabei fallen besonders die langen, sorgfdltig geschriebenen oder ge-
tippten Artenlisten auf, die von fast jeder Wanderung damals angefertigt und
ins Protokollbuch übertragen wurden. Hier hat Rehm Beispielhaftes geleistet,
nicht nur auf seinem Spezialgebiet, der Bestandsaufnahme einheimischer und
fremdländischer Sträucher und Bäume. Von nahezu jedem Vortrag, jeder Wan-
derung finden sich nur kurze oder auch sehr ausführliche Beschreibungen, bei
letzteren mit nahezu umfassenden Zusammenstellungen der beobachteten Ge-
steinsbildungen, Pflanzen- und Tierarten in der wissenschaftlichen Terminolo-
gie. Es ist unmöglich, diese Dokumente, die in den Berichten nicht veröffent-
licht sind, hier auszuwerten, dies wäre eine lohnende Spezialaufgabe. Begnügen
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wir uns damit, im r r. Bericht eine Zusammenfassung über die Wanderungen
und Wanderfahrten ieter Zeit nachzulesen. Dort heißt es u. a.:

"In den letzten Kriegs- und den ersten Nachkriegsiahren mußten sie zwangsläufig we-
gen Ausfalls aller Verkehrsmittel an Sonn- und Feiertagen auf die nächste Umgebung
von Bielefeld beschränkt bleiben, erst nach der Währungsreform (zo. 6. r948) wurden
wieder entferntere Ziele erreichbar. In der Nähe Bielefelds wurden naturgemäß die
Waldberge östlich und westlich der Stadt und die Sennelandschaft zwischen Halle -
Isselhorst - Kracks - Hövelriege - Bartoldskrug am häufigsten aufgesucht, aber auch
das Ravensberger Hüge1land, besonders am Hasenpatt, wurde alliährlich durchwan-
dert. Gern besuchte Cebiete in der weiteren Umgebung waren die Lemgoer Mark,
Horn und der Velmerstot, Hankenüll und Hasequelle bei Borgholzhausen, das Wie-
hen- und Wesergebirge bei Porta und Neuemühle, ferner Salzuflen und Vlotho." ( I r.
Bericht, S. ro).

Die sehr beliebten Autobusfahrten, deren letzte übrigens I9l9 stattgefunden
hatte, konnten erst Mitte r949 mit einer Fahrt nach Höxter/ zum Ziegenberg
und Köterberg, wieder aufgenommen werden.

"Von den Wanderungen waren 23 vorwiegend der Vogelkunde gewidmet (Führer

Zweige der Tierkunde wieder Bearbeiter fänden." ( r I. Bericht, S. r I )

Die Finanzlage des Vereins war nach wie vor schlecht. Im Protokoll über die
Vorstandssitzung vom 3o. 8. r948 schreibt Rehm:

r 949 beträgt der fahresmindestbeitrag noch immer drei Mark, erst ein |ahr spä-

ter wird auf vier Mark erhöht. Dennoch kann mit Zuschüssen der Stadt und
des Landkreises Bielefeld nach I zjähriger Pause wieder ein neuer Vereinsbericht
geplant werden und r95o endlich wieder als eigenständige Publikation des Ver-
eins erscheinen. Mit diesem r r. Bericht beginnt die im kontinuierlichen Wech-
sel von zwei oder höchstens drei fahren bis in die Gegenwart sich fortsetzende
neue Serie der Vereinsberichte. Damals (r949) wurde mit einer Satzungsände-
rung auch die Institution des Geschäftsführenden Vorstandes geschaffen, die -
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geboren zweifellos aus der kraftvollen Vereinsleitung Koppes - die Entschei-
dungsstruktur entschieden straffte und vereinfachte.

So ging der Verein mit im wesentlichen unveränderter Führung in die fünfzi-
ger [ahre, die auf der Basis der sich bessernden wirtschaftlichen Verhältnisse all-
mählich auch eine Verbesserung seiner wirtschaftlichen Lage mit sich brachten.
Am 3r. Dezember r95r hat der Verein 333 Mitglieder; eine Liste schlüsselt die
Mitgliedsdauer wie folgt a:uf rz7 Personen sind weniger als 5 fahre Mitglied, 3z
5-ro fahre (d.h.: nach Kriegsende hat der Verein seine Mitgliedschaft fast zur
Hälfte erneuert; die Gesamtzahl ist praktisch gleich geblieben). 6r Personen
sind ro-zo, 48 zo-3o und 45 3o-4o fahre Mitglied im Verein. Vier Personen,
nämlich K. Barner, Frl. G. fanßen, M. Wessel und Dr. R. Wilmanns sind erst-
mals im fahresbericht rgrt/r9r3 erwähnt (von ihnen wurde das langiährige
Vorstandsmitglied Gesine fanßen - sie starb ry71in hohem Alter - in der fah-
reshauptversammlung 1949 zum Ehrenmitglied ernannt). Immerhin l4 Mit-
glieder aber waren nun von Anfang an mit dabei, sie wurden bereits im ersten
Vereinsbericht r9o9 erwähnt: Heinrich Gehring, Ernst Lohöfener, Ernst Rein,
Wilhelm Remmerbach, Ernst Rumpe, Dr. A. Dickel, Apotheker |. Ernst, Gustav
Obermeyer und Gustav Windel, sowie als besonders aktive Mitglieder mit lang-

iähriger Vorstandsverantwortung: Heinrich Gottlieb, Prof. Dr. Hartwig, Prof.
Mertens, Prof. Dr. Puls und Rektor August Franken.

Neue Namen treten ietzt hinzu, unter ihnen: Klaus Conrads. Kaum aus der
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt, wurde er 1949 Nachfolger Heinz Kuhl-
manns im Vorsitz des örtlichen Bundes für Vogelschutz und ab r95r Exkur-
sionsführer des Naturwissenschaftlichen Vereins. Schon r95z wurde er in den
Vorstand gewählt. Der Geschäftsführende Vorstand bietet ein bemerkenswer-
tes Bild der Kontinuität, erst mit der Hauptversammlung Anfang r957 ergibt
sich eine wesentliche Veränderung: der greise Professor Puls bittet - z5 fahre,
nachdem er dieses Amt angetreten hat! - darum, von seiner Wiederwahl zum
zweiten Vorsitzenden abzusehen; noch im selben fahr stirbt er im 87. Lebens-

iahr. Sein Nachfolger wird der als erster Schriftführer, Exkursionsleiter und Ge-

hölzexperte hochgeachtete Realschullehrer Richard Rehm, ihm folgt der Real-
schullehrer Hermann Nesenhöner nach.

Es hat ietzt in der Rückschau den Anschein, als ob die im wesentlichen
kriegsbedingten Einschränkungen des Aktionskreises des Naturwissenschaftli-
chen Vereins die bleibende Nachwirkung hatten, daß daraus eine dauerhafte
Konzentration des Interesses auf die naturkundliche Heimatforschung, insbe-
sondere auf dem Gebiet der biologischen Disziplinen, aber auch der Geologie
und der Paläontologie erwuchs. fedenfalls ist der Verein in den fünfziger )ah-
ren, aber auch später von einem seiner Satzungsziele, nämlich sich allen Berei-
chen der Naturwissenschaften zu widmen, stärker entfernt als zu Beginn seiner
Existenz. Freilich: es gibt inzwischen eine Pädagogische Akademie in Bielefeld,
die Volkshochschule nimmt ihre Arbeit wieder auf, man kann sich wieder Bü-
cher kaufen. Zu einem gewissen Teil ergänzt das Vortragsprogramm/ wo man
sich nun wieder auswärtige Redner leisten kann, das thematische Angebot.
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Dennoch: die Konzentration auf die genannten Disziplinen sollte sich als blei-
bend erweisen und sie war im Sinne der Qualität der geleisteten Arbeit zweifel-
los richtig.

An Fleiß ließ sich der unermüdliche Vorsitzende Dr. Fritz Koppe von nie-
mandem überbieten. Der r z. Bericht von I 9 5 2 nennt ihn I 3mal als Exkursions-
Ieiter, Richard Rehm romal, Bernhard Droste 9mal, Heinz Kuhlmann 6mal,
Heinz Spiekerkötter zmal. Und der I 5. Bericht von I 9 5 9 nennt, in der gleichen
Eigenschaft, Koppe noch immer romal, Rehm r rmal, den immer freundlichen,
naturkundlich umfassend gebildeten Droste ebenfalls r rmal, Kuhlmann 3ma1.
Daneben aber gehörten Nesenhöner mit ebenfalls I I, der unverwüstliche
Deppe mit 8 und Conrads mit ebenfalls 8 Exkursionsleitungen zu den eifrigsten
dieser fahre. Und noch in den fahren vor seinem Rücktritt vom Vereinsvorsitz,
r96z bis r964, Ieitete Koppe nicht weniger als r5 Exkursionen.

Die letzte Phase der 'ÄraFritz Koppes als Vorsitzender des Vereins, dieZeit
von der Mitte der fünfziger bis zur Mitte der sechziger fahre, ist eine in der Fülle
ihrer naturwissenschaftlichen Ausbeute überreiche und gerade deshalb nur
schwer anschaulich zu machende Zeit gewesen. Seitenlange Artenlisten, vor al-

Iem von höheren Pflanzen und Moosen, aber auch Flechten und Pilzen zeugen

vom Gewicht und der Ernsthaftigkeit floristischer Arbeit in Koppes Verein. Die
Mitgliederzahl steigt zunächst endlich wieder an, freilich sehr langsam; immer-
hin sind aus den 3 34 von r 95 5 I 96o 3 5 5 Mitglieder geworden, aber r 96 5 ist die
Zahl wieder auf 339 zurückgegangen. Hier sollte der endgültige Durchbruch
erst später kommen. Dabei ist zu bedenken, daß der fahresmitgliedsbeitrag
noch r96o 5,- DM betrug und 1966, beim Wechsel im Vereinsvorsitz, S,-
DM.

r 9 5 8 wurde der Verein erst einmal 5o fahre alt. Mit der ihm eigenen Beschei-

denheit lehnte Koppe damals die Idee einer glanzvollen Feierstunde ab und
schrieb dazu im 15. Bericht:

"Wenn der Verein auch seiner Arbeitsweise entsprechend aus diesem Anlaß keine be-
sonderen Festlichkeiten veranstalten wollte, so wurde doch der Vortragsabend dieses
Tages als eine Feierstunde des Gedenkens und einer neuen Verpflichtung gestaltet. Der
Vorsitzende gab einen kurzen Bericht über die Arbeit des Vereins in den abgelaufenen
fahrzehnten, gedachte der früheren Leiter und Helfer und dankte den )etzt tätigen, be-
sonders aber auch den noch lebenden Mitgliedern, die schon seit dem Begründungs-
iahre dem Verein angehören. Es sind dies die Herren August Franken, Brackwede;
Heinrich Gottlieb, Bielefeld; Ernst Lohöfener, Bielefeld; Heinrich Meise, Steinhagen;
Gerhard von Möller, Brackwede. Dann hielt Universitätsprof. Dr. Heberer, Göttingen,
den Festvortrag über ,Das moderne Bild der Abstammungsgeschichte des Menschen,,
der mit stärkstem Beifall aufgenommen wurde und eine verheißungsvolle Weiterfüh-
rung der Vereinsarbeit darstelltg." ( r 5. Bericht, S. z7 5 f. )

Mit Ausnahme eines Zeitungsausschnittes (Protokollbuch II, S. 85) "Mensch
und Welt im Blickpunkt. 5o fahre Naturwissenschaftlicher Verein - Eine fubi-
läumsfeier" ist nichts über das damalige fubiläum erhalten. Insbesondere leider
auch kein erkennbarer Versuch, die bisherige Vereinsgeschichte darzustellen.

59



Klaus Conrads wird nun als Nachfolger von Eugen Kluge zweiter Schriftfüh-
rer, zwei fahre später als Nachfolger Nesenhöners erster Schriftführer. Als arn
r 8. ro. r 96 r, im Alter von fast 7 5 fahren, Heinz Kuhlmann stirbt, der im Verein
seit dem Tode von Karl Behrens der führende Ornithologe gewesen war, ist
Conrads, der zu diesem Zeitpunkt noch immer den Bund für Vogelschutz lei-
tet, sein unbestrittener Nachfolger.

r96z erhält Fritz Koppe für seine Arbeit "Die Moose des niedersächsischen
Tieflandes" aus der Hand des Senators für das Bildungswesen der Freien und
Hansestadt Bremen den Preis für naturwissenschaftliche Heimatforschung, und
er empfindet dies, in seiner Bescheidenheit, auch als Auszeichnung der Institu-
tion, die er seit nunmehr zz |ahren, de facto nahezu dreißig fahren repräsen-
tiert, des Naturwissenschaftlichen Vereins für Bielefeld und Umgegend. Mit
dem heutigen Abstand aber können wir zweifellos sagen/ daß der Verein sein
auch damals schon beträchtliches öffentliches Arrseher, zwat dem Zusammen-
wirken vieler fähiger und einsatzfreudiger Personen verdankte, in allererster Li-
nie aber sicher Dr. Fritz Koppe selbst.

letzt aber stehen doch Veränderungen bevor. Zwar nimmt die Vereinsarbeit
ihren seit fahrzehnten bewährten Lauf, doch wird die Tatsache, daß die natur-
kundliche Museumsarbeit seit nunmehr über zweilahrzehrrten mangels eines

Mit Adolf Deppe zu den Saurierfährten bei Barkhausen, 19. 7. 1964.
Aufnahme: M. Büchner
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Museumsgebäudes brachliegen muß, allmählich unerträglich. Der Verein nutzt
deshalb die Vorbereitungen auf das fahr des 7 5oiährigen Stadtf ubiläums ( r 964),
um in der Presse und in einer mehrseitig begründeten Bitte an die Stadtväter auf
die Bedeutung eines Naturkunde-Museums für Bielefeld hinzuweisen. Wenn
auch dieser Vorstoß keinen endgültigen Erfolg bringt, so bringt er doch einen
äußerst wichtigen Teilerfolg: wenigstens wird ein provisorisches Naturkunde-
Museum nun wiedereröffnet. Genugtuung und Freude erfüllen den Verein.

Freilich: näherliegende, schmerzliche Veränderungen bringt der Tod einiger
der wichtigsten Persönlichkeiten des Vereins innerhalb weniger fahre. War die
graue Eminenz des Vereins, Prof. Puls, bereits r957 gestorben und Kuhlmann
r 95 r, so stirbt am 24. 6. tgg Richard Rehm, Puls' Nachfolger im Stellvertre-
tenden Vorsitz. War schon dies ein schwerer Verlust, so folgten ein fahr später
Karl Behrmann und zwei )ahre später noch Adolf Deppe, Eugen Kluge und
Bernhard Droste; der Tod des letzteren erschüttert alle. Und mit dem Ehren-
mitglied Deppe verliert die heimische Geologie einen Mann, der dem Verein 45

fahre lang angehört hatte, davon über 4o )ahre als Vorstandsmitglied. Zum
Glück steht die nächste Generation der Erdwissenschaftler schon in der Verant-
wortung: Studienrat Dr. Ernst Theodor Seraphim als Nachfolger Rehms; Dr.
Martin Büchner - neuer Leiter des von der Stadt Bielefeld endlich wieder einge-
richteten, freilich provisorischen, Naturkunde-Museums - als Mitglied des Ge-
samtvorstandes.

Umso wichtiger war es für den Verein, daß Fritz Koppes eiserne Gesundheit
und sein unermüdlicher Elan ihn alle - konkurrenzlosen - Wiederwahlen an-
nehmen ließen; bis jetzt. Mitte der sechziger fahre spürt Koppe den Wunsch,
den Vorsitz in jüngere Hände zu legen. Damit steht dem Verein eine große und
einschneidende Veränderung bevor.

Etwas anderes kommt hinzu. Der "Wandervereil", an dem besonders die äl-
ter gewordenen mit Anteilnahme und vielen Erinnerungen hängen, wird insbe-
sondere von den iüngeren Mitgliedern bedrängt, neue Formen des Vereinsle-
bens zu entwickeln, zusätzlich versteht sich, aber doch als wesentlicher Zvsatz.
Informell existierten spezieller ausgerichtete Interessengruppen schon mehr
oder weniger lange, aber formell-organisatorisch gab es - aus heutiger Sicht
kaum vorstellbar - nach naturwissenschaftlichen Disziplinen getrennte Ar-
beitsgemeinschaften bislang nicht. Ihre formelle Einrichtung war aber nun un-
umgänglich geworden, denn zu groß war der Bedarf nach solchen Zusammen-
schlüssen, allzusehr hatte sich allmählich das naturwissenschaftliche Interesse
so konkretisiert und entwickelt, daß kleine Teams Gleichgesinnter und ähnlich
Befähigter nötig wurden, wo gemeinsam an längerfristigen Programmen gear-

beitet werden konnte. Die Erneuerung, die damit auf den Naturwissenschaftli-
chen Verein zukommen sollte, sollte ihn stark verändern.

In der fahreshauptversammlung am 26. r. 1966 tritt Dr. Fritz Koppe zum all-
gemeinen Bedauern nach z6jähriger Tätigkeit als erster Vorsitzender zurück.
Einstimmig wird er unter dem Beifall aller Anwesenden zum Ehrenvorsitzen-
den des Vereins gewählt. Mit diesem Tag endet nicht nur eine Epoche in der
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Mittagsrast am Schlangener Bauernkamp, 23. 4. t96r. Von links: Adolf Deppe, Ernst Th.
Seraphim, Heinz Kuhlmann, Frau Kuhlmann.

Vereinsgeschichte, sondern eine Ara: die mittlere, schwierige Phase seiner bis-
herigen Existenz, die Koppe vor und nach dem Ikiegsende in der Einheit seiner
Person überbrückte. Der Verein wandelt sich nun; wir treten in die Zeitge-
schichte ein.
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e) Die jüngste Zeit ft966 bis r983)

Koppes Nachfolger im Vereinsvorsitz wurde I966 sein seit I964 amtierender
Stellvertreter und früherer Schüler Dr. Ernst Theodor Seraphim. Für ihn rückt
der bisherige erste Schriftführer Klaus Conrads nach, diesen ersetzt der neube-
rufene Museumsleiter Dr. Martin Büchner.

Das Museum: in der Tat beginnt mit dem letztlich vom Verein erwirkten
neuen Provisorium an der Stapenhorststraße eine neue schwungvolle Phase des

Vereinslebens. In einem Zeitungsbericht über die Hauptversammlung vom 26.

r. 1966 ("Neuer Vorstand - gleiche Ziele") lesen wir:

"Zur künftigen Tätigkeit des Vereins sagte Dr. Seraphim, die ,radikale Verjüngung, im
Vorstand bedeutet keine j\hderung der bisherigen Arbeit, doch werde man die neuen
Möglichkeiten nutzen/ die vor allem das Naturkunde-Museum biete." (Westfälische
Zeitung Bielefeld, in: Protokollbuch II, S. r 58)

Der Wiederbeginn der Museumsarbeit, wenn auch einstweilen nur in einem
räumlich ungenügenden Rahmen, erfüllte den Verein mit Genugtuung und Zu-
versicht. Damals, Mitte der sechziger fahre, war die - leider trügerische - Hoff-
nung groß, daß die überfällige Zuweisung oder Neuschaffung eines bleibenden,
räumlich ausreichenden Gebäudes nicht mehr allzu lange auf sich warten las-

Mikroskopierkurs im Naturkunde-Museum Stapenhorststraße, 5. ro. r967. Aufnahme:
M. Büchner
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sen könne. Der Elan war fedenfalls in allen Bereichen - zumal bei den.in der
Tradition Althoffs stehenden füngeren Geologen - groß: Büchner und Sera-
phim erstellen mit großem Fleiß in ktrzer Zeit viele sog. Geologische Führer,
sorgfältig vorbereitete, detaillierte wissenschaftliche Exkursionsplanungen. Die
Serie wird noch heute fortgesetzt. Das neue Museum ist es, was sie beflügelt:

"Der Verein sieht in der Unterstützung dieses Neubeginns eine seiner vor-
nehmsten Aufgaben." (r8. Bericht, S. r58)

In erster Linie aber bedeutet das Wiedervorhandensein eines - wenn auch
provisorischen - Naturkunde-Museums die Existenz eines neuen räumlichen
Zentrums des Vereinslebens, einer bislang nicht vorhandenen Möglichkeit,
sich im kleinen Kreise gleichgesinnter Gruppen zu treffen und gemeinsame,
spezielle naturwissenschaftliche Arbeitsprojekte zu verabreden und durchzu-
führen. Die auf verschiedenen Gebieten fäktisch schon bestehenden Spezial-
gruppen konnten nun als Arbeitsgemeinschaften des Vereins institutionalisiert
werden.

Wir lesen hierzu im Bericht über die fahre 1965 und 1966:

.Die Arbeit des Vereins wurde in den Berichtsjahren nicht nur im bisherigen Umfang
weitergeführt, sondern konnte durch fachlich orientierte Arbeitsgemeinschaften be-
reichert werden. Daß dies möglich war, ist in erster Linie der erfreulichen Tatsache zu
danken, daß seit der Eröffnung der provisorischen Naturkundeabteilung des Städti-
schen Museums ein kleiner Raum für die Arbeit dieser Fachgruppen zur Verfügung
steht. Die bereits früher außerhalb des Vereins gegründete 'Arbeitsgemeinschaft ost-
westfälisch-lippischer Entomologen. gliederte sich korporativ dem Verein an. Dadurch
hat die lange Zeit vernachlässi4e Insektenkunde wieder kraftgen Auftrieb erhalten.
Außerdem bestehen z. Z. eire Geologische und eine Ornithologische Arbeitsgemein-
schaft." (r8. Bericht, S. r58)

Bezeichnenderweise wird eine Botanische Arbeitsgemeinschaft nicht ebenfalls
sofort gegründet, obwohl unter Koppes Führung doch die allgemeine botani-
sche und mykologische Arbeit im Verein seit fahrzehnten beherrschend gewe-
sen war. Aber genau dies ist auch die Erklärung: weil es so war, weil der Verein
insgesamt durch eine große pflanzenkundliche Tradition geprägt war, erschien
die Gründung einer speziellen Arbeitsgemeinschaft auf diesem Gebiet weniger
dringlich als auf anderen. Dennoch wurde auch dies bald nachgeholt. Auch
eine Mineralogische Arbeitsgemeinschaft unter Martin Büchner wird r967 ge-

bildet. Insgesamt gilt, daß keine vereinsinterne Entscheidung das Vereinsleben
so stark verändern und intensivieren sollte wie diese Gründung formeller Ar-
beitsgemeinschaften. Sie machte aus dem Wanderyerein den Arbeitsverein, den
wir heute kennen. Binnen kurzem wurden die Arbeitsgemeinschaften zu den
Ikistallisationspunkten des Vereinslebens.

Der neue Vorsitzende Seraphim hatte hieran einen erheblichen persönlichen
Anteil. Er hatte in wenigen fahren vielen Bereichen neue Impulse zu geben ver-
mocht, gehörte zu den Aktivsten, naturkundlich allgemein Interessierten und
Kompetenten, und so wurde es sehr bedauert, daß er bereits ein fahr nach seiner
Wahl zum Vorsitzenden dieses Amt wieder aufzugeben genötigt war, weil er
aus beruflichen Gründen seinen Wohnsitz von Bielefeld nach Paderborn verle-
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gen mußte. Er blieb aber bis heute dem Naturwissenschaftlichen Verein für Bie-
lefeld und Umgegend stärker verbunden als vielen anderen Organisationen, die
sich in steigendem Maße um seinen Rat und seine Mitarbeit bemühten. Das
Vorbild Koppes und die väterliche Freundschaft von Adolf Deppe hatten, auf
der soliden Basis des Naturwissenschaftlichen Vereins, entscheidend dazu bei-
getragen, daß er in den Bergen und Weiten Ostwestfalen-Lippes eine neue,
zweite Heimat finden konnte.

Der ihm nun nachfolgte, Klaus Conrads, hatte sich über einen Platz im Vor-
stand (seit r95zf und die Funktionen des zweiten und ersten Schriftführers,
schließlich des zweiten Vorsitzenden wahrlich im Verein "hochgedient"; so sagt

er es iedenfalls selbst. Er sollte fortan fünfzehn |ahre an der Spitze des gewandel-

ten Vereins stehen (bis I98zf und in dieser langen, arbeitsreichen und unge-
mein fruchtb eren Zeit der unmittelbaren Vergangenheit zum eigentlichen Er-
ben der Traditionen der Ara Koppe in Verbindung mit den Erneuerungen der

iüngsten Zeit werden. Heute repräsentiert der Ehrenvorsitzende Conrads den
Naturwissenschaftlichen Verein ebenso wie Ziclgraf oder Koppe in früheren
fahrzehnten.

Für den Verein war es gut, nun wieder für lange Zeit dte Kontinuität einer
führenden Persönlichkeit erleben zu dürfen, eine Kontinuität, die ja - wie bei
Fritz Koppe - viel weiter zurückreicht als nur in daq ieweilige )ahr der Wahl
zum Vorsitzenden. Es war aber auch eine Kontinuität im Wandel. Die wichtig-
ste Veränderung haben wir schon besprochen, andere werden noch folgen.

fetzt beginnt - wie sollte es anders sein - die Zeit der am reichhaltigsten er-
haltenen Dokumente. Die Dokumente allein des Seraphim-fahres 1966 neh-
men genau 47 Seiten des Protokollbuches II ein (S. r66-zr3). Und die drei |ahre
r967 bis rg6g füllen sogarganze 263 Seiten lS. zr4-477)lDiesist nun sicherlich
nicht nur ein Beleg für eine Steigerung der Vereinsaktivität, sondern auch für
die Akribie und Sorgfalt, mit der der neue Schriftführer Büchner sein Amt ver-
sieht, doch dürfen wir wohl in erster Linie tatsächlich eine bedeutende Intensi-
vierung der Arbeit des Vereins konstatieren.

Nach der )ahreshauptversammlung vom 28. z. t967 hat der Vorstand des

Vereins folgende Zusammensetzung: I. Vorsitzender: Klaus Conrads, z. Vorsit-
zender: Dr. Hartmut Angermann, Schatzmeister: Werner Konkol, Schriftfüh-
rer: Dr. Martin Büchner, z. Schriftführer: Rolf Buddeberg, Bücherwart: Wil-
helm Baumann (der dieses Amt seit 1936, also nunmehr 1r fahre, versieht!).
Beisitzer sind: Walther Adrian, Elisabeth Böhme, Alfred Branzka, Hans Brog-
mus, Dr. Ursula Glage, Heinrich Gottlieb (seit Anbeginn, also 59 fahren, im
Verein,Ehrenmitglied), Dr. Werner Hollborn, Dieter Horstmeyer, Dr. Heinz
Günther Klose, Ehrenvorsitzender Dr. Fritz Koppe, Friedrich Ostwald, Fried-
rich-Ernst Redslob, Hans Retzlaff, Walter Robenz, Dr. Hans Ulrich Schmidt,
Dr. Ernst Seraphim. In der gleichen Hauptversammlung wird übrigens aus-

drücklich ein Dank an Herrn Rolf Siebrasse für seine bereits damals stetige Un-
terstützung des Vereins in fotografischer und projektionstechnischer Hinsicht
abgestattet; ein Einsatz, der sich seither nicht vermindert hat.
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Senne-Exkursion mit Ernst Th. Seraphim, 9. 9. rg7g. Aufnahme: R. Buddeberg

Die Arbeitsgemeinschaften sind nunmehr t 1967 t schon voll in Fahrt gekom-
men. Neben der Entomologischen {Leitung: Hans Retzlaff ) und der Ornithologi-
schen (Leitung: Klaus Conrads) und den immer häufiger gemeinsam tagenden
AGs der Geologen und Mineralogen (Leitung: Martin Büchner) ist eine Botani-
sche (Leitung: Dieter Horstmeyerf und eine Mikrobiologische Arbeitsgemein-
schaft (Leitung: Elisabeth Böhme) entstanden. Auch diese sollten später in der
Geobotanischen Arbeitsgemeinschaft (unter gleicher Führung) aufgehen. In alt-
bewährter Fülle bieten sich fahr für fahr das Vortrags- und das Exkursionspro-
gramm dar, dennoch dominieren nun die Arbeitsgemeinschaften. In diesen Zu-
sammenhang gehört auch die Tatsache, daß im "neuen" Naturkunde-Museum
die Vereinsbibliothek wieder allgemein zugänglich geworden ist und nun ziel-
strebig vergrößert wird: der Verein nimmt seinen Namen in neuer Weise ernst
("Auf die Möglichkeit zu neuen Nuancen in der Arbeit des Vereins weise die
neuerrichtete Bücherei hin. Damit sei auch die Grundlage zu mehr wissen-
schaftlicher Arbeit der Vereinsmitglieder gelegt, damit man auch dem an-
spruchsvollen Vereinsnamen gerecht werde, erklärte Dr. Seraphip.", zitiert
nach Zeitungsbericht, Protokollbuch II, S. r67).
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r 968 feiert der Naturwissenschaftliche Verein sein sechzigf ähriges Bestehen;

der aus diesem Anlaß vomVorsitzenden Conrads verfaßte Rückblick (CoNneos

r 96 8 ) hatte uns bereits im r. Kapitel als Leitfaden gedient. "In ausführlichen Be-

richten würdigte die Presse die Tdtigkeit des Vereins in der Vergangenheit und
wies auf seine Bedeutung für das kulturelle Leben der Stadt und des Heimat-
raums in Gegenwart und Zukunft hin" (r 9. Bericht, S. r 89). Trotz aller Erfolge
aber, der Neugründung einer Geobotanischen Arbeitsgemeinschaft (Leitung:
zunächst Elisabeth Böhme, ab ry76 Heinz Lienenbecker), der Aufnahme von
gemeinsamen Kursprogrammen mit den Volkshochschulen in Bielefeld Stadt
und Land, wo von nun ab wertvolle pädagogische Breitenarbeit betrieben wird,
der Weiterführung der begonnenen fugendarbeit und der Möglichkeit, die Vor-
träge von ietzt ab im Hörsaal der neuen Kunsthalle veranstalten zu können,
trotz der Tatsache, nun steigende Mitgliederzahlen aufzuweisen und damit
wirtschaftlich zu gesunden (Ende r 97o hat der Verein 394 Mitglieder), zeichnen
sich neue Sorgen am Horizont ab. Wieder einmal gehen sie vom Naturkunde-
Museum aus. Denn kaum hat die Arbeit in der Stapenhorststraße mit viel En-

thusiasmus neu begonnen, muß sich Dr. Büchner - und mit ihm der Verein -
schon wieder auf den bevorstehenden Abbruch des Gebäudes einrichten, das

dem geplanten Ostwestfalendamm weichen soll. Noch ist eine endgültige Lö-

sung nicht in Sicht, als auch das Provisorium, dessen Einrichtung dem Verein so

viel neuen Schwung mitgegeben hatte, wieder zu verschwinden droht.
AIs größeres gemeinsames Projekt wurde Ende der sechziger fahre ein Natur-

Iehrpfad von Brands Busch durch den Teutoburger Wald bis zum Sennerand am

Fahrt ins Sauerland: Suche nach Suttroper Quatzett 2).5. I958. Aufnahme: M. Büchner
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Georg Möbius demonstriert Funde aus der
Pflanzen- und Tierwelt der Rietberger
Fischteiche, r8. 4. r958.
Aufnahme: K. Conrads

Rosenberg konzipiert und r97r unter finanzieller Hilfe des Naturparks Südli-
cher Teutoburger Wald-Eggegebirge, der Stadt Bielefeld, der Gemeinde Gadder-
baum und der Stadt Brackwede vollendet. Hier deutet sich allmählich ein weite-
rer, behutsamer Wandel an: die Abkehr von einem apolitischen Selbstverständ-
nis des Vereins. Der Kampf um das Naturkunde-Museum hatte die Sensibilität
für die Tatsache geschärft, daß der Naturwissenschaftliche Verein zur Verwirk-
lichung seiner größerenZiele nicht nur wissenschaftlich, sondern auch poli-
tisch agieren muß. Der Verein konnte dabei sicher sein, daß seine allseits re-
spektierte wissenschaftliche Solidität eine gute, tragfähige Basis für die von ihm
zu Recht angemeldeten öffentlichen Forderungen bilden würde, aber er sah
nun, daß die wissenschaftlichen Aussagen allein die politische Realisierung
nicht garantieren würden. Zugleich aber zeugt die Durchsetzung des Naturlehr-
pfads von derKooperationsbereitschaft des Vereins. Auch später hat er - insbe-
sondere auf dem Felde des Naturschutzes - seine Vorstellungen im Einverneh-
men und abgestimmt mit lokalen und staatlichen Dienststellen umzusetzen
versucht.
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- obzwar von Anb
nicht in der Vere
vom 28. z. r97rb

Satzungsänderungen/ diese wichtige Ergänzung aber noch nicht' Zunächst wird
vor allem der Passus eingefügt, daß der Vereinszweck auch .durch täti8e Unter-
stützung des Naturkunde-Museums der Stadt Bielefeld" erreicht werden soll-
ebenfalls eine überfällige Anpassung an eine vom Gründungsiahr an gängige

Praxis. Die wichtigste Anderung aber ist die Abschaffung der Amterhierarchie
und die Erweiterung des sog. Geschäftsführenden Vorstandes um einen zweiten
Bücherwart, einen Presse- und einen fugendreferenten. Die Inhaber der doppelt

besetzten Amter (Vorsitzender, Schriftführer, Bücherwartf werden von nun an

ihre Arbeitsbereiche untereinander im Einvernehmen mit dem Gesamtvor-
stand absprechen. Dies gilt vor allem auch für den Vorsitz: Klaus Conrads und
Hartmut Angermann sind also künftig gleichrangige, kooperierende Vorsit-

gut bewähren sollte, weil zwischen ihnen (und
achfolger Büchner) stets ein hervorragendes
errschte. Die hiermit verbundene Entlastung des

einzelnen und der Teamgeist solidarischer Führung sollten in den kommenden

fahren bis heute gut funktionieren. )ugendreferent wurde zunächst Friedrich-
Ernst Redslob, ihn löste I97z Horst Hassinger ab; Pressereferent wurde für
kurze Zeit Ernst Neumann. - Beide Funktionen sind freilich heute seit gerau-

mer Zeit bereits vakant; ein Problem, das der Verein bislang nicht zu lösen ver-
mochte.

Am 25. 5. rgTr stirbt im 9r. Lebensiahr Heinrich Gottlieb, der letzte der

Gründergeneration von I9o8. Er ragte wie ein Monument aus vergangener Zeit
in die Gegenwart hinein, wir haben in dieser Vereinsgeschichte mitverfolgt, wie

aktiv er vor allem in den zwarrziger und dreißiger fahren gewesen ist. Fritz
Koppe widmete ihm einen warm empfundenen Nachruf im zr. Bericht (S.

z65ff .). Das fahr I97r aber brachte auch zwei Ehrungen, die den Verein mitbe-
trafen. Am 5. 7. erhält der hochverdiente Vorgeschichtler und Steinzeitforscher
Walther Adrian durch die Philosophische Fakultät der Universität Münster den

Grad eines Ehrendoktors verliehen; am 2c.. g. wurde Dr' Adrian daraufhin zum
Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Am 27. 7r. r97t schließlich wurde dem Eh-

renvorsitzenden des Vereins, Dr. Fritz Koppe, in einer würdigen Feierstunde in
der Kunsthalle der Kulturpreis der Stadt Bielefeld verliehen. Koppe war der er-

ste Naturwissenschaftler, der mit diesem Preis ausgezeichnet wurde. Seine Dan-

keslvorte, die er im Anschluß an die Rede des Oberbürgermeisters und das Festre-

ferat seines Schülers Ernst Seraphim sprach, schloß er mit dem Hinweis, "daß
der Naturwissenschaftliche Verein und er selbst stets bemüht seien, iedem zu

helfen, die Sprache der Natur zu verstehen". (zI. Bericht, S. 6).

Den gleichen Preis erhielt vier fahre später mit dem Ornithologen Prof. Dr.
Dircksen ein Mann, der durch sein wirken an der Pädagogischen Hochschule

und viele Vorträge vor dem Verein großen Anteil daran hatte, daß neue, iunge
Biologielehrer nicht nur etwas von ihrem Fach verstanden, sondern Dircksens
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Begeisterung und Naturliebe in ihren Schulen, aber in erheblichem Umfange
auch im Naturwissenschaftlichen Verein weitertrugen. r976 erhielt mit Fried-
rich-Ernst Redslob ein langiähriges Vorstandsmitglied des Vereins ebenfalls
eine sehr hohe Auszeichnung, nämlich das Bundesverdienstkreuz am Bande.
Die gleiche Ehrung erfuhr Dr. Ernst Theodor Seraphim am 28. r r. r98o.

Die siebziger fahre waren reich an Arbeit und reich an Ergebnissen. Der Ver-
ein vergrößerte nun seine Mitgliedschaft, die über fahrzehnte bei wenig mehr
als 3oo Personen gelegen hatte und erst in den sechziger fahren allmählich stetig
angestiegen war, besonders rasch: im fahre r975 wurde erstmalig die "schall-
grenz€« von joo Mitgliedern überschritten, Anfang r98z wurde sogar die
6ooer-Marke erreicht. Zwor war, im fahre r 978, eine weitere Arbeitsgemein-
schaft gegründet worden: eine Mykologische Arbeitsgemeinschaft (Leitung:
Heinz Waiser, später: Irmgard und Willi Sonneborn).

Einen wesentlichen Anteil, sowohl an der Vermehrung der Arbeit, als auch
an der Steigerung der Attraktivität des Vereins für neue Mitglieder, hatte die
bislang letzte Anderung der Satzung, die freilich lediglich eine von Anbeginn
schon vollzogene Praxis nunmehr auch auf der Ebene der Satzung "legalisierte":
die Notifizierung des Natur- und Landschaftsschutzgedankens als - neben der
Vermittlung naturwissenschaftlicher Kenntnisse und der naturkundlichen Er-
forschung des heimatlichen Raumes - drittes großes Ziel des Vereins. Am 21. z.
r975 wird den beiden bisher allein genannten Zielen die Absicht hinzugefügt,

"alle Bestrebungen zum Schutze der Natur und Landschaft (zu) unterstützen".
Aus heutiger Sicht mag diese Satzungsanpassung verspätet erscheinen, doch ist
zu berücksichtigen, daß in diesem Punkte - wie wir in den vergangenen Kapi-
teln gesehen haben - die Vereinswirklichkeit dem Reden über sie tatsächlich
voraus war. Der Naturwissenschaftliche Verein für Bielefeld und Umgegend ge-
hörte faktisch zu den ersten Vereinen, die sich in der heimischen Region für die
Belange des Landschafts- und Naturschutzes eingesetzt haben. Gleichwohl ver-
änderte ihn diese Satzungsänderung noch einmal: in ihrer Konsequenz lag die
Einsicht in die Tatsache, daß es zunehmend unumgänglich werde, den wissen-
schaftlichen Elfenbeinturm unpolitischer Naturforschung in Richtung auf den
Versuch zu verlassen, den vielfältig wachsenden Gefährdungen unserer natürli-
chen Umwelt aktiv entgegenzutreten/ und das hieß: durch die gezielte Versor-
gung politischer Entscheidungsträger mit naturwissenschaftlich fundierten
Grundlageninformationen. Seine parteipolitische Neutralität zu wahren, war
dem Verein dabei immer ein hohes Gut, aber er hat dennoch in den siebziger

fahren begonnen, in der von ihm für richtig gehaltenen Weise Naturschutzpoli-
tik zu treiben. Die Gründung einer Arbeitsgemeinschaft für Ökologie, Natur-
schutz und Landschaftspflege im fahre l97g (Leitung: Helmut Mensendiek) war
die Konsequenz aus dieser Einsicht. Ihre Aufgabe war und ist vor allem die Kar-
tierung ökologisch wertvoller Biotope im Regierungsbezirk Detmold; auch die
Mitarbeit an der Landschaftsplanung wäre hier zu nennen.

Briefe, Eingaben und Gutachten zu potentiellen Schutzobjekten häufen sich
in den Dokumentenmappen; einige von ihnen waren erfolgreich, so ein Gut-
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Pilzwanderung durch die Senne, mit Fritz Koppe
Aufnahme: R. Buddeberg

9.1976.

achten zum naturkundlichen Wert des Töpkerteichgebietes in Altenhagen, das

einen Aufschub städtischer Planungen zur FolSe hatte oder, in iüngster Zeit,
eine Dokumentation zum Oberen Luttertal in Quelle, die einen gültigen Bebau-

ungsplan zu revidieren half, der das Gebiet zu einem Freizeitpark degradieren

solite. In anderen Fällen - so bei dem großen interdisziplinären Gutachten über

den durch eine geplant
noch offen, ob das Ziel
etwa der Versuch, die
durch eine gigantische Aussandung zu retten. Dennoch: trotz dieser unver-

kennbaren und unvermeidlichen Übernahme allgemein-gesellschaftlicher Ver-

antwortung ist der Verein weder zu einem reinen Naturschutzztveckverband
noch zu einer politischen Organisation geworden/ sondern das geblieben, was

er nach Tradition und Selbsteinschätzung sein wollte und will: ein Naturwis-
senschaftlicher Verein, freilich mit wachem Sinn für die Erwartungen, die 8e-

genwärtig an verantwortungsbewußte Naturwissenschaf t gerichtet werden.

Mit diesem Verantwortungsbewußtsein war allmählich auch unverträglich
geworden/ was in der Insektenkundlichen Arbeitsgemeinschaft in sprunghaft

und Heinz Waiser, z5
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€
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zunehmender Weise geschah: der zu einem Geschäft ausartende Tauschhandel
auf sog. "Insektenbörsen". Dieser kommerzialisierte Umgang mit der Natur, der
freilich publikumswirksam war und in der Presse immer groß herausgestellt
wurde, veranlaßte den Vorstand im fahre r977, sich von dieser Arbeitsgemein-
schaft - die ia dem Verein stets nur angegliedert war - zu trennen.

In positiver Hinsicht weist ein großes Sammelwerk das gestiegene Verantwor-
tungsbewußtsein des Vereins für die Belange des Landschafts-, Natur- und Ar-
tenschutzes aus, das an die alte Verbundenheit des Vereins mit der Senne an-
knüpft: die auf Vorschlag und unter Leitung von Ernst Theodor Seraphim von
vielen führenden Fachleuten innerhalb und außerhalb des vereins erstellte
dreibändige Monographie "Beiträge zur ökologie der Senne" (1978-r98r). Die-
ses Werk, das inzwischen viel Beachtung und Lob erfahren hat, ist in obiektiver
Hinsicht die einzige umfassende Darstellung der naturwissenschaftlichen
Grundlagen unserer heutigen Kenntnis der Senne, möglich geworden nur
durch mehrseitige Drittmittelzuschüsse, aber doch verbunden mit einer ganz
erheblichen Eigenleistung des Vereins. Aus der subjektiven Sicht des Vereins
heraus ist es das moderne wissenschaftliche Gegenstück zu den frühen Wande-
rungen uud Berichten über ein Gebiet, das Gottlieb vor |ahrzehnten schon als
elngn "fungbrunoen« bezeichnet hatte, die erweiterte, zeitgemäße Fortführung
dessen, was mit der Kipshagen-Festschrift schon r933 einen vorläufigen Höhe-
punkt gefunden hatte.

Die neu übernommene Mitverantwortung auf dem Felde der Naturschutzpo-
litik hat den Verein auch in die Landschaftsbeiräte hineingeführt; auf verschie-
denen Ebenen ist er Ende der siebziger fahre durch kompetente Fachleute aus
seinen eigenen Reihen vertreten. Umso mehr trifft es ihn, als der Regierungs-
präsident Ende r98o den verdienten Sachkenner Helmut Mensendiek in einer
wichtigen Beiratsfunktion nicht wieder bestätigt; auf der Hauptversammlung
I98r wird spontan ein offener Brief von fast allen Anwesenden unterzeichnet,
der dies deutlich kritisiert. Leider wird die Entscheidung nicht zurücfuenom-
men.

Aber den Verein plagen noch weitere Sorgen. Die Funktion des fugendrefe-
renten bleibt nach einer Zeit intensiver fugendarbeit vor allem durch Hans
Brogmus, Friedrich-Ernst Redslob und Horst Hassinger von r979 an verwaist;
ein Nachfolger wird nicht gefunden, und damit verfdllt das, was auf diesem
wichtigen Gebiet an Aufbauarbeit geleistet worden war. Schon vorher war das
Amt des Pressereferenten vakant geworden; die Vorsitzenden müssen diese
Aufgabe bis heute - so gut es geht - mitübernehmen.

Die größte Sorge aber geht wieder einmal vom Naturkunde-Museum aus.
Zwar wurde, als der Abriß des Provisoriums an der Stapenhorststraße tatsäch-
lich bevorstand, ry77 ein neues - das heutige - Provisorium an der Kreuzstraße
eingerichtet, doch ist es noch beengter, noch provisorischer als sein Vorgänger:
jegliche Ausstellungsmöglichkeit fehlt bis zum heutigen Tage. Zwar werden Er-
weiterungen konzipiert, sogar ein Architektenwettbewerb für einen Neubau
durchgeführt , aber trotz vieler Mahnungen und Appelle - nicht nur aus den
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Reihen des Vereins - sieht sich die Stadt Bielefeld bis heute nicht in der Lage,

eine Realisierung konkret in Aussicht zu stellen. In weiten Teilen der Mitglied-
schaft macht sich Verbitterung darüber breit, wie hier eine große Tradition und
wertvollstes Schaugut der Geringschätzttg anheimfallen. Wiederholt erfährt
der Museumsleiter (und - seit r976 - Mitvorsitzende des Vereins) Dr. Büchner

die Solidarität des Vereins. Dieser aber stellt sich auf allen Gebieten den ver-

srärkt an ihn herangetragenen Erwartungen, Aufgaben und Anforderungen.
Diese vielfältigen neuen Anforderungen mit den Traditionen des vereins

bruchlos verbunden und ihn zu einem erneuerten Selbstverständnis geführt zu

haben, ist das bleibende Verdienst des nach I5iähriger Tätigkeit als Vorsitzen-

der r98z von diesem Amt zurückgetretenen Klaus Conrads, der, anstelle des ein
insvaters Fritz Ko
neuen Ehrenvor
Verein das Glück

bildeten Mann wiederum für langeZeit an seiner Spitze zu haben, der zunächst
(ab r q6 Z ) zusammen mit Hartmut Angermann und (ab r 976 ) anschließend mit
Martin Büchner die Wandlung des alten Wandervereins zu einem modernen
Naturwissenschaftlichen Verein fast unmerklich, aber doch nachhaltig zu voll-
ziehen vermochte. Der zeitliche Abstand ist noch zukutz, um Sanz erkennen
zu können, was der Verein diesem "Gespann" verdankt. Als der Autor dieser

Vereinsgeschichte - für ihn selbst unerwartet - in der Hauptversammlung vom
28. z. r98z zu Conrads'Nachfolger gewählt wurde, konnte er iedenfalls nur den

Wunsch äußern, daß es gelingen möge, die Kontinuität dieser Tradition zu

wahren.
Außeres Zeicher- dieser Kontinuität ist im 7 5 . fahr seiner Existenz der perso-

nell behutsam veränderte Gesamtvorstand, speziell aber die Persönlichkeit Dr.
Martin Büchners, der iene Verbindung zwischen Verein und Naturkunde-Mu-
seum seit nunmehr bereits I 9 arbeitsreichen |ahren personifiziert, die nicht nur
in der Vergangenheit Programm war, sondern dies auch für die Zukunft bleiben

soll. Er bringt - zusammen vor allem mit dem seit seinem beruflich bedingten

Rücktritt vom Vorsitzendenamt nunmehr als Schriftführer täti8en Dr. Anger-

mann und dem nun bereits seit fast zweilahrzehtten mit makelloser Soliditat
sein Amt versehenden Schatzmeister Werner Konkol in den gegenwärtigen Ge-

schäftsführenden vorstand jene vereinserfahrung ein, die die füngeren nicht
haben können. Doch dies ist unmittelbare Gegenwart; sie muß einer späteren

Vereinsgeschichte vorbehalten bleiben.
Ende r98z hat der Geschäftsführende Vorstand folgende Zusammenset-

zung: Vorsitzende: Dr. Martin Büchner und Prof. Dr. Peter Finke (seit r98z),

Schriftführer: Dr. Hartmut Angermann und Rolf Buddeberg, Schatzmeister:

Werner Konkol, Bücherwarte: Annette Wohlers und Dr. Klaus Renner, Amter
des )ugend- und Pressereferenten: vakant. Dem Gesamtvorstand 8ehören wei-

terhin an: Dr. Walther Adrian (Ehrenmitglied), Fritz Biegler-König, Elisabeth

Böhme, Dr. Heinz Bongards, Klaus Conrads (Ehrenvorsitzender), Hans-Heino

von der Decken, Uwe Diekmann, Reinhard Döring, Dr. Klaus Günther, Hilmar
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Nach dem Wechsel im Vereinsvorsrcz 1982. Von links: Dr. Martin Büchner, Klaus Con-
rads, Prof. Dr. Peter Finke. Aufnahme: Neue Westfälische

Hasenclever (Ehrenmitglied), Horst Hassinger, Ulrich Kaplan, Heinz Lienenbek-
ker, Helmut Mensendiek, Eckard Möller, Ernst Neumann, Ingrid und fochen
Pfundt, Manfred Quelle, Friedrich-Ernst Redslob, |ohannes Scholz, Dr. Ernst
Theodor Seraphim (Ehrenmitglied), Irmgard und Willi Sonneborn, Dr. Hartmut
Späh, Ingeborg Ziese.

Wo steht der Naturwissenschaftliche Verein für Bielefeld und Umgegend
heute, im 7 5.lahr nach seiner Gründung? Diese Frage ist ohne einen zeitlichen
Abstand zum Heute sicher kaum angemessen zu beantworten/ am wenigsten
von einem Beteiligten. Es will so scheinen, als ob er in dei'tage ist, seine Tradi-
tion bruchlos in die Zukunft hinüberzuretten/ weil er stets ausgezeichnete
Fachleute und für dieZiele des Vereins zutiefst engagierte Mitarbeiter gefunden
hat. Es will so scheinen/ als ob sich sein unbestrittenes wissenschaftliches Anse-
hen vermehrt und gefestigt hat; auch die Universität, die Bielefeld seit r969 be-
sitzt (Gäbe es heute einen Naturwissenschaftlichen Verein in Bielefeld, wenn es

r9o8 hier schon eine Pädagogische Hochschule oder gar eine Universiät gege-

Eine Seite des Protokollbuchs I von r93r mit eingeklebten Zeitungsausschnitten. -)
Reproduktion: R. Siebrasse
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Eine Auswahl von Zeitungsausschnitten von r982. Reproduktion: R. Siebrasse
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ben hätte?), respektiert ihn und arbeitet mit ihm zusammen, aber diese neue
Partnerschaft will auch gepflegt und entwickelt werden. Schließlich hat es den
Anschein, als ob die Aufgaben, Anforderungen und Erwartungen, die - gerade

seiner respektierten Kompetenz wegen - an den gegenwärtigen Verein herange-
tragen werden, ständig zunehmen und schon ietzt die in der Rückschau eher
beschaulich erscheinenden Pflichten der Vergangenheit um ein Vielfaches
übersteigen; eine Entwicklung, die die Grenzen der Arbeitskraft vieler der
heute Aktiven sichtbar werden läßt.

Stimmt es nicht auch, daß sich im Laufe dieser 75 )ahre eine gewisse Ver-
schiebung in der Bedeutung der drei Hauptziele des Vereins bemerken läßt?
Daß das erste Ziel, die Verbreitung eines naturwissenschaftlichen Weltbildes
und entsprechenden Wissens in den thematisch weitgespannten Vorträgen der
Anfangszeit dominierte, als der Verein noch ein "Versammlungsverein" war?
Daß dann für lange Zeit im in den Erinnerungen der i\lteren vielgerühmten
"Wanderverein" die breite naturkundliche Heimatforschung - und damit das
zweite Satzungsziel - im Vordergrund stand? Und daß dann, ietzt, in der iüng-
stenzeit des "Arbeitsvereins", das an dritter Stelle genannte Ziel, das aktive Ein-
treten dafür, daß die Gegenstände allen diesen Forschens und Wanderns soweit
es geht der Nachwelt erhalten bleiben, unabweisbar an die obere Stelle gerückt
ist?

Ohne Distanz können wir allenfalls diese Fragen stellen, Vermutungen aus-
sprechen. Sicher ist nur, daß - sollten diese Schwerpunktverschiebungen der
Tendenz nach richtig beobachtet sein - keines dieser Ziele von den feweils an-
deren isoliert werden darf und de facto auch nicht wird. Zusammengenommen
aber haben sie dem Naturwissenschaftlichen Verein für Bielefeld und Umge-
gend nicht nur seine historische Identität bewahrt, sondern ihn im Wandel ei-
nes Dreivierteljahrhunderts gemäß der bleibenden, wie der sich wandelnden
Pflichten lebendig und iung erhalten.

Vielleicht dürfen wir so - vorläufig - die zu früh gestellte Frage beantworten,
warum es den Verein von r9o8 auch noch 1983 gibt, wie es ihn gibt und ob es

ihn auch noch nach einem ganzen fahrhundert geben wird.
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3. Persönlichkeiten und Arbeitsbereiche

Bei unseren Streifzügen durch die Geschichte des Naturwissenschaftlichen Ver-
eins, auf denen wir bewußt verschiedene Schwerpunkte setzen/ sind wir bisher
den Namen einer Vielzahl von Personen begegnet, die sich um den Verein ver-
dient gemacht haben. Viele müssen für den Leser bloße Namen bleiben, mehr
oder weniger assoziiert mit einem Fachgebiet; so mancher von diesen Men-
schen verdiente es, daß wir mehr über ihn berichteten. Dies aber ist im vorgege-
benen Rahmen kaum zu leisten. Immerhin wollen wir im jetzigen Kapitel we-
nigstens ein paar Einblicke in die Biographie einiger von denen nehmen, die auf
die Entwicklung des Vereins nachhaltigen Einfluß genommen haben. Daß da-
bei sowohl die Auswahl der Namen, als auch - insbesondere - die Charakteri-
sierung ihrer Persönlichkeit unter demZwang der Kürze, der eigenen Perspek-
tive, vor allem aber der kaum aufzuhebenden Vermischung von zeitlicher Di-
stanz und Distanzlosigkeit subjektiv yerzerrt sein muß, ist das vom Verfasser
selbst zu tragende Risiko speziell dieses Kapitels. Er muß auch für die Entschei-
dung einstehen, noch aktiv im Vereinsleben tätige Personen - mögen sie auch
für die Gegenwart und - hoffentlich - Zukunft des Vereins von großer Bedeu-
tung sein - in diesem Kontext des Rückblickes mit nur wenigen Ausnahmen
Iediglich kurz zu erwähnen.

Orientieren wir uns an den Fachgebieten, die im Verein betrieben worden
sind bzw. werden, so liegt es nahe, sich zunächst noch einmal die Disziplinen-
breite des alten Vereins der Anfangszeit vor Augen zu führen. Das handschrift-
liche Protokoll bereits der vierten Vereinssitzung vom 25. 3. r9o8 gibt Zeugnis
davon, daß man eine sehr breit angelegte naturwissenschaftliche Betätigung an-
strebte, die so viele Disziplinen wie möglich umfassen sollte. So war die Bildung
sog. Ausschüsse vorbereitet worden, und nun wurden Personen gesucht, die
sich zukünftig für ein bestimmtes Fachgebiet zuständig fühlen sollten. Nach-
dem andere Tagesordnungspunkte erledigt waren, heißt es im Protokoll weiter:

"Darauf besprach der Vorsitzende {Zicfuraf, P. F.l die Wahl der Ausschüsse; für diesel-
ben wurden vorgeschlagen:

für Astronomie
für Meteorologie
für Chemie
für angewandte Chemie
für Physik
für Elekrrizität
für Geologie
für Mineralogie
für Botanik

für Säugetiere
für Flattertiere und

Fledermäuse
für Ornithologie
für Aviphänologie

Herr Prof. Mummenthey
Herr Dr. Schmiedeberg
Herr Dr. Puls
Herr Dr. Treue
Herr Prof. Bertram
Herr Oberlehrer Wagner
Herr Dr. Landwehr
Herr Dr. Quidde
Herr Kommerzienrat Sartorius und
Herr Kade
Herr Dr. Zickgat

Herr Kriege
Herr Lehrer Behrens
Herr Oberlehrer Schierwagen
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für Reptilien,
Amphibien und Fische

für Entomologie
für Schmetterlinge

"Für Astronomie und Physik
für Botanik:

für Chemie und Arznei-
mittellehre:

für Erdkunde und
Meteorologie:

für Geologie:
für Heilkunde und

Psychologie:
für Insektenkunde:
für Pflanzenschutz:
für Phänologie:
für Photographie:
für Vorgeschichte:

für Zoologie:

(4. Bericht, S. XXI).

Herr Dr. Zickgral
Herr Dr. Landwehr
Herr Boin

Professor A Mertenc
Kaufmann Th Kadc,
Frau Clara Delius

Apotheker Th Wagner

Prof Dr. C. Puls
Fabrikant W Atthoff

Sanitätsrat Dr M Liebe
Obermeister J. Boin
Cartendirektor P Meyerkamp
Prof. E. Beller
Photograph H Baumann
Kaufmann S. f unkermann,
Rektor H Meise
Mittelschullehrer K Behrens,
Studienrat Frl. G. Janßen"

Weitere Cruppen sollen vergeben werden, sobald sich Bearbeiter derselben finden"
(Protokollbuch I, S. r r ).

Diese - aus der Sicht unseres heutigen Vereins geradezu atemberaubende - Liste
wurde im Laufe der Zeit r';rtn freilich nicht, wie beabsichtigt, länger, sondern
kürzer. Die Disziplinenvielfalt freilich nahm bis zum Ende der zwanziger fahre
tatsächlich eher zu als ab. Allerdings muß gleich darauf hingewiesen werden,
daß iene "Ausschüsse. wohl auch keine entfernte irihnlichkeit mit unseren heu-
tigen Arbeitsgemeinschaften hatten/ sondern lediglich Fachzuständigkeiten
markierten, die für die Auswahl von Vortragenden, die Beurteilung von Fachli-
teratur oder die Beantwortung von Anfragen - es existierte ein hierfür einge-
richteter "Fragekasten" - von Nutzen sein sollten und sicherlich auch waren.
Insofern ist es verständlich, daß die Liste nur langsam schrumpfte. Die Gesamt-
heit der Ausschüsse wurde in einen sog. Wissenschaftlichen Beirat umgewan-
delt, der r933 folgende Zusammensetzung hatte:

r928 ist dieser Beirat kaum verändert; freilich Kade ist tot, bei der Geologie ist
Studienrat Dr. Spiekerkötter hinzugekommen und als neues Gebiet vertritt der

Studienrat Dr. H. Hartwig die naturwissenschaftliche Heimatkunde. - Später
geht der Beirat im erweiterten Vorstand auf, die fachliche Differenzierung und
Zuständigkeit wird zweitrangig. Mit Fritz Koppe als Vorsitzendem beginnen
sich endgültig die Fächer durchzusetzen, die den Verein auch heute noch prä-

8en.
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Eines dieser Fächer, das in einer gemeinsamen Arbeitsgruppe von Histori-
schemund NaturwissenschaftlichemVerein seinen Anfang nahm, dann aber bis
heute im Naturwissenschaftlichen Verein - wenn auch stets nur von wenigen -
betrieben worden ist, ist die Vorgeschichte. Umso heller leuchten zwei Namen
auf: Siegfried funkermann und Dr. h. c. Walther Adrian.

Siegfried funkermann lß72-r944), in Bielefeld geboren, empfing die ersten
Anregungen von seinem Gymnasiallehrer Prof. Wilbrand. Was er schon als Ter-
tianer auf der Galgenheide am Blömkeberg sammelte, bildete z. T. den Grund-
stock seiner eigenen umfangreichen Sammlungen, z.T. gelangte es ins Städti-
sche Museum. Er wurde ein Vorgeschichtler von Rang, der mit bedeutenden

Siegfried funkermann lß7 z - r 944)

Fachkollegen korrespondierte und dessen Interesse sich keineswegs nur auf den
heimatlichen Raum beschränkte. Im Verein und im Museum war er seit Beginn
der zoer fahre unersetzlich, geachtet und allseits beliebt. Siegfried funkermann
war fude. Die Nazis bedrohten ihn in seiner wirtschaftlichen Existenz und er-
zwangen seine Entfernung aus dem Vereinsvorstand. Nur schweren Herzens ist
er seinem ältesten Sohn in die Emigration nach Wales gefolgt, wo er r 944 starb.

Sein Erbe im Naturwissenschaftlichen Verein wurde Walther Adrian (geb.

r9o6), der funkermann im r 5. Bericht einen freundschaftlich-ehrenden Nach-
ruf widmet (W. A»nreN, Siegfried )unkermann. r 5. Bericht (I gSS), S. z8o-z8z).
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Adrian, der dem Verein seit r933 angehört, wurde wegen seiner bedeutenden
und zahlreichen prähistorischen Veröffentlichungen r97r von der Universität
Münster zum Ehrendoktor promoviert und zum Ehrenmitglied des Naturwis-
senschaftlichen Vereins ernannt. Auf seinem Spezialgebiet, der Steinzeitfor-
schung, hat er wesentliche Entdeckungen gemacht. t97z trat er die mesolithi-
schen und neolithischen Teile seiner Sammlung mit allein über roooo Inven-
tarnummern an das Landesmuseum für Vor- und Frühgeschichte in Münster
ab, wo die Sammlung heute als Ganzes aufbewahrt wird. Aber auch das Bielefel-
der Museum besitzt viele Fundstücke von ihm. Im Verein hat Adrian früher
zahlreiche Exkursionen geleitet, gern gemeinsam etwa mit Adolf Deppe.

Der Name Deppe leitet uns über auf einen neuen Bereich: Die Erdwissen-
schaften, insonderheit die Geologie, waren zu allen Zeiten ein besonders star-
kes Gebiet des Naturwissenschaftlichen Vereins.

Begonnen hat dies bereits mit dem Vereinsgründer Landwehr, aber mit ihm
wollen wir uns später beschäftigen. Der ihm nachfolgte, Wilhelm Althoff
ir88o-r947), war eines der auf seinem Fachgebiet hervorragendsten Mitglieder,
die der Verein je hatte. Der ehemals vermögende Bielefelder Kaufmann, der als

|unge ebenfalls von Wilbrand für die Geologie und Paläontologie interessiert
worden war, verlor in fahren des geschäftlichen Niedergangs seine wirtschaftli-
che Existenzgrundlage und hat danach die einstige Liebhaberei zum Beruf ge-

macht. Seine vielseitigen Forschungen verbanden ihn mit namhaften Geologen
seiner Zeit und brachten es mit sich, daß viele Behörden und Institute sich sei-
ner Mitarbeit versicherten. Seine große Ammonitensammlung enthielt vier
von ihm entdeckte und nach ihm benannte Arten bzw. Unterarten. Noch im-
mer bilden seine Arbeiten zur heimischen Geologie die Grundlage unseres heu-
tigen Wissens, noch immer existiert ein von ihm in jahrelanger Arbeit aus na-
türlichen Steinen erstelltes geologisches Profil des Teutoburger Walds im Na-
turkunde-Museum {die "Geologische Wand"). Den Nachruf auf Althoff schrieb
übrigens (im rr. Bericht (r95o), S. 14-r8) Dr. Heinrich Spiekerkötter, ein Kol-
lege Koppes vom Helmholtzgymnasium, vor dessen Zeit Schriftführer des Ver-
eins und in manchem sein Antipode. Er hat noch in den fünfziger fahren, zu-
sammen mit Adolf Deppe, die nächste Geologengeneration (Seraphim, Büch-
ner) eingeführt, bis er plötzlich - einer Nichtigkeit wegen - den Verein verließ.

Adolf Deppe (r 889- r 965), viele fahre lang Ehrenmitglied des Vereins und aus
einer Försterfamilie im Lippischen stammend, war nicht nur Geologe mit brei-
testen Kenntnissen und Erfahrungen, sondern ein äußerst vielseitiger Mann,
ein Mann vom Schlage Koppes (vgl. F. Korle, Adolf Deppe. r 8. Bericht jS6l),
S. r5r-r54) und Kuhlmanns, mit denen ihn eine herzliche Freundschaft ver-
band. Deppe, wie die beiden anderen, war ein Meister der interdisziplinären,
allgemeinverständlichen Exkursion, der lebendigen und didaktisch guten Erklä-
rung. Von Beruf Postinspektor und von r94I bis zu seiner Pensionierung r956
in Höxter tätig, kommt er anschließend sofort nach Bielefeld zurück und stürzt
sich wieder mit Feuereifer in das Studium des ostwestfälisch-lippischen Raumes
nrit den Bergen des Teutoburger Waldes, des Wiehen- und Wesergebirges und
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Wilhelm Althoff I r88o- r94z) Adolf Deppe (r889- r965)

t§)

";>#t
Grabungspause in den Dünen von Hof Gauksterdt bei Stukenbrock )uli r964. Der "Kor-
poral" (Seiaphim) gibt auf Befragen zu Protokoll: Der Fotograf hatte vorgegeben, das Trio
fvon rechtsfDeppä - Spiekerkötler - Branzka aufnehmen zu wollen. Deshalb trat ich zur
§eite und der "Bösewicht" machte daraus ein Antreten zum "Spatenappell" (Text: E. Sera-

phim). Aufnahme: M. Büchner
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ten "Geologischen Führer" davon Zeugnis ab. Damit sind wir bei den Erdwis-
senschaften in der Gegenwart angelangt, wo Martin Büchner und mit ihm Ernst
Neumann den Elan der 6oer fahre unvermindert in die 8oer fahre hinübergeret-
tet haben.

_ Dr. Martin Büchner (geb. r93z), aus Meiningen in Thüringen stammend,
hatte im westen studiert und war für kurze zeit am Bremer überseemuseum
gewesen/ als er, 3zfährig, 1964 mit der konkreten Aussicht auf ein baldiges
neues Naturkunde-Museum die Leitung des als übergangslösung verstandenen
provisorischen Museums in Bielefeld übernimmt, das freilich später sogar noch
eingeschränkt werden sollte. Büchner, der eine enorme Aktivität sowohl hin-
sichtlich der Fachexkursionen, wie der Arbeitsgemeinschaften und Fachpubli-
kationen entfalten sollte, ist seit seraphims weggang nach paderborn der unbe-

Geowissenschaften und die allseits respektierte na-
tät des heutigen Vereins. Seraphim, für den gleiches
Stelle würdigen.

Franz Sartorius (gest. r9r4).
Reproduktion: Archiv Ravensberger Spin-
nerel
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Verfolgen wir die Entwicklung einer weiteren Disziplin, die gleichfalls zeit-
weise den Verein fast völlig beherrscht hat: der Botanik. Hier stehen am Anfang
Franz Sartorius und Theobald Kade (einige Namen aus der floristischen Vorge-

schichte des Vereins nennt Koppe im Gespräch, Kap. 6). Sartorius war von Haus

aus Landwirt gewesen/ kam aber mit 4o fahren zur Industrie und war Kommer-
zienrat und Direktor der Ravensberger Spinnerei geworden. Er hatte sich aber

seine Liebe zur Natur erhalten, viel - auch außerhalb Bielefelds - herbarisiert
und sich hier bald mit dem Kaufmann Theobald Kade (r843-r927)zusammen-
getan; heute würde man von zwei "Hobbybotanikern" sprechen. Sartorius, der

r9r4 starb (vgl. 4. Bericht lrgzz), S. VII-VIIII und Kade (vgl. Theobald Kade, 5.

Bericht (r928), S. XXU-XXVIII), der auch als Musiker und Maler sehr begabt

war, schrieben die vor Korrn r959 letzte "Flora von Bielefeld und Umgegend.,
die im r. Bericht veröffentlicht wurde (IGor,/Senronrus r9o9).

Der wichtigste Botaniker vor Koppes Zeit aber war lange fahre hindurch
Heinrich Gottlieb (r88o-r97r), einer der Mitbegründer des Vereins. Seine Le-

bensspanne überdeckte den größten Teil der bisherigen VereinsexisterLzt er war
einer der letzten aus der großen interdisziplinären Wanderzeit des Vereins. Er

"war Lehrer und Erzieher aus innerer Berufung. Sein wichtigstes Lehrbuch war
die Natur selbst, die er auf vielen Wanderungen zu ieder fahreszeit gründlich
kennengelernt hatte. So bot er seinen Schülern nicht trockenen Wissensstoff,
sondern führte sie durch die Heimatkunde zur Naturkenntnis und Naturliebe.
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Er bevorzugte bei seinen Studien zwar die Botanik, war aber keineswegs einsei-

tig, sondern kannte auch gut die Vogelwelt, zahlreiche Insekten und sah überall
wichtige Zusammenhänge."

Derf enige, der in seinem Nachruf so über Gottlieb spricht, Dr.FritzKoppe (F'

Korrr, Heinrich Gottlieb. zr. Bericht (rSzl), S. 265-2671, müßte wohl einver-
standen sein, wenn man diese gleichen Worte auf ihn selbst bezöge' Koppe
(r897-r98r)war nicht nur der wichtigste Botaniker des Vereins und als Bryo-
Ioge eine über die Grenzen hinaus anerkannte Kapazität, er war ein umfassend
gebildeter Naturfreund und ein Lehrer von hohen Graden. Er war darüber hin-
aus die wichtigste Persönlichkeit, die der Naturwissenschaftliche Verein seit Be-

ginn und in seiner bisherigen Geschichte besessen hat. - Weil sein Leben in die-

ser Vereinsgeschichte gesondert gewürdigt wird, wollen wir an dieser Stelle

dazu nichts weiter sagen (vgl. auch LtnNENaEcren r98I).
Richard Rehm (r 9oo- r 963 ), wieder ein Bielefelder, der r 93 9 in seine Heimat-

stadt zurückkehrte, stellt selbst eine Art Bindeglied zwischen der älteren und
der modernen Geobotanik dar, ein Mann von großer Wißbegier und Ernsthaf-

tigkeit, der sich zunächst zu dem konkurrenzlosen Fachmann des Vereins für
Gehölzpflanzen aller Art, insbesondere der fremdländischen, entwickelt und
sich daraufhin noch die Grundzüge der neueren Pflanzensoziologie angeeignet

hatte. Neben seiner Tätigkeit als Lehrer an der Bosse-Realschule und als Fachlei-

ter am Staatlichen Bezirksseminar war er rastlos für den Verein tätig. Er war ei-

ner der fleißigsten und beliebtesten Exkursionsführer und schrieb gerade die er-

sten pflanzensoziologischen Arbeiten für die Berichte, als ein unerwarteter Tod
ihn hinwegnahm (vgl. F. KorrE, Richard Rehm. r 7. Bericht (I96 5 ), S. 214- 2171.

Die Gegenwart der Botanik im Verein beginnt mit der Gründung botanischer
Arbeitsgemeinschaften Mitte der sechziger fahre unter der Leitung von Dieter
Horstmeyer und Elisabeth Böhme, wo wichtige und arbeitsintensive Kartie-

rungsproiekte durchgeführt wurden. r976 geht die Leitung auf den Steinhage-

ner Lehrer Heinz Lienenbecker über, der neben einer geradezu "altmodischen.
Artenkenntnis und einem überr.rgenden Spezialwissen doch auch wieder iene
allgemeinere Motivation zur Naturliebe vermitteln kann, die ihm selbst seine

Lehrer Fritz Koppe und Rolf Dircksen vermittelt haben. Mit Lienenbecker be-

ginnt eine neue Phase und Intensität der botanischen Arbeit im Verein, Seprägt
ebenso von wissenschaftlicher Genauigkeit, wie einem immensen Arbeitsein-
satz im Gelände. Souverän in der Beherrschung der pflanzensoziologischen

Theorie, initiiert und leitet Lienenbecker große Kartierungsproiekte, so der Or-
chideen, der Farne oder der Neophyten des heimischen Raumes, bei denen er

selbst stets die weitaus meisten Arten nachweist. Hinzu kommt eine mühevolle
und weitgespannte Herbararbeit. Die heutige Botanik des Vereins fordert ihre
eigene große Vergangenheit heraus.
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Richard Rehm erläutert die Wallanlagen
der Babilonie im Wiehengebirge bei Lüb-
becke, 3o. 8. r959 Aufnahme:K. Schmidt

Gräserexkursion mit Heinz Lienenbecker am Stecklenbrink, |uni 1979.
Aufnahme: G. Reiser
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Streifen wir kurz die Pilzkunde, die - wie wir in den voraufgegangenen Kapi-
teln gesehen haben - im Verein stets eine wichtige Rolle gespielt hat. Hier wäre
für den Anfang Heinrich Rolfing lß72-ryz|t zu nennen, aus Schildesche,
dann - wie später Rehm - Mittelschullehrer an der Bosse-Schule. Bis zu seinem

frühen Tode war er einer der Eifrigsten, nicht nur auf Pilzwanderungen/ son-

dern allgemein in der Naturkunde. Heinrich Gottlieb hat ihm einen warmher-
zigen Nachruf geschrieben (7. Bericht ßgl+), S. XI f .), in dem er einen Spruch
zitiert als auf den Toten besonders zttreftetd, der an einer Wand des damaligen
Naturkunde-Museums hing:

"Vor Blumen und Sternen, vor Quellen und rauschenden Hainen,
vor allem Lebendigen, das über die Erde geht,

neigt euch in Ehrfurcht, andächtig gedenkt des Einen,
der in Schöpferfülle hinter den Dingen steht."

Anfangs wurde, wie wir sahen, die Pilzkunde von nahezu allen Botanikern des

Vereins mitgetragen/ von Rolfing, Gottlieb, Gesine fanßen, Koppe. Doch das

waren die |ahre, wo sie hauptsächlich zur Beschaffung eines kostenlosen Nah-
rungsmittels diente. Nach einer Zeit eher geringer pilzkundlicher Aktivität be-

ginnt dann in den siebziger )ahren eine neue Phase: die wissenschaftliche Pilz-

kunde. Der Herforder Mykologe Heinz Waiser gründet r 978 eine Pilzkundliche
Arbeitsgemeinschaft, deren Leitung wenig später an Irmgard und Willi Sonne-

born übergeht. Insbesondere Irmgard Sonneborn stürzt sich mit einer Begeiste-

rung in das für sie neue Gebiet, die ihresgleichen sucht: binnen kurzem wird sie

zur besten Mykologin, die der Verein ie hatte und einer überregional geachte'

ten Expertin.

Heinrich Rolfing lr87 z- r93zl
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Irmgard und Willi Sonneborn. Aufnahme: P. Arbeiter

Die ornithologische Tradition des Vereins ist groß und namensreich wie die
botanische. Der Anfang ist ganz und gar ungewöhnlich. Aus dem fernen fava
meldet sich im 3. Bericht {r9r4) ein aus Bielefeld gebürtiger "Paradiesvogel" zu
Wort und berichtet von frühen (vor der fahrhundertwende) bemerkenswerten
Beobachtungen im Bielefelder Raum: Max Bartels (r87r-r935). Bartels war ein
Besessener, ein Bahnbrecher der malayischen Vogelkunde, vielleicht der genial-
ste unter Bielefelds Ornithologen, falls - fa falls er ein Bielefelder Ornithologe
geblieben und nicht aus Entdeckerneugier nach fava ausgewandert wäre. So
bleibt er für den Verein - dem er bis zu seinem Tode angehörte - ein Außensei-
ter (vgl. E. SrnrsEuaNN, Max Bartels f. fournal f . Ornith. 8 S (r glZ), S. r 6 5 - r 7o).

Der erste Vogelkundler des Vereins ist wiederum ein Mittelschullehrer, Karl
Behrens {r86o-r93r)aus Ummeln. Er hatte einen ähnlichen Ausbildungsgang
wie Rolfing (Präparandenanstalt in Schildesche, Seminar in Petershagen) und
Iehrte schließlich an der Bielefelder Luisenschule. Er war einer der Mitbegrün-
der des Vereins und als Pfleger "der gute Geist des Museums., wie es hieß. Seine
Vogelliebhaberei war noch vom Sammeleifer geprägt, das Fernglas, aber auch
die Flinte gehörten dazu.

Das war anders bei seinem Nachfolger, einem der ganz wichtigen Männer des
Naturwissenschaftlichen Vereins: Heinz Kuhlmann ( r 886 - r 96 r ). Einer seiner
Lehrer an der Schule war Prof Puls, mit dem er später lange zusammen im Ver-
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Karl Bährens I r86o- r93 r ).
Reproduktion: R. Siebrasse

Heinz Kuhlmann ( I 886- I96r )

Aufnahme: H. Wolf {.
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einsvorstand saß. Er wäre - wie Deppe - gerne Lehrer geworden, aber er wurde
Postinspektor, ebenso wie jener, in den dreißiger Iahren nebenbei Bezirksbeauf-
tragter für Naturschutz beim Regierungsbezirk Minden und verbrachte ab r 9 5 r

seinen Ruhestand in der gleichen Funktion, nun für den Regierungsbezirk Det-
mold in Horn in Lippe. r9z7 hatte er die Ortsgruppe Bielefeld des Bundes für
Vogelschutz gegründet, den er bis r949 leitete und dann an den gerade aus der
Kriegsgefangenschaft heimgekehrten z3fährigen Klaus Conrads abgab. Kuhl-
mann war ein bedeutender Ornithologe und einer der aktivsten Naturschützer
des Vereins; seine Avifauna Bielefelds (überarbeitete Fassung im rr. Bericht
( I 9 5o), S. r 9- r r 8 ) hat bis heute keine Nachfolgerin gefunden. Fritz Koppe wid-
mete dem Freund einen Nachruf (r6. Bericht (r962), S. zog-zr4). Kuhlmann
war ungemein begeisterungsfähig, wenn er über seine geliebte Vogelwelt
sprach, und er begeisterte alle, die sich ihm anschlossen. Er war kein kühler
Analytiker, sondern jemand, der seinen Emotionen freien Lauf ließ, ein mitrei-
ßender Liebhaber der Natur. Ihre Zerstörung versetzte ihn in unverborgenen
Zorn, seine Stimme konnte dann erbeben und wehe dem, dem er die Leviten
Iesen mußte. Heinz Kuhlmann lebte für seine Sache, ohne Einschränkung.

Zu gedenken ist auch des nach dem Zweiten Weltkrieg in Gütersloh ansässig
gewordenen Vogelkenners Georg Möbius j899-r972) oder des fung gestorbe-
nen Gerhard Tiedemann 11919-r972), doch wird nach Kuhlmann unbestritten
Klaus Conrads {geb. r9z6 in Bielefeld) zum führenden Ornithologen des Ver-
eins (sein Vater war übrigens Mitglied des "Flohverei1s" gewesen, vgl. Kap. r a).

Zunächst Autodidakt, der seine Schulzeit in Wuppertal, Solingen und Berlin
verbrachte, findet er dort mit Erwin Stresemann seinen ornithologischen Leh-
rer, den besten seiner Zeit. Aber bald greift der Krieg früh und entscheidend in
seinen Lebensweg ein. Nach einem Leidensweg durch zz russische Kriegsgefan-
genenlager endlich nach Bielefeld zurückgekehrt, wird er sogleich Mitglied des

Naturwissenschaftlichen Vereins, aber er muß sich zunächst eine Existenz auf-
bauen. Er muß Geld verdienen, auch für Vater und Bruder, darf dann aber nach
einer Begabtensonderprüfung das Lehrerstudium aufnehmen. Heute ist er Rek-
tor und Fachleiter für Biologie am Gesamtseminar Detmold. Conrads wird
durch seine zahlreichen und fachlich anspruchsvollen Veröffentlichungen
schnell weit über den heimischen Raum hinaus als Ornithologe bekannt. Mitt-
lerweile gehört er besonders auf dem Felde der Bioakustik zu den anerkannten
Spezialisten dieses Gebiets und ist ein Ornithologe von internationalem Rang.
Für den Naturwissenschaftlichen Verein wurde Klaus Conrads aber auch wegen
seines an die Zeit der Deppe-Kuhlmann-Koppe anknüpfenden, breitgestreuten
Naturwissens zum allseits geachteten, langjährigen Nachfolger Koppes und
heute zum Ehrenvorsitzenden.

Werfen wir ein kurzes Streiflicht auf die Insektenkunde, so steht hier am An-
fang der Obermeister fulius Boin, einer von denen, die aus dem "Flohverein" ka-
men. Überhaupt ist auf diesem Gebiet natürlich der "Flohverein" insgesamt zu
nennen, auch wenn er sich bald allgemeineren naturkundlichen Themen zu-
wandte. Nach Boin ist das Gebiet dann freilich für fahrzehnte verwaist, bis ab
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etwa rg5o der Schmetterlings- und Käferforscher Victor G. M. Schultz
(r 89 r - r 96 3 ), der mit r z9 Aufsätzen und ro5 Referaten und Rezensionen einen
ungeheuren wissenschaftlichen Fleiß entfaltet hatte, sein großes Wissen gele-

gentlich auch dem Naturwissenschaftlichen Verein zur Verfügung stellt (vgl.

W. Heren, Dr. Viktor G. M. Schultz. r7. Bericht (I965), S. 244-z5zl. Doch erst

r965 wird die entomologische Arbeit wieder auf breiter Front intensiviert, als

die bereits früher gegründete "Arbeitsgemeinschaft ostwestfälisch-lippischer
Entomologen,, sich dem Verein korporativ angliedert. Hans Retzlaff und Walter
Robenz sind dabei wohl die Aktivsten. Ab ry76 wird der Käferexperte Klaus
Renner Leiter der AG, heute wissenschaftlicher Mitarbeiter am Naturkunde-
Museum. Er legt den Vorsitz aber bereits ein fahr später wieder nieder, als die
ins Merkantile ausgeartete Insektenbörsentätigkeit einzelner unerträglich ge-

worden ist und den Verein veranlaßt, sich von der gesamten AG zu trennen.
Immerhin ist dem Verein mit Renner ein sehr qualifizierter Entomologe ver-

blieben.
Was den Bereich des Naturschutzes anbetrifft, so fühlte sich der alte Verein

wohl insgesamt hier zuständig; freilich engagieren sich Leute wie Kriege, Gott-
lieb und Rolfing besonders. Auch entsendet er von Anbeginn Vertreter in den

Vorstand des Minden-Ravensbergischen Hauptvereins für Heimatschutz und
Denkmalpflege, dessen "Kommission für naturwissenschaftliche Landeskunde
und Naturdenkmalpflege" mit Prof.Langewiesche aus Bünde ebenfalls ein Ver-
einsmitglied leitet. Ein stolzes Ereignis in der Geschichte des noch iungen Ver-
eins war die Pacht des damals noch sehr wertvollen Sennegebiets um die Teiche
des Bauern Kipshagen. Leider ist von den Mühen der Vorbereitung dieses für
den Verein wichtigen und zukunftsweisenden Schrittes, den er früher tat als die
meisten anderen, mit Ausnahme einiger |ahre später niedergeschriebener Be-

merkungen Fritz Koppes - der sich um diesen Komplex noch sehr verdient ma-

chen sollte - kein Dokument erhalten. Im Vorwort zum 6. Bericht lesen wir:

"Als eines der reichhaltigsten Restgebiete
seit fahrzehnten das Kipshagener Gebiet
seinem Moorwald bekannt. Daher taucht

Bericht, S. 7)

Glücklicherweise konnten Koppe, Spiekerkötter, Kuhlmann und andere nach

zähen neuen Verhandlungen später doch wieder einen neuen, Iangfristigen

Pachtvertrag abschließen und ein Teil des Gebietes wurde zum offiziellen Na-

turschutzgebiet. Eine bezeichnende Stelle hierzu findet sich im Protokoll-
buch I, S. r4z, wo es heißt: .Auf Mahnung [hat Herr Kipshagen] mitgeteilt, daß
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der Verein erst ,die Beleidigungen, zurücknehmen müßte, die durch das Vor-
wort in der Festschrift ausgesprochen seien" - siehe oben; ein Kommentar erüb-
rigt sich wohl. Zur Zeit Koppes gibt es auch wieder ein herausgehobenes perso-
nales Engagement in Gestalt von Heinz Kuhlmann als dem offiziellen Natur-
schutzbeauftragten der Bezirksregierung. Hier konnte der Verein nun gelegent-
lich seine Vorstellungen direkter bei den zuständigen Behörden zur Geltung
bringen als zu anderen Zeiten. Heinz Kuhlmann hat große persönliche Verdien-
ste im Bereich des heimischen NaturschutZ€s; er war bis zu seinem Tode auf
diesem Gebiet rastlos tätig.

Ab r 96 5 übernimmt ein neuer Mann des Vereins verantwortungsvolle Funk-
tionen und Amter: der Studiendirektor Friedrich Ernst Redslob. Er wird damals
zum Kreisbeauftragten für Naturschutz und Landschaftspflege im Landkreis
Bielefeld bestellt und löst damit einen wenig glücklich ausgewählten Vorgänger
ab. Nach der Gebietsreform von r 97o als "Beauftragter für Naturschutzfragen"
für den neu abgegrenzten Bereich der Stadt Bielefeld zuständig und seit der Bil-
dung des Beirates bei der Unteren Landschaftsbehörde r976 dessen stellvertre-
tender Vorsitzender , wird er noch im selben |ahr als einer der aktivsten Natur-
schützer des Vereins und der Region mit dem Bundesverdienstkreuz ausge-
zeichnet.

Die Gründung der Arbeitsgemeinschaften ab Mitte der sechziger |ahre er-
brachte, zusammen mit der allgemein wachsenden Bedrohung von Natur und
Landschaft, die verstärkte und auf mehr Personen verteilte Vermehrung der na-
turschützerischen Arbeit im Verein. In den Arbeitsgemeinschaften werden nun
vielfältige Kartierungsprogramme in Angriff genommen/ die wertvolles, aktuel-
les Grundlagenwissen erbringen. Die wichtige Satzungsänderung vom 23. 2.

r975, die die Mitwirkung an Schutz und Erhaltung der heimischen Natur und
Landschaft neu als drittes Ziel der Vereinstätigkeit aufwartet/ bringt eine wei-
tere Intensivierung dieser Arbeit mit sich. Ernst Seraphim wendet sich nun stär-
ker dem Bereich des Naturschutzes, insbesondere in der Senne, zu und entfaltet
hier eine sehr vielfältige und einflußreiche Aktivität. Die von ihm herausgege-
behe Senneökologie (r 978 - r 98 r ) dient in erster Linie den gleichen Zielen. Mit
Gründung der Arbeitsgemeinschaft für Ökologie, Naturschutz und Land-
schaftspflege schließlich wird die Naturschutzarbeit des Vereins neu organisiert
und koordiniert. Ihr Leiter, Helmut Mensendiek, übernimmt ein immenses Ar-
beitspensum, sowohl am Schreibtisch, als auch vor Ort in der Landschaft. Mit
ihm besitzt der heutige Verein einen zutiefst engagierten, praxiserfahrenen und
stets hilfsbereiten Kämpfer für die Sache der Natur, der auch die politische Di-
mension dieser Problematik erkennt und in das Handeln des Vereins einbringt.
Die arbeitsteilende und vertrauensvolle Zusammenarbeit der Verbände, insbe-
sondere mit dem Bund für Vogelschutz, Iiegt ihm sehr am Herzen. In Dr. Heinz
Bongards, Eckard Möller, Dr. Hartmut Späh und anderen hat er wertvolle Hel-
fer. Professoren und Studenten der Fakultät für Biologie der Universität Biele-
feld engagieren sich zunehmend gerade in dieser Arbeitsgemeinschaft. Erwähnt
werden müssen auch Ernst Neumann mit seiner vielfältigen langjährigen Ar-
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Naturschutzeinsatz im Gelände, mit Helmut Mensendiek

beit zum Wohle der heimischen Natur und Landschaft und Hans-Heino von
der Decken, die sich besonders im Sennestädter Raum Verdienste erworben ha-

ben. Neumann hat hierfür r98u das Bundesverdienstkreuz verliehen bekom-
men.

Friedrich Ernst Redslob ist schließlich noch einmal bei der |ugendarbeit zu
erwähnen, die er I968 von Hans Brogmus übernimmt und I97I an Horst Has-

singer weitergibt (vgl. Rnoslos r97r). Nach vieliährigem und dankbar aner-

kanntem Einsatz tritt Hassinger im |ahre r98o zurück. Ein Nachfolger ist bis

heute nicht gefunden.
Haben wir bislang Personen genannt, die im Verein für das eine oder andere

Tätigkeitsgebiet standen oder stehen, so müssen wir uns doch in Dankbarkeit
auch besonders derer erinnern, die vielleicht auch Spezialisten in dem einen
oder anderen Fach waren, aber mehr durch die Breite ihres naturwissenschaftli-
chen Interesses gewirkt haben. Natürlich gehören zu ihnen auch Rolfing, Kuhl-
mann, Koppe, Deppe und mancher andere von denen, die wir schon genannt

haben, aber einige bleiben nachzutragen.
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Dr. med. Friedrich Landwehr (r 866- r 9r r )

Da ist einmal I garrz am Beginn, der Arzt und Mitgründer Friedrich Landwehr
(r866-r9rr), der in den nur drei |ahren, die ihm noch für den Verein verblie-
ben, so viel leistete, daß sein früher Tod als großer Verlust empfunden wurde.
Auch er hatte Wilbrand als Lehrer; "Käferfritz" nannten ihn seine Mitschüler.
"Mancher seiner Lehrer hat ihm später erzählt, wie er ihn in Erinnerung habe:
auf einem Baum am Oberntorwall sitzend, um Käfer zu haschen, oder bis über
die Ihie im Schlamm des Lutterbaches stehend und Larven fischend" l"Z:uDr.
Landwehrs Gedächtnis", z. Bericht (r9rr), S. XIII-XV). Der Entomologie ge-

hörte auch später noch seine Neigung, obwohl er schließlich ein ausgezeichne-
ter Geologe wurde. Seine 3 r Veröffentlichungen aber umfassen auch medizini-
sche, ornithologische, allgemein-zoologische und allgemein-heimatkundliche
Themen. Mit dem ihm in der Breite seiner Interessen ähnlichen Alfred Zickgraf
wollen wir uns später noch befassen.

Einer, der als Mitbegründer ebenfalls hier genannt werden muß, weil er unge-
mein vielseitig war, ist der in Rheydt geborene Brackweder Mittelschulrektor
August Franken (r882-r953). Als funger Lehrer ließ er sich noch einmal für
mehr als zweilahre vom Schuldienst beurlauben, um in LeipzigNaturwissen-
schaften und Psychologie zu studieren. Hieraus entstanden sowohl seine Schrif-
terlzvr Psychologie, Pädagogik und Didaktik, wie zur Tierpsychologie. Aber er
legte auch Arbeiten zur Geologie und zur Heimatkunde vor, sowie phänologi-
sche Arbeiten (vgl. sein Veröffentlichungsverzeichnis in F. Koppr, August Fran-
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August Franken I r88z- r963)August Franken lr88z-,e63) 
lTä11.$3.f:te 

{r8e7-Ie65)

ken. rT.Bericht(r965),S.218-241).BesondereBeachtungfandseinesorgfältige
Arbeit über "Desmidiaceen und andere Zieralger. aus dem Gebiet der Kipshage-
ner Teiche", die in der Festschrift von r 93 3 erschienen ist und mit den erstmals
auf diesem Gebiet angewandten quantitativen Verfahren auch in methodischer
Hinsicht Neuland betritt.

Von denen, die nach dem Verbot der Naturfreunde-Bewegung in den dreißi-
ger fahren zum Verein stießen und dann bis zu ihrem Tode bei ihm geblieben
sind, ist Bernhard Droste lt9gl - rg6 sl noch vielen der heute lebenden als leuch-
tendes Beispiel eines umfassend begeisterungsfähigen, stets hilfsbereiten und
vollständig uneitlen Naturliebhabers in Erinnerung. Von Beruf Maschinen-
schlosser, hatte er sich durch Selbststudium und - vor allem - unermüdliche
Wanderungen ein breites naturkundliches Grundwissen angeeignet, das er in
ror Exkursionen für den Verein gern an iedermann weitergab. Droste hat wohl
am überzeugendsten personifiziert, daß der Naturwissenschaftliche Verein,
trotz aller Wissenschaftlichkeit und Spezialisierung, stets ein Verein für alle
wissensdurstigen Freunde der Natur geblieben ist und diese haben, wenn sie

sich wie er für die gemeinsame Sache einsetzten, auch zu allen Zeiten einen be-

deutenden Anteil an ihr gehabt (vgl. F. Korrr, Bernhard Droste. r8. Bericht
(r967), S. r55-r57).

Heute ist die Generation der umfassend naturwissenschaftlich Interessierten
oder gar Gebildeten fast ausgestorben, auch wenn der Verein Persönlichkeiten
wie Dr. Hartmut Angermann, Klaus Conrads oder Ernst Theodor Seraphim be-

sitzt. Dr. Seraphim (geb. r9z8), obwohl ein Spezialist auf dem Grenzgebiet zwi-
schen heimischer Geographie und Geologie und ein Eiszeitforscher von Rang,
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Dr Ernst Theodor Seraphim.
Aufnahme: Iholl

ist gleichwohl ein umfassend tätiger Naturforscher und vielerorts aktiver Na-
turschützer. Seine Herkunft aus einem Forsthaus in Ostpreußen verband ihn
trotz eines Generationenunterschieds auf herzliche Weise mit Männern wie
Koppe und Deppe, die durch seine ungemeine Exkursionsaktivität selber neu
herausgefordert wurden. Früh allein, erfuhr er die väterliche Freundschaft von
ihnen in einer Weise, die ihn in seiner zweiten Heimat schnell verwurzeln ließ.
Seit r957 Studiendirektor in Paderborn, wandte er sich, nachdem er der Glazial-
geologie wesentliche neue Impulse geben konnte, vielfältigen botanischen und
Iandschaftskundlichen, sowie immer stärker interdisziplinären Fragestellungen
zu und ist heute zweifellos einer der kenntnis- und einflußreichsten Natur-
schutzfachleute in Ostwestfalen-Lippe, zugleich - als sein Ehrenmitglied - ei-
ner der wichtigsten Männer im Naturwissenschaftlichen Verein. Er hat die Ar-
beit im Verein in vielen Beziehungen maßgeblich befruchtet und neue Aktivitä-
ten angeregt. Seit den großen Exkursionsjahren mit Deppe und Büchner, wo
bisweilen zwei Omnibusse mit rzo Teilnehmern dabei waren, hat er stets wie-
der mit neuen Entdeckungen auf vielen Gebieten, von denen er mit nahezu
Kuhlmannscher Begeisterung erzählen kann, seine Zuhörer und Weggefährten
zu eigener Aktivität stimuliert. Seraphim ist heute, weit über den Verein hin-
aus, eine unbestrittene naturwissenschaftliche Autorität.

Die breite Bildung von Persönlichkeiten wie Deppe oder Seraphim, die es un-
wichtig machte, ob der eine ein Postinspektor oder der andere ein Akademiker
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war oder ist, läßt natürlich wieder an den Vereinsvater Koppe selber denken.
Dies kann uns darauf bringen, zum Schluß dieses Kapitels die Vereinsge-
schichte noch einmal nach Menschen zu durchmustern, deren Arbeitsbereich
der Verein mit seinen Funktionen mehr als anderes war oder die in ihrem Amt,
das sie im Verein übernommen hatten, diesen wesentlich mitgeprägt haben.
Natürlich gilt beides wiederum von vielen derer, die wir schon zu würdigen ver-
sucht haben. Aber wir müssen noch anderer gedenken.

Hier steht an allererster Stelle der Gründer des Vereins, Prof. Dr. Alfred Zick-
graf (r874-r924). Sein letzter noch lebender Referendar, Wilhelm Baumann,
charakterisiert ihn als einen vitalen und jovialen Rheinländer, volkstümlich
und voller Einsatzfreude für seinen jungen Verein, der ihm sehr am Herzen lag.
Der Nachruf auf ihn spricht von "seiner offenen, geraden und wahrhaften Na-
tur«, von "rastloser Schaffensfreudigkeit, gründlicher Sachlichkeit und hoher
wissenschaftlicher Begabung. Durch unermüdliche Selbsterziehung war er eine
charakterfeste Persönlichkeit geworden, die sich überall Achtung gewann und
sie verdiente. Seine ruhige, freundliche und gemütvolle Wesensart erwarb ihm
aber zugleich viele Freunde und schloß auch die Mitglieder des Naturwissen-
schaftlichen Vereins zu einer engeren/ behaglichen Gemeinschaft zusammen/
die zu freudiger Mitarbeit verlockte und anregt. (Alfred Zickgraf. 5. Bericht
(r928), S. XXII-XXVI. Zickgraf , als Sohn eines Lehrers in Annweiler geboren
und r9o5 nach Bielefeld berufen, lehrte als Gymnasialprofessor allgemeine Na-
turwissenschaften, speziell Physik und Biologie, aber auch Mathematik. Er be-
saß eine ungewöhnliche Befähigung, sowohl mit unbestechlicher Sachlichkeit,
als auch zugleich dennoch allgemeinverständlich, ia volkstümlich zu reden und
zu schreiben. Sein "Spielplan des Naturthgslgls" ( r 9zz) - wir drucken sein Vor-
wort in Kap. 4 ab - beweist dies aufs Vortrefflichst€; er wurde in r r ooo Sonder-
drucken verteilt und gelesen; kein Wunder, daß der Naturwissenschaftliche
Verein in den zoer |ahren die Zahlvon fast 8oo Mitgliedern erreichte! Zwelfel-
Ios war Zickgraf der ideale Mann der ersten Stunde, der die richtigen Fähigkei-
ten für die selbsterwählte Aufgabe mitbrachte: "Es war ein hoher Genuß, ihn
bei der Ausübung dieses Amtes zu beobachten, weil er durch seine helle Begei-
sterung für die Schätze und Wunder der Natur und ihre wissenschaftliche Er-
gründung auch andere in gleicher Weise anzuregen und oft mit köstlichem, et-
was trockenem Humor seine Ausführungen oder Bemerkungen zu würzen ver-
stand" (a.a. O.). Sein Tod, nach einer schweren Erkrankung, traf den jungen
Verein tief.

Die Bedeutung Zickgrafs für den Verein ist wohl nur mit der Koppes ver-
gleichbar, der schon den Nachruf auf Zickgrals Nachfolger Dr. Heinrich Wi-
chern (1878-194o) schrieb (F. Korrr, Dr. med. Heinrich Wichern. rr. Bericht
(r95o),S. tzf.l,ir,vielemgeradezueinGegentypseinesVorgängers.Außerlich
kühl und zurückhaltend, auch an wenig mehr als an seinem eigenen Fachgebiet
interessiert, war der Hamburger gleichwohl ein in den Bielefelder Bürgerkreisen
angesehener Repräsentant des Vereins und er repräsentierte ihn immerhin - f e-

denfalls formell - mit sechzehn Amtsiahren genauso lange wie Zickgraf. Ob-
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Prof. Dr. Cäsar Puls (r87o-r957) Karl Behrmann 11897 - r 96 4)

wohl Koppe ihn - sicher mit einem gewissen Recht - ziemlich kritisch beur-
teilte {vgl. Kap. 6), dürfen wir, obfektiv gesehen/ seine den Verein im äußeren
Ansehen haltende und stabilisierende Funktion sicher nicht geringschätzen.

Ahnliches, wenn auch mit sehr viel mehr Sachbezug zu den Themen insbe-
sondere des frühen Vereins, mag von Prof. Dr. Cäsar Puls (r87o-r957) gelten.
Auch er war ein Norddeutscher, auch er hatte neben dem Naturwissenschaftli-
chen Verein viele weitere Interessen und Amter. Er war äußerst vielseitig natur-
wissenschaftlich interessiert und ausgebildet, unterrichtete bis zu seiner Pensio-
nierung t93z arl der Oberrealschule (dem späteren Helmholtzgymnasium) Bo-
tanik, Zoologie, Chemie, Mineralogie, Erdkunde und Mathematik. Im Verein
hielt er viele Vorträge aus vielen Gebieten, so über Menschenkunde, Chemie,
Geographie, Geologie und Wetterkunde. Wegen seiner fast militanten Ableh-
nung jeglichen Alkohols und Nikotins und seiner spartanischen Lebensfüh-
rung haben Spötter ihn gern einen -Gesundheitsapostel,,genannt; fedenfalls
war er später ein lebender Zeuge der Vergangenheit des Vereins, der auch im
höchsten Alter noch an Vorträgen und Wanderungen teilnahm, wo er als rüsti-
ger Greis manchen füngeren an Ausdauer übertraf (vgl. F. Korre, Prof . Dr. Cäsar
Puls. r5. Bericht (rSSS), S. 283-285).

Von denen, die eher im stillen gewirkt und dem Naturwissenschaftlichen
Verein dennoch große Dienste geleistet haben, sei hier stellvertretend für viele
Karl Behrmann j897-1964) genannt. Aus Bielefeld gebürtig, von Beruf Buch-
halter, besuchte er nach dem Ikiege die ersten Volkshochschulkurse Gottliebs
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Alfred Branzka 1r895-r975), bei der bodenkundlichen Geländearbeit r968.
Aufnahme: M. Büchner

und Kuhlmanns und wurde von diesen für den Naturwissenschaftlichen Verein
geworben. Dort wirkte er lange als ausgezeichneter Fotograf, dem es besonders
die botanischen Naturschönheiten angetan hatten. r 5 fahre lang, bis zu seinem
Tode, war er als Schatzmeister Nachfolger Kuhlmanns (vgl. F. Korrr, Karl Behr-
mann. r7. Bericht (r965), S.253-2S5).

In seiner Bedeutung für den Verein von ganz anderer Art war der aus West-
preußen gebürtige Bodenkundler Alfred Branzka ( r 8 9 5 - r 97 5 ), der erst r 96 3 als
Rentner nach Bielefeld kam. Hier wurde er sofort im Verein und im Museum
aktiv, schloß sich dem Geologenquartett Deppe-Spiekerkötter-Seraphim-
Büchner an, ging mit ihm begeistert durch dick und dünn und übernahm in ge-

wissenhafter und für viele Ratsuchende hilfreicher Weise die Verwaltung der
Vereinsbibliothek. In Martin Büchners Nachruf auf ihn (23. Bericht lrylll, S.

r96 f.)findet sich der vielsagende Satz: "Der bibliothekarische Dienst [für hilfe-
suchende Studenten, P. F.l wurde von Alfred Branzka dabei oft sehr weitherzig
ausgelegt, folgten doch häufig draußen im Gelände Probegrabungen, um typi-
sche Bodenprofile freizulegen."

Ebenfalls eher im Stillen als im Rampenlicht und deshalb in der Gefahr, zu
wenig beachtet zu werden, vollzog und vollzieht sich das Wirken von Dr. Hart-
mut Angermann (geb. r 93o). Angermann, aus föllenbeck gebürtig, war einer der
vielen Schüler Koppes am Helmholtzgymnasium - dort war, sowohl im Kolle-
gium, wie unter den Schülern, ein "Nest" des Naturwissenschaftlichen Vereins
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Dr. Hartmut Angermann

- und ist ein vielseitig interessierter und gebildeter Naturwissenschaftler. Er hat
sich speziell der Verhaltensforschung, insbesondere der Säugetiere, zugewandt,
aber sich auch Offenheit gegenüber vielen ganz andersartigen naturwissen-
schaftlichen Fragen bewahrt. Im Verein hat er sich/ sowohl als Yorsitzender,
wie heute als Schriftführer, große Verdienste um die Herausgabe der Yereinsbe-
richte erworben, deren Redaktion er seit I969 maßgeblich und mit dankbar an-
erkanntem Arbeitseinsatz übernommen hat; eine Tätigkeit, die nur ermessen
kann, wer selbst schon ähnliche Arbeiten verrichtet hat. Leider läßt ihm in den
letzten |ahren seine Tdtigkeit in der Erwachsenenbildung nurmehr wenigZeit
für eine aktive Teilnahme am Vereinsleben.

Noch viele Persönlichkeiten und Mitarbeiter aus der iüngsten Vereinsge-

schichte wären zu nennen/ wenn wir die Aufgabenbereiche in der Vereinsfüh-
rung ins Auge fassen: der Behrmann-Nachfolger Werner Konkol etwa, der sein

Schatzmeister-Amt nunmehr seit fast r 9 Jahren und damit länger als alle seine

Vorgänger mit stets der gleichen Gewissenhaftigkeit und Zuverlässigkeit ver-

sieht. Es ist dies ohne Zweifel ein besonderer Glücksumstand, mit ihm nicht
nur einen "Profi" des Finanzwesens zu besitzen, sondern darüber hinaus einen
Mann von Beständigkeit und großer Übersicht auf seinem Gebiet, der zugleich
ein großer Naturfreund ist. Vor allem aber wäre noch einmal Martin Büchner
zu nennen, der, als er 1964 sein neues Amt als Leiter des wiedererstandenen Na-
turkunde-Museums in Bielefeld antritt, sofort zu einer Schlüsselfigur des sich
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erneuernden Vereinslebens wird und auf dem Felde der Mineralogie und der

Geologie die hochwillkommene Professionalität des erdwissenschaftlich ausge-

bildeten Fachmanns einzubringen vermag. Seine Leistung für den Verein in
FIeiß und Zuverlässigkeit ist wohl kaum zu überschätzen. Ohne ihn wäre das

Naturkunde-Museum - das, was von ihm da ist - wohl kaum zu dem zer,trum
des Vereinslebens geworden, das es heute wieder - wie im Anfang r 9o8 - dar-

stellt; eine Integrationsleistung, die keineswegs eine Selbstverständlichkeit ist.

Es verdient Bewunderung und Respekt, wie Büchner trotz immer wieder ent-
täuschter Hoffnungen und gebrochener Versprechungen hinsichtlich der Neu-
schaffung des ganzen Museums - der Perspektive, unter der er in Bielefeld ange-

treten war - die Sache des Naturkunde-Museums und damit auch die Sache des

Vereins verfochten hat und weiterhin hochhält, auch, wie er unter diesen

schwierigen Bedingungen eine reiche Tätigkeit als geowissenschaftlicher Autor
entfalten konnte.

Wir müßten der heutigen Ehrenmitglieder gedenken: Adrians, Seraphims,
Hilmar Hasenclevers. Letzterer war Conrads' Nachfolger im Bund für Vogel-
schutz gewesen, den er zwölf Jahre lang mit Energie und viel persönlichem Ein-
satz geleitet hatte, bevor er r979 dieses Amt an Dr. Heinz Bongards weitergab.

Seine Tatkraft auf diesem Gebiet und manche andere Hilfsleistung und Bera-

tung sind dabei auch stets dem Naturwissenschaftlichen Verein zugute gekom-
men, der ihn deshalb I98o zum Ehrenmitglied ernannte.

Hilmar Hasenclever.
Aufnahme: Lohöfener ICI



Wir müßten einen Mann erwähnen, der seit sehr vielen fahren als Fotograf
dem Verein in vorbildlicher Weise dient: Rolf Siebrasse. Maschinenschlosser
von Beruf, hat er sich doch in den vergangenen zwei fahrzehnten einen weit
über unsere Region hinausreichenden, ja internationalen Ruf als hervorragen-
der Dokumentator des heimischen Tierlebens in der "freien Wildbahn", spe-
ziell der Vögel, erworben; in der langjährigen Zusammenarbeit mit Klaus Con-
rads ist Siebrasse selbst zu einem ausgezeichneten Ornithologen geworden, des-
sen Mitarbeit von vielen Fachzeitschriften und Buchautoren gesucht wird.

Schließlich müßten wir überhaupt einmal fragen: ist der Naturwissenschaft-
liche Verein eigentlich ein reiner Männervereinl Trotz des ehemaligen Ehren-
mitglieds Gesine fanßen, die über viele fahrzehnte im Verein gewirkt hat, trotz
der hervorragenden Botanikerin Elisabeth Böhme, die noch heute sehr aktiv ist,
trotz der Mykologin Irmgard Sonneborn, trotz der seit r 976 immens fleißigen,
im stillen wirkenden Bücherwartin Annette Wohlers und trotz der langf ährigen
praktischen Hilfsbereitschaft bei der Entgegennahme der Exkursionsanmeldun-
gen durch zunächst Frieda Rüpke und heute fohanna Sieber: hinsichtlich der
Vergabe verantwortlicher Funktionen herrscht ein ungebrochenes Patriarchat.
Ganz anders sieht es freilich in einigen Arbeitsgemeinschaften oder auf den Ex-
kursionen aus: hier sind die weiblichen Teilnehmer bisweilen erheblich in der
Überzahl. Auch ist es sicherlich falsch, immer nur von den Taten der Männer
zu reden und die Beiträge der Frauen, die diese Leistungen mit ermöglichen

to2

Rolf Siebrasse



oder ermöglicht haben, stets zu übersehen: Lina Kuhlmann, Luise Koppe, Wal-
traud Conrads und die vielen anderen. Immerhin: die Amter des Vereins kön-
nen überwiegend von den Frauen noch erobert werden.

Frieda Rüpke (rechts, mit K. Conrads, am
5. 5. 1968 in Merlsheim) war viele |ahre
lang getreue Helferin des Vereins bei der
Anmeldung zu Exkursionen und der Ver-
waltung von Fahrgeldern und Beiträgen.
Aufnahme: R. Buddeberg

Wir haben ntletzt mehr im Konf unktiv als im Indikativ geredet, mehr Mög-
lichkeiten oder Wünschbares erörtert als Fakten dargestellt. Der Grund ist ein-
fach: wir befinden uns wieder in der unmittelbaren Gegenwart, mitten unter
Freunden und heute Aktiven, und dies läßt - auch wenn wir einige Ausnahmen
versuchen mußten - noch keine geschichtliche Darstellung zu. Wieder einmal
müssen wir auf die nächste Vereinschronik verweisen, die es hoffentlich ein-
mal geben wird.

Beschlossen aber sei dieses Kapitel mit ein paar Worten über einen Mann, der
Iänger als jeder andere im Naturwissenschaftlichen Verein ein und dasselbe
Amt innegehabt hat, Iänger sogar noch als Fritz Koppe den Vorsitz und den ihm
vorausgehenden de-facto-Vorsitz und länger auch als Cäsar Puls den stellvertre-
tenden Vorsitz: Wilhelm Baumann (geb. r899). Baumann war - mit nur gerin-
gen Unterbrechungen - von r936 bis 1976, also nahezu 4lahrzehnte, und da-
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mit fast die Hälfte seines bisherigen Lebens, Bücherwart des Vereins. Er war
ebenfalls, als Lehrer für Mathematik und Physik, ein Kollege Fritz Koppes am
Helmholtzgymnasium, aber er hatte bereits am Ende seiner ersten Bielefelder
Zeit lr9z9 kam er aus Hamburg wieder zurück) den Vereinsgründer Zickgraf
kurz vor dessen Tod noch persönlich kennengelernt (wenngleich er auch selbst
damals noch nicht beigetreten ist). Obwohl Wilhelm Baumann den Verein
nicht geprägt hat wie Zickgraf , Koppe oder Conrads, sollten wir in ihm stellver-
tretend der vielen Menschen gedenken, die dem Naturwissenschaftlichen Ver-
ein über fahrzehnte gedient oder auch "nur" die Treue gehalten haben. Ohne
sie hätte er nicht Bestand gehabt.

Geologische fugendgruppe bei der Fossilbergung. Steinbruch Störmer, Wallücke (Wiehen-
gebirge), r5. 3. r98r. Aufnahme: M. Büchner
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4. Die Yereinsberichte

Der Naturwissenschaftliche Verein für Bielefeld und Umgegend hat sich den

guten Ruf, den er weit über seinen regionalen Arbeitsraum hinaus zumal in
Fachkreisen genießt, in erster Linie durch die Qualität der Aufsätze und Ab-
handlungen erworben, die seit dem fahre I9o9 unter seinem Namen erschienen
sind. Die stattliche Reihe von bislang (ohne Sonderbände und ohne den vorlie-
genden Band) fünfundzwatzig "Berichten des Naturwissenschaftlichen Vereins
für Bielefeld und Umgegend", die in Wirklichkeit ein vom Verein ermöglichtes
und getragenes Periodikum für einschlägige wissenschaftliche Arbeiten dar-

stellt, legt ein bleibendes Zeugnis für die Inhalte ab, die über die )ahre hinweg
im Verein zur Debatte standen. Sie zeugt zugleich von dem Anspruch, mit dem
diese Arbeit stets verbunden wurde. Und sie zeigt schließlich den Verein in der

Rolle eines Mäzens naturwissenschaftlicher Forschung, der mit seinen Sammel-

bänden einen oft zitierten und darum gern gewählten Rahmen für die Veröf-
fentlichungen auch von solchen Autoren geschaffen hat, denen durchaus noch
andere, überregionale Publikationsmedien zur Verfügung stehen. Die meisten
dieser Autoren sind aus den führenden Mitgliedern des Vereins selbst hervorge-
gangen, ab und zu aber war der Verein zu allen Zeiten auch einmal bereit, seine

Berichtsbände für die wichtige, zumeist regional einschlägige Arbeit eines

Nichtmitglieds zu öffnen. Es ist nicht selbstverständlich, auch nicht für einen
gemeinnützigen Verein, daß dieser seine alliährlichen Einnahmen zum
größtmöglichen Teil stets zur Finanzierung einer solchermaßen anerkannten
Publikationsreihe verwendet hat und weiterhin verwendet. Dies bedeutet näm-
lich auch, daß iedes Mitglied mit seinem Beitrag Anteil an der Aufrechterhal-
tunS eines Publikationsorgans hat, dessen Bedeutung weit über den Mitglieder-
kreis hinaus reicht, ia bisweilen auch das einzelne Mitglied weniger anspricht
als interessierte Fachwissenschaftler an vielleicht fernem Ort.

Nun ist freilich gleich hinzuzufügen, daß dieses Mäzenatentum den Verein
zu allen Zeiten überfordert hätte, hätten nicht Einzelpersonen, andere Institu-
tionen oder öffentliche Stellen dabei wesentliche Unterstützung gewährt. Das

direkte Mäzenatentum durch die AufbringunS von Eigenmitteln war daher in
wechselndem Umfange von einem indirekten Mäzenatentum begleitet, das

zweckgebundene Spenden und Zuschüsse Dritter einzig und allein deshalb er-

beten und gesammelt hat, um sie der Finanzierung der Vereinsbetichte ztzlt-
führen.

Der Beginn der Schriftenreihe des Vereins war freilich nur durch die großzü-
gige Forderung eines Mitgliedmäzens möglich, wie der Verein ihn nach dessen

Tod nie wieder bekommen hat. Lesen wir aus diesem Grund das Vorwort, das

der erste Vorstand des Vereins dem im fahre r 9o9 erschienenen ersten Berichts-

band vorangestellt hat:

"Pflege und Förderu gen der Naturwissenschaften
und die genaue natu näheren und weiteren Umge-
bung Bielefelds sind r Bestrebungen des Naturwis-

ro5



Dr. August Oetker (r862-r9r8).
Aufnahme: Lohöfener

senschaftlichen Vereins für Bielefeld und Umgegend. Unter anderem soll die Verbrei-
tung naturwissenschaftlicher Kenntnisse auch durch gelegentliche Veröffentlichung
von Aufsätzen in gemeinverständlicher Form erstrebt werden. Deshalb beschloß diä
Hauptversammlung am z 5. Februar r 9o9 die Drucklegung der von einigen Mitgliedern
zurVerfügunggestelltenArbeiteninFor neinesJahresberichtes.NochTehltenäberdie
Mittel Da erbot sich ein Mitglied, Herr Dr. A. Oetker, die
Bestrei vollständig zu übernehmen. Diesem Herrn, sowie
auch d den Arbeiten wird hier der gebührende Dank aus-
gesprochen." (r. Bericht, S. III)

In späteren fahren haben meist ungenannte Spender mit kleineren Beiträgen die
Finanzierung des Drucks von Berichtsbänden erleichtert/ vor allem aber öffent-
liche Institutionen und staatliche Stellen durch hierfür zweckgebundene Zn-
schüsse wertvolle Hilfe geleistet, unter ihnen regelmäßig die Stadt Bielefeld, die
sich auf diese Weise nicht nur um den Verein, sondern auch die natur- und hei-
matkundliche Forschung verdient gemacht hat. In iüngeren |ahren gehören
auch der Landschaftsverband Westfalen-Lippe und der Regierungspräsident in
Detmold zu diesen Förderern.

Die Vereinsgeschichte ist nicht der Ort, wo die vielen wissenschaftlichen Ab-
handlungen, die im Laufe derZeit in den Berichtsbänden erschienen sind, dem
Inhalte nach referiert werden könnten oder sollten. federmann hat die Gelegen-
heit, die komplette Serie in der Bibliothek des Vereins einzusehen und alte und
neue Forschungen kennenzulernen oder nachzulesen. Vielmehr soll es in die-
sem Kapitel darum gehen, aus einer historischen Perspektive auf die stattliche
Publikationsreihe zu blicken und, in chronologischer Folge, einen überblick
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über die wichtigsten Themen, Autoren und Gestaltungsveränderungen im
Wandel der Zeit zu gewinnen.

Doch zuvor noch einige allgemeine Angaben. Noch heute sind alle nach dem
Zweiter, Weltkrieg erschienen Berichtsbände in z.-[. kleinen Restbeständen
zum persönlichen Erwerb durch iedermann verfügbar, also angefangen vom r r.
Bericht ( r 9 5o). Eine Ausnahme macht freilich der r 8. Bericht ( I 967 ), dessen Ge-
samtauflage seit geraumer Zeit vergriffen ist.

Die Berichtsbände beziehen sich stets auf Zeiträume von einem bis mehreren

|ahren (maximalzwölf fahren, beim rr. Bericht) vor ihrem eigenen Erschei-
nungsjahr. So ist der Berichtszeitraum beispielsweise des 25. Berichts, der im
fahre r 98 r veröffentlicht worden ist, die Zeit der beiden Vereinsjahre I979 und
r98o. Vom rz. Bericht (r952) angefangen, hat es der Verein geschafft, alle zwei
oder allenfalls drei )ahre einen Bericht zu veröffentlichen; in füngster Zeitwar
der Zweijahresturnus üblich. Die Berichte z bis r r hingegen sind in unregelmä-
ßigen Abständen erschienen, auch ihr Umfang war recht unterschiedlich und
wies nicht jene konstante oder steigende Größenordnung auf, die die Berichte
der Nachkriegszeit kennzeichnet. Ebenfalls waren die äußerliche Druckform
und verlegerische Ausstattung nicht von der schlichten Einheitlichkeit, die in
den letzten drei fahrzehnten üblich geworden ist. Dies ist natürlich ein direkter
Reflex der ieweils äußeren Umstände, also insbesondere der auch wirtschaftlich
schwierigen Zertläüe in der ersten Hälfte des Vereinslebens. Angefangen vom
r4. Bericht erschienen alle Bände im Selbstverlag des Vereins, davor die drei Be-

richte r r bis r 3 im Deutschen Heimat-Verlag Bielefeld. Während der Zeit des

Dritten Reichs mußten einige Vereinsberichte (7 bis ro) in den Abhandlungen
des Naturkunde-Museums Münster erscheinen, gedruckt in der Westfälischen
Vereinsdruckerei Münster. Der 6. Bericht (die "Kipshagen-Festschrift") wurde
in der Buchdruckerei der Anstalt Bethel bei Bielefeld hergestellt, der 5. Bericht
bei A. Gerisch & Co.; alle früheren, die ersten Bände also, wurden bei der E.

Gundlach-Aktiengesellschaft in Bielefeld gedruckt. Beginnen wir mit ihnen
nun unseren Streifzug durch diese viele tausend Seiten aus 75 fahren.

Der r. Bericht lr9o9), der das erste fahr des Vereins behandelt, enthält -
wenn wir einmal von der ersten erhaltenen Mitgliederliste des Vereins absehen

{S. r6u - r67) ein Vorwort des Vorstandes, einen fahresrückblick Zickgrafs und
r z meist kleinere wissenschaftliche Abhandlungen, unter ihnen allein vier Ar-
beiten des zweiten Vorsitzenden L.nNowrnx; auch Zrcrcner selbst ist mit drei
Beiträgen vertreten. Den eigentlichen Mittelpunkt des Bandes aber, um dessent-
willen er von zweifellos historischer Bedeutung ist, stellt die große .Flora von
Bielefeld und Umgegend" von Tnrosarp Ka»E und Fnrronrcn Sex.ronrus dar,
für die Zrcrcxar, der die Abfassung der Arbeit überhaupt angeregt hatte, ein
pflanzengeographisch-historisches Eingangskapitel geschrieben hat. Erst fünf-
ziglahre später kommt es mit der Arbeit von Koppn r9s9 zD einer neuen und
nun noch wesentlich gründlicheren Bearbeitung dieses Themas. - Als Kuriosi-
tät sei noch vermerkt, mit welcher Ungeniertheit die damaligen Ornithologen
zu Werke gingen. So berichtet Bruxrus in "Aus der Vogelwelt" von seiner Erst-



beobachtung der Weidenmeise für Westfalen und fügt lapidar hinzu: "Leider
mußte ich den Yogel töten, da auf andere Weise eine sichere Bestimmung der
Art nicht möglich war" (S. r47).

Der u. Bericht (r9r r) über die fahre r9o9 und rgro muß bereits die erste To-
tenliste und den ersten Nachruf enthalten: "ZtDr. Landwehrs Gedächtnis",
der 3. (r9r4) über die fahre rgrr bis r9r3 enthält eineListe seiner Veröffentli-
chungen. Bemerkenswert sind darüber hinaus die "Flora von Oelde in Westfa-
len" des Oelder Arztes W. Danans (S. r - r ro), |ulrus BorNs erste Liste der Groß-
schmetterlinge von Bielefeld und Umgegend (S. r93-zz6), die erste Arbeit des

leidenschaftlichen Geologen Wrr.nBru Alrnorr ("Dis gsologischen Aufschlüsse
Bielefelds", S. r91-zz6), sowie zwei kurze Berichte des nach fava ausgewander-
ten genialen Bielefelder Ornithologen Max B,cRrnr.s, darunter frühe Hinweise
auf das Vorkommen von Ortolan und Girlitz bei Bielefeld.

Der 4. Bericht jgzz) über die fahre r 9 r 4 bis r 9z r ist bereits über 4oo Seiten
stark und ermöglicht in einem Band die vielleicht reichhaltigste Übersicht über
die Disziplinenbreite, die der frühe Naturwissenschaftliche Verein pflegte. Erst-
mals treten hier u. a. Aucusr FnaNrBN und HBrNz SprsxBnröTrrn als Autoren
auf, aber herausgegriffen sei hier lediglich die großartige Arbeit Ar.rnro Ztc«-
cnars "Spielplan des Naturtheaters" (S. llS-lSZ), "Ein Beobachtungskalender
für Naturfreunde und solche, die es werden wollen". Die Beobachtungen, die
man in der heimischen Natur machen kann, gliedert Zickgral hier zeitlich nach
dem Monatslauf, stofflich in Pflanzenwelt, Tierwelt, Gelände, Wetter und
Himmel, sowie örtlich in Beobachtungen in und ums Haus, im Garten, im Wie-
sengrund, im offenen Feld, im Wald und am Wasser. Nehmen wir uns dieZeit,
das Vorwort fast ganz zu lesen:

"Lieber Leser! (. . .) Ob du schon Naturfreund bist oder es erst noch werden willst und
sollst, ob du in den ersten fahrzehnten deines L
ob Mann oder Frau, betrachte einmal diesen Sp
die herrlichsten Stücke vorspielt. Der Eintritt

8e-

#
Auch ihr Sammler und Züchter, Forst- und Weidmänner, besonders aber die Schü-

ler und Lehrer, ihr sollt nicht einseitig nur das betrachten, was ihr von Berufs oder
Pflicht wegen oder aus besonderem Interesse betreibt; die ganze Natur will mit offenen
Augen genossen sein.

Ich mute euch nicht zu, daß ihr iedes Blümchen oder Käferchen oder Sternlein am
Himmel kennenlernen sollt, das hier aufgeführt ist, aber ein klein wenig von jedem,
das ists, was jedem Freude macht und was er tatsächlich entbehrt.

Und jetzt habe ich genug geredet, jetzt lies du, und dann schau in deiner freietZeit,
auf deinen Spaziergängen um dich. Du wirst mir schon recht geben . . ." (S. I I Z).
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Dieser "Spielplan des Naturtheaters", der die großen pädagogischen Fähigkeiten
des Vereinsgründers beweist, war nicht nur eine hervorragende Werbung für
die Sache des Naturwissenschaftlichen Vereins, sondern zugleich Zickgrafs Ver-
mächtnis an den Verein; zweilahre später stirbt er und im nächsten, 5. Bericht
(r928) über die fahre rgzz bis r9z7 ist der Nachruf auf ihn enthalten. Dieser 5.

Bericht, in dem u. a. Aoor.r Dtppr ("Aus der Erdgeschichte der Senne", S. f f - f s )

und Htrnz Kunr,r"raNN ("Beiträge zur heimatlichen Wirbeltierfauna., S.

249-zSr ) erstmalig als Beiträger auftreten, ist übrigens der einzige der vor dem

Zweiten Weltkrieg erschienenen Vereinsberichte/ von dem ein sehr kleiner
Auflagenrest noch heute übriggeblieben ist und also einzelne Exemplare erhält-
Iich sind. AIle anderen Berichte vor I95o sind vergriffen.

Sechster Bericht
d..

Nalurwissenschaftlichcn Vcrcins tür Bicleleld
und Umgegend.

Festschrift

25iährigen Eestehen des Vereins
dn n l.nrdr lq$

lrn Aufir.F d6 klhr hsalse.bo

I)r. Frilz Koppc,

;;;;:.:"ffiä#ä;;.
von r933. Reproduktion: R. Siebrasse

Der nächste, 6. Bericht ( r 9 3 3 ) fällt völlig aus dem Rahmen der Reihe, denn es

handelt sich bei ihm nicht wirklich um einen Vereinsbericht der üblichen
Form, sondern eine Monographie über das vom Verein einige fahre zuvor ge-

pachtete Naturschutzgebiet Kipshagen bei Schloß Holte, die der Verein als Fest-

schrift zu seinem z5fährigen Bestehen im fahre r933 veröffentlicht, ietzt erst-
mals von einem personalen Herausgeber ediert, von Dn. Fr.r:rz Koppn. Neben
Koppn finden wir unter den Autoren dieser heute ungemein wertvollen frühen
ökologischen Arbeit DEppE, A»tIar, Rrum, BtcrrvreNN, Kuuru,lNN und Gotr-
r,rtr, sowie Aucusr FranxrN, und dessen Söhne ExNsr und Wtrntr;vr FnaN-
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KEN. Von keinem Gebiet des heimischen Raums dürften so frühe und vielsei-
tige naturwissenschaftliche Untersuchungen vorliegen wie es die sind, die diese
Festschrift zusammenfaßt.

Von den in Münster erschienenen Berichten 7 bis lo, die jeweils ein |ahr des
Zeitraums zwischen r934 und r937 umfassen, wurden einige Sonderdrucke
nach dem Kriege zu einem Mehrfachband gebunden, der freilich dennoch
schmal bleibt. Bemerkenswert sind in diesen Berichten - neben einigen wichti-
gen Arbeiten von Ar,rnorr und der ersten Ausgabe von KunrruaNNs "Vogelwelt
des Ravensberger Landes und der Senne" (8. Bericht (rglS), S. r-65) die unge-
wohnt ausführlichen Berichte über den Inhalt von Vorträgen, die vor dem Ver-
ein gehalten worden waren oder Wanderungen und Fahrten, die der Verein
durchgeführt hatte; im Kapitel z c) haben wir einen dieser Berichte in voller
Länge zitiert, um einen Eindruck davon zu vermitteln, wie damals Exkursionen
des Vereins abliefen. Freilich dürfen wir den geringen Umfang der Berichte 7 bis
ro keinesfalls als ein Zeichen geringer Veröffentlichungstätigkeit der führen-
den Personen des Vereins w€rt€[; viele Arbeiten erscheinen, nur eben andern-
orts. So enthalten z. B. die übrigen Abhandlungen des Münsteraner Museums
während der Zeit des Dritten Reiches wichtige weitere Arbeiten aus der Feder
der Autoren unseres Vereins (etwa Korrrs Moosflora Westfalens, s. u.), aber
eben nicht innerhalb des knappen Raums, der dem Verein zur Verfügung stand.

Nach der langen Kriegspause beginnt mit dem rr. Bericht (r95o) über die
fahre r938 bis r949 {der eine Neuauflage von KunrruaNNs Avifauna enthält)
endlich die zum Glück bis heute anhaltende Zeit äußerer Ruhe und innerer
Konsolidierung, die sich dann mit dem rz. Bericht (r952) über die fahre r95o
und r95r auch in der im wesentlichen bis heute gleichgebliebenen schlichten
äußeren Aufmachung der Bände mit ihrem hellen Kartondeckeleinband äu-
ßert. Der r3. Bericht (1954) über die fahre r95z und 1953, obwohl er wie der
zwölfte nur drei Beiträge enthält, ist mit 3o8 Seiten doch über dreimal so stark
wie jener. Neben Kopprs kurzen historischen Anmerkungen "Über die erste
Untersuchung der Hohlsteinhöhle bei Kohlstädt" (S. 3o5-3o8), die an einen Be-
richt Tn. KnrBcns über lang zurückliegende Untersuchungen des Vereins erin-
nern soll (4. Bericht, S. r95-zoz), enthält dieser Band zwei große und bedeu-
tende Abhandlungen: den ersten Teil von Welrnrn AorlaNs "Beiträgen zur
Steinzeitforschung in Ostwestfalen,, (S. q-S+) und die gleichfalls von einem un-
geheuren Fleiß und Kenntnisreichtum zeugende Arbeit Rroreno Rnnms "Von
den Holzgewächsen der Allagen und Anpflanzungen in der Umgegend von Bie-
lefeld", die er dem Andenken des ehemaligen Direktors des Bielefelder Botani-
schen Gartens, Freundes und Förderers des Naturwissenschaftlichen Vereins,
Paul Meyerkamp, gewidmet hat, der ein wesentliches Verdienst an der Gestal-
tung der Bielefelder Grünanlagen hatte (S. 95-3o4).

Der 14. Bericht (r955) über die fahre 1954 und r955 enthält die Fortsetzung
der aus hingebungsvoller Kleinarbeit gewachsenen großen Arbeit Aonrer.rs (S.

5 - r z r ) und bringt mit KoppEs Arbeit "Nach träge z:ur Moosflora von Westfalen"
(S. 5r-95) den Beginn einer Serie von Ergänzungen zu seiner eigenen großen
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Moosflora von Westfalen, seinem ersten Hauptwerk, das in bisher vier Teilen
zwischen r934 und ry49 it den Abhandlungen des Westfälischen Provinzial-
museums für Naturkunde erschienen war. Der I5. Bericht (r 959) über die fahre
r956 bis r958, der einen Nachruf auf Siegfried |unkermann nachholt und vom
Tode des Vereinspatriarchen Puls Kunde gibt, wird vollständig geprägt vom
zweiten Hauptwerk des Vereinsvorsitzenden Fnrrz Kollr, einer endlich die
Kade-sartorius-Flora ersetzenden neuen, und bis heute ihrerseits nicht durch
eine neue Arbeit überholten Flora Bielefelds "Die Gefäßpflanzen von Bielefeld
und Umgegend" (S. 5 - r 9o). Damit wird deutlich, daß die Berichte der fünfziger
fahre mit den großen wissenschaftlich kommentierten Katalogen KuuLu.LNNs,
Rrnr',rs, Apnreus und Korpns, die sämtlich auf ihren Gebieten bislang ohne
Nachfolger geblieben sind, ein naturkundliches Grundlagenwissen bereitge-
stellt haben, das bis heute seine Gültigkeit hat und diese wohl noch länger be-
halten wird. Diese Berichte sind nicht mehr von bloß historischem Interesse,
mit ihnen treten wir in den Bereich der wissenschaftlichen Gegenwart ein.

Der r6. Bericht (r962) über die fahre r959 bis r96r enthält u. a. erste Arbei-
ten von Kraus CoNraos (2. B. -Zur Ausbreitung des Schwarzspechts (Dryoco-
pus martius [L.]) in Westfalen um die fahrhundertwende", (S.97-ro6) und
EnNsr TnEooon SBnapnru ("Über ein Karstareal im Cenoman-Pläner (kro r ß)

beiWistinghausen,,,S. r97-zoz),dieletzteArbeitRenr,rs,inderdiesernachfast
drei fahrzehnten die inzwischen eingetretenen Veränderungen im Gebiet der
Kipshagener Teiche registriert ("Die pflanzensoziologischen Verhältnisse des

Naturschutzgebietes ,Kipshagener Teiche. bei Stukenbrock,,, S. I S - 87 ) und Kop-
pns Nachruf auf den inzwischen verstorbenen Heinz Kuhlmann. Der r7. Be-

richt (r965) über die lahre 196z- r964, nunmehr herausgegeben von KoppE und
CoNnaos, enthält u. a. Mösrus' "Die Vogelwelt der Rietberger Fischteiche" (S.

r46-zzr), ist aber ansonsten traurigerweise ein Band voller Todesnachrichten:
August Franken, Karl Behrmann und Richard Rehm sind tot, sie erhalten Nach-
rufe ebenso wie der Schmetterlingsexperte Victor Schultz, der mit einer letzten
kleinen Arbeit vertreten ist. Aber auch Adolf Deppe ist tot; auch er ist noch mit
zwei kleinen Arbeiten in diesem Band posthumer Beiträger (u. a. "Bemerkens-
werte Fossilien aus Muschelkalk, Keuper, fura und Kreide von Bielefeld", S.

8-r5) vertreten. Der r8. Bericht (rq6Z) über die fahre I965 und r966, der erste
Bericht der Nach-Koppe-Ara, herausgegeben von SBnepnru und CoNnaos, und
erstmals durchgängig auf Glanzpapier gedruckt, bringt weitere Nachrufe: auf
Deppe und den inzwischen ebenfalls verstorbenen Bernhard Droste. Ansonsten
enthält er die erste Arbeit Manrnr BücnuBns ("Fossilerhaltung in rhätischen Bo-
nebeds", S. s - z+) und die große Spechtarbeit von Krlus CoNnaos "Die Spechte
in Westfalen-Lippe", S. z5 - r r 6.

Alle Berichte, die nun folgen, werden vom "A-B-C-Gespann" AucBn-uaNN-
BücnNBn-CoNna»s herausgegeben: der r9. Bericht (r969) über dielahre 1967

und r958 enthält erstmals eine Arbeit HrrNz LTT,NENBEcKERS/ der dann im zo.
Bericht (r97r) über die fahre r969 und r97o seine umfangreiche und grundle-
gende Arbeit "Die Pflanzengesellschaften im Raum Bielefeld-Halle (Westf.)"



veröffentlicht (S. 6z- rzo). Dieser Bericht enthält auch - aus aktuellem Anlaß:
das vollausgebaute und lange versprochene Schaumuseum Iäßt nämlich auf
sich warten - Hanrnur AucBnueNNs historische Studie "Zur Geschichte des

Bielefelder Naturkunde-Museums" (S. 5-zu ); der aktuelle Anlaß ist bis heute
nicht entfallen.

Der zr. Bericht (r973) über die fahre I97r und r97z kann von den Ehrungen
für Fritz Koppe und Walther Adrian und muß u. a. vom Tode des 9rfährigen
Heinrich Gottlieb, des Letzten der Gründergeneration von r 9o8, berichten. An-
sonsten enthält er u. a. den ersten Teil einer großen Gemeinschaftsarbeit von
BücHNsR. und Stn.lpnrm ("Mineralneubildungen im saxonischen Bruchfaltenge-
birge des Unteren Weserberglandes", S. 17-96), sowie den ebenfalls ersten Teil
der grundlegenden Arbeit H.q,Ns RBrzLArrs "Die Schmetterlinge von Ostwestfa-
len-Lippe und einigen angrenzenden Gebieten Hessens und Niedersachsens., S.

rzg-248), die beide im zz. Bericht iglS) über die lahre r973 und I974 abge-

schlossen werden.
Der 23. Bericht (rqZZ) über die fahre r975 und 1976, der Fritz Koppe zu sei-

nem 8o. Geburtstag gewidmet ist, vermeldet neben sieben wissenschaftlichen
Abhandlungen einige Ehrungen (Kulturpreis für Rolf Dircksen, Bundesver-
dienstkreuz für F.-E. Redslob, ein Buchgeschenk für das 5oo. Vereinsmitgliedl,
auch den Tod von Alfred Branzka.Der 24. Bericht (I979) über dielahre 1977

und r978 ist mit seinen 47r Seiten eine besonders reiche Fundgrube der gegen-

wärtig im Verein geleisteten Arbeit. Neben je drei Beiträgen von K. CoNnnos
und H. LrENENsrcrBR., ie zwei Beiträgen von F. f. M-c,Nrcolo und H. SpAn und
einer neuen Avifauna der Rietberger Teiche enthält er den ersten Teil einer Ge-

meinschaftsarbeit von AoxraN und BücHNBn "Eiszeitliche Geschiebe und an-
dere Gesteine als Rohstoffe für paläolithische Artefakte im östlichen Westfa-
len" (S. 5 -76). Diese Arbeit wird im bisher letzten, dem 25. Bericht (r 98 r ) über
die fahre r979 und r98o fortgesetzt (S. z8r-362). Dieser Bericht ist mit 496
Druckseiten noch umfangreicher als sein Vorgänger und der bislang umfang-
reichste Berichtsband in der gesamten Reihe der Vereinsberichte. Er enthält auf
seinen letzten rz4 Seiten die bewundernswerte Fleißarbeit der jetzigen Bücher-
wartin, ANNrrrn Wour.Ens, nämlich ein Verzeichnis aller in der Bibliothek des

Vereins vorhandenen Zeitschriften, wie sie durch Tausch, Geschenk oder Kauf
dorthin gelangt sind, ca. 38o Periodika, ein Bestand, der wahrscheinlich bei
ähnlichen Vereinen seinesgleichen suchen wird (S. 16l-+81).Ferner enthält
dieser einstweilen letzte Berichtsband zwei Kartierungsauswertungen der letz-
tenZeit, herausgegeben von CoNnaos ("Die Verbreitung der Brutvögel in Ost-
westfalen-Lippe t976- I98o - Ergebnisse einer Rasterkartierung", S. 7-52) und
LrBNrugEcxln ("Die Verbreitung der Farnpflanzen (Pteridophyta) in Ostwestfa-
Ien - Ergebnisse aus der Kartierungsarbeit der Geobotanischen Arbeitsgemein-
schaft im Naturwissenschaftlichen Verein Bielefeld", S. 85-r28, sowie u. a. L
und W. SoNNEsoR.N "Mehr;ährige Beobachtungen der Pilzflora in den Waldge-
sellschaften des Ochsenberges in Bielefeld" (S. zor -zz4) und den ersten Teil der
umfassenden und grundlegenden Gemeinschaftsarbeit von Hanrr'rur SpAn und
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Senne-Exkursion in die Moosheide, August r979. E. Seraphim demonstriert seinen stau-
nenden Zuschauern - hinter dem Geländer u. a. Siegfried Haubold lmit Hut), Irmgard
Sonneborn, Rolf Buddeberg und Peter Finke - die ökologischen Geheimnisse der oberen
Ems. Aufnahme: B Bayreuther-Finke

WolrcaNc BErsENnEnz "Beiträge zur Fischfauna der Fließgewässer des Bielefel-
der Stadtgebietes" (S. zz5-264).

Am Anfang dieses Bandes aber stehen eine gute und eine traurige Nachricht:
Hilmar Hasenclever und Ernst Theodor Seraphim werden - ihrer Verdienste
wegen - zu Ehrenmitgliedern ernannt, aber Dr. Fritz Koppe, der Ehrenvorsit-
zende und Nestor des Vereins, seine zentrale Persönlichkeit, ist tot. Im Alter
von 84 |ahren war er am 25. 6. r98r gestorben.

Nicht vergessen dürfen wir, am Schluß dieses flüchtigen und sehr subjekti-
ven Husarenritts durch die lange Reihe der Vereinsberichte auf die drei Sonder-
bände einzugehen, die unter der Herausgeberschaft von EnNsr TnroooR SERA-

lrrru r978, r98o und r98r erschienen sind. Diese, ganz im Stil derVereinsbe-
richte aufgemachten umfangreichen Bände enthalten 3 r hochkarätige Fachbei-
träge, zum größten Teil von Autoren des Vereins, über nahezu alle ökologi-
schen und fachspezifischen Aspekte zur historischen und vor allem heutigen
Situation der Sennelandschaft und stellen damit ein inzwischen weithin beach-
tetes und anerkanntes Grundlagenwerk für Landschaftsplaner, Naturschützer
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und Naturforscher vieler Disziplinen dar. Die große Anstrengung/ die sich der
Verein mit dieser Ökologie der Senne außerhalb und neben der normalen Reihe
seiner Berichte zugemutet hat - trotz aller Zuschüsse hat er auch in diesen Fäl-

len den größten Teil der Herstellungskosten aus seinen Mitgliedsbeiträgen fi-
nanziert - ist ein guter Beweis sowohl für den Ernst, wie für die Hingabe, die
ihn mit der Sennelandschaft und mit den aktuellen Problemen der Ökologie
und des Naturschutzes verbinden. Die Senneökologie Seraphims zeigt, daß der
Naturwissenschaftliche Verein zwar alten Zielen treu geblieben ist, aber sich
doch auch gewandelt hat: sie dokumentiert ein klares Bewußtsein von der Not-
wendigkeit, daß es mühsamer und breitgefächerter naturwissenschaftlicher
Grundlagenarbeit bedarf, wenn eine Chance bestehen soll, die Ziele der Erhal-
tung und des Schutzes von Natur und Landschaft auch tatsächlich zu erreichen.
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5. Das Naturkunde-Museum

Eine Institution, deren Wohlergehen dem Naturwissenschaftlichen Verein für
Bielefeld und Umgegend von Anbeginn an am Herzen lag, ist das Naturkunde-
Museum der Stadt Bielefeld.

Der 4. Bericht des Vereins, der im fahre r9u z erschienen ist, enthält eine aus-
führliche Zusammenfassung der Museumsarbeit, soweit sie vom Verein getra-
gen wurde. Sie beginnt mit einem prophetisch-düsteren Satz:

"Die städtischen Behörden haben in weisem Verständnis ihrer Rolle als Museumsbesit-
zer und Treuhänder der darin zum allgemeinen Nuczen niedergelegten, von einer
Reihe von freiwilligen Bearbeitern betreuten Gegenstände wie jedes |ahr, so auch jetzt,
trotz der gegenwärtigen schlechten Finanzlage der Stadt einen allerdings im Verhältnis
zu der im Gesamthaushalt notwendigen Summe geringfügigen Betrag für diesen Teil
des wissenschaftlichen Lebens der Stadt bewilligt" (S. XVIIIl.

So, wie der Verein in der Sache (und auch personell) mit dem Naturkunde-Mu-
seum verbunden war und ist, ist er es in der Konsequenz der Geschichte beider
Institutionen: die Geschichte des Vereins kann nicht ohne Berücksichtigung
der Geschichte des Museums geschrieben werden, die Geschichte des Museums
ist auch Teil der Geschichte des Vereins. Wir wollen uns daher auch in diesem
Rahmen mit der Museumsentwicklung befassen, freilich nur im Überblick, da
die Geschichte dieser städtischen Institution, anders als die des Vereins, bereits
einmal ausführlich dargestellt worden ist, und zwar vom seinerzeitigen zweiten
Vorsitzenden Hartmut Angermann im zo. Bericht, der r97r erschienen ist (S.

5 - zz). Wir wollen die Entwicklung mitANcEnrvraNN nachzeichnen, dabei aber -
weil diesmal das Interesse auf dem Verein liegt - die Rolle des Vereins beson-
ders herausarbeiten. Für die Zeit nach r97 r , die hinsichtlich des Museums bis
in die Gegenwart eines der trübsten Kapitel der Stadt- und Vereinsgeschichte
darstellt, gibt es bislang keine zusammenfassende Darstellung.

Die "Vorgeschighls", also dieZeit vor der Gründung des Naturwissenschaft-
Iichen Vereins, kann hier nur am Rande interessieren; ANcnxrvreNN behandelt
sie im zweiten Kapitel seiner Darstellung auf den Seiten 7 bis 9.

Begonnen hat alles mit der Sammeltätigkeit interessierter Einzelpersonen.
Der r875 gegründete Historische Verein, der ja auch Pate stand bei der Grün-
dung des Naturwissenschaftlichen Vereins, hat dann freilich auch bald diese
privaten Initiativen gefördert, doch schon damals, Ende der Toer fahre des r9.
fahrhunderts gab es zunächst keine geeigneten Räumlichkeiten. Prof. Wilbrand
erreichte es, daß r 889 von der Stadt zunächst einige Räume der Sparrenburg zur
Verfügung gestellt wurden; so gilt dieses fahr als Gründungsf ahr des Bielefelder
Museums. Wilbrands weiterer unermüdlicher Einsatz führte schließlich zu ei-
ner guten Lösung: im fahre rgoo billigtd die Stadtverordnetenversammlung
eine Museumssatzung/ die u. a. vorsah, daß zwei Abteilungen gebildet werden
sollten, eine für Geschichte und eine für Gewerbe, für die ehrenamtliche Pfle-
ger aus dem Historischen Verein bzw. der Handelskammer zuständig sein soll-
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ten; alles sollte in der Kaselowskyschen Villa, Koblenzer Str. r, einen würdigen
Platz finden. Nach einigen Rückschlägen wurde dies ab r9o5 in die Tat umge-
setzt, aber der spiritus rector Wilbrand starb bereits ein fahr später. Nach sei-

nem Tod verzichtete man auf den Aufbau der gewerblichen Abteilungen zu-
gunsten einer Naturkundeabteilung. Auch auf diesem Gebiet hatten verein-
zelte Fachkundige - eben f ene, die sich zwei fahre später im Naturwissenschaft-
lichen Verein zusammenschlossen - bereits private Sammlungen zusammenge-
traSen.

Als das Gesamtmuseurp am l. ro. I9o6 eingeweiht wurde, gab es also den Na-

turwissenschaftlichen Verein noch nicht. Freilich war Zickgral schon damals
unter den rührigsten ehrenamtlichen Helfern des Museums. So war es eine bare

Selbstverständlichkeit, daß der Verein, einmal gegründet, sich nun mit Feuerei-
fer dieser freiwillig übernommenen Pflichten annahm, denn die Existenz des

Museums war auch eine der Herausforderungen, die den Naturwissenschaftli-
chen Verein überhaupt ins Leben riefen. Nur, wer diesen von der Sache erzeug-
ten Enthusiasmus und die sich aus ihm unmittelbar ergebende persönliche, eh-
renamtliche Einsatzbereitschaft für eine Institution, die zu tragen die Stadt Bie-

lefeld sich entschlossen und verpflichtet hatte, nicht kennt, wird auch nicht be-

greifen, daß die Verstimmung der Mitglieder des Naturwissenschaftlichen Ver-
eins über den Gang der Dinge in späteren Zeiten mehr war und ist als die
Enttäuschung über ein ihm genommenes Spielzeug: der Verein hat zu aller, Zei-
ten und jedenfalls vom ersten Tage an das Städtische Museum mit seiner natur-
kundlichen Abteilung als eine Bildungsinstitution ersten Ranges aufgefaßt und
eine vornehme Aufgabe darin gesehen, sich für ihre Funktionsfähigkeit und Be-

reicherung einzusetzen.
Zunächst waren Landwehr und Zickgraf die alleinigen Pfleger, die die vor-

handenen Bestände bestimmten, aufstellten und durch Neuanschaffungen er-
gänzten. Schon bald aber wurde diese freiwillige Dienstleistung des Vereins
ganz erheblich ausgeweitet und differenziert; so übernimmt um r9o9lro Beh-

rens die Pflegschaft der Vogel-, Kriege die der Insektenabteilung. Noch heute
bildet das Ergebnis der mustergültigen Arbeit Behrens', die er bis zu seinem
Tode r 93 r weiterführte, und bei der er auch die Präparation selbst durchführte,
den Grundstock der vogelkundlichen Sammlung. Wenig später stößt dann der

Schildescher Pastor Ringenberg als Pfleger der mineralogischen und Althoff als

Pfleger der geologischen Sammlung dazu. Die überragende Bedeutung des letz-
teren würdigt ArtcrnneNN mit den folgenden Worten:

"Er blieb bis zu seinem Tode 1947 für das Museum tätig, ttotz beruflicher Not, ange-
urch die fr aben.
t in erster noch
Museums entli-

in Berlin,
hinaus be-
itensamm-
Bielefelder
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Weitere Pfleger wurden gefunden, das genaue fahr ist nicht zu datieren: Boin
(Insektenkunde), der Rektor H. Meise und funkermann {Vorgeschichte), Gott-
lieb iBotanik), der Studienrat Dr. Piepenstock (Mineralogie); vgl. 4. Bericht, S.

XXI, und 5. Bericht, S. XII.
r9z6 gibt es wieder Raumprobleme. Der spätere Leiter des Städtischen Mu-

seums, Dr. Eduard Schoneweg, Vorstandsmitglied im Naturwissenschaftlichen
Verein, schreibt damals u. a.:

"Die Museen Bielefelds befinden sich gegenwärtig in einer Krise. Die Raumnot erweist
sich jetzt als derart hemmend, daß es in dieser Weise nicht mehr weitergeht. Hier muß
energisch und schnell und dabei in weitschauender Weise Abhilfe geschaffen werden. Die
Bürgerschaft kann doch nicht länger dem tragischen Schauspiel zusehen, daß eine Bil-
dungsstätte, die ihre Lebensfähigkeit glänzend erwiesen hat, an Verstopfung zugrunde
geht, und daß wertvolle Arbeitskräfte, deren Namen vorhin schon erwähnt wurden,
brachgelegt werden. Unser Museum steht gegenwärtig in der Cefahr, zur Rumpelkam-
mer, in der keine Ordnung zu halten ist, herabgewürdigt zu werden. Die Bürgerschaft ent-
zieht sich dadurch eines ihrer wichtigsten Volksbildungsmittel. Der Museumspfleger
muß Gelegenheit haben, die Gegenstände, durch die er bildend wirken will, in einer be-
lehrend übersichtlichen Weise und zwar mit reichlicher, auch für den schlichten Mann
aus dem Volke verständlicher Beschriftung, aufzustellen. Wenn sich ihm eine günstige
Erwerbung
sein, daß er
zu. Es ist b
durch Leite
lzit. nach ANcnruenN r97r, S. rz ).

In der Vorstandssitzung vom rr. rr. rgzl wird das Raumproblem diskutiert
(Protokollbuch I, S. 8r); es wird später durch den Auszug der historischen Ab-
teilung gelöst, fortan ist die Kaselowskysche Villa ein reines Naturkunde-Mu-
seum.

In der Vorstandssitzung vom 9. I L I 9 2 8 wird eine von der Stadt neu ausgear-

beitete Museumsordnung diskutiert, die vorsieht, daß die Pfleger in Zukunft -
offenbar vom Magistrat - ausgewählt werden sollen. Sie findet erregten Wider-
spruch. "Dr. Schoneweg: Solche Männer wählt man nicht, die muß man mit der
Lupe suchen!. (Protokollbuch I, S. 87). Es ist nicht bekannt, wie der Konflikt ge-

Iöst wurde. Am zz. 2. tgzg wurden iedenfalls zu Pflegern bestellt: Behrens (Säu-

ger und Vögel), Gottlieb (Pflanzenkunde), Rolfing (Insekten), Althoff (Geolo-
gie), Studienrat Dr. Piepenstock (Mineralogie), der Apotheker fohann Kupfer
(Fische und niedere Wirbeltiere) und Dr. Puls (für die im Aufbau begriffenen
anthropologischen Sammlungen ).

Während der Zeit des Dritten Reichs wurde die Museumsarbeit zunehmend
schwieriger. |unkermann mußte als fude Vorstand, Verein und Museum verlas-
sen, die Arbeit geriet ins Stocken. Fortgeführt wurde sie freilich die ganzeZeit
bis r945; eine gedruckte Vorstandsliste vom t. t. r9!7 nennt fetzt als Pfleger
Althoff, Gottlieb, Meise, Puls und neu den Werkmeister Karl Beckmann (Ento-

mologie) und Kuhlmann, der bereits r93I Nachfolger Behrens'geworden war.
AIs Pfleger des Aquariums, das es auch gab, fungierte Kupfer (Protokollbuch I,
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Naturkunde-Museum Koblenzer Straße r (Kaselowskysche Villa), Foto aus dem fahre
r955. Aufnahme: M. Büchner

S. 168). fetzt gewannen statt dessen die ständigen Pilzberatungen, die feden
Herbst im Museum stattfanden, weitere Bedeutung, aber man muß wohl auch
sehen, daß seit dem de-facto-Vorsitz Koppes die Tätigkeiten im Freiland, das ge-
meinsame Wandern, die Forschungen draußen an Ort und Stelle immer mehr
an Gewicht gewonnen hatten. Dennoch hat Koppe sehr viel für das Museum
getan/ hat er nach dem Ikiege sein Fehlen schmerzhaft empfunden und eine
Wiederherstellung gefordert.

Die während des Krieges vorsorglich in der Nähe von Versmold in einer Gast-
wirtschaft untergebrachten Sammlungen hatten den Ikieg ebenso gut überstan-
den wie die Kaselowskysche Villa, die Wiedereröffnung des Museums stand
kurz bevor, als der Rat völlig unerwartet die übertragung des Gebäudes an die
neuerrichtete Pädagogische Akademie verfügte; fast ist man versucht zu sagen,
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dies sei der Anfang vom Ende gewesen. Damals hat auch noch ein falscher Zun-
genschlag des neuernannten Akademieleiters, der durch die Presse ging, die At-
mosphäre verschlechtert, als er - dem Sinne nach - sagte: "Wo einstmals Kamp-
fer- und Moderduft naturwissenschaftlicher Museumsstücke die Räume be-

herrschten, ist f etzt ein klares, sauberes und übersichtliches Feld für die Wissen-
schaft entstan6sn" (zit. nach Alcrn-nneNN I97I, S. rz). Noch fast dreieinhalb

|ahrzehnte später hat Fritz Koppe im Gespräch mit dem Verfasser diese Worte
mit Erregung und Verbitterung zitiert (vgl. Kap. 6).

Tatsächlich beginnt nun ein Trauerspiel, dessen letzter Akt noch immer an-

dauert. Althoff mußte kurz vor seinem Tode nicht nur mitansehen, sondern so-

gar daran mitwirken, daß die wertvollen Sammlungen in leerstehenden Firmen-
räumen in der Feilenstraße verstaut wurden. AIs diese aber I948 wieder benö-

tigt wurden, war eine erneute Auslagerung nötig, und dabei ist, wie ANcBn-

MANN es ausdrückt, "von uninteressierten Leuten durch Ungeschicklichkeit
und Gleichgültigkeit vieles zerstört" worden:

,Hauptauslagerungsraum war der Dachboden n völlig
ungeeigoetei Ort, än dem Witterungseinflüsse )ahren,
die das Material dort lagerte, weitere irrepara ERMANN

r97r,S. r3)

Immer wieder hat in diesen I 6 )ahren von r 948 bis I 964 der Naturwissenschaft-
liche Verein auf den wissenschaftlichen und Bildungswert des nunmehr fehlen-
den Naturkunde-Museums hingewiesen; so schrieb etwa Koppe bereits r 9 5 z an

den Oberbürgermeister von Bielefeld u. a.:

,Es ist uns natürlich bekannt, daß nicht mangelnder guter Wille der Stadtverwaltgng,
sondern die Nöte der Zeit die Wiedereinrichtung des Museums bisher verhindert haben;
aber die wöhl noch schwerer betroffenen Nachbarstädte, so z. B. Osnabrück, haben es

doch schon wieder fertiggebracht, naturkundliche Museen auszubauen, und so hoffen
wir, daß auch Bielefeld äinen Weg dazu findet" (zit. nach Arcrn-unNN I97I, S. I3).

Aber die Hoffnung war für noch weitere r z fahre vergeblich. r 96 3 macht Koppe

wieder eine Eingabe bei der Stadt, die ein fahr später 7 5 o fahre alt wird. Andere
Vereine, Organisationen und Privatpersonen schließen sich an, und diesmal hat
der Vorstoß Erfolg, wenn auch einen doppelbödigen: in seiner Festsitzung am

ro. )uni r964 beschließt der Rat die Wiedererrichtung einer Naturkundeabtei-
lung am Städtischen Museum. Erleichterung und Freude sind ungeheuer, aber

sie sind doch nicht ganz befreiend: das vorgesehene Gebäude an der Stapen-

horststraße r steht auf der Abbruchliste. Schon damals ist klar, daß an dieser

Stelle eine Entlastungsstraße - der Ostwestfalendamm - gebaut werden wird;
ein Provisorium ist gefunden, mehr nicht. Und es ist ebenfalls schon ietztKar,
daß die alte Kaselowskysche Villa, die für die Pädagogische Hochschule zu klein
geworden war, gleichfalls verschwinden wird: ein neues Kunsthaus - die Kunst-
halle - soll dort entstehen. Immerhin: ein Anfang ist geschafft. Die Stadt stellt
einen neuen wissenschaftlichen Mitarbeiter für das Naturkunde-Museum ein,
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Unsachgemäße Auslagerung von Museumsgut auf dem Dachboden des Helmholtzgym-
nasiums, Foto aus dem )ahre r965. Aufnahme: M. Büchner

Dr. Martin Büchner. Das Museum lebt wieder auf, mit ihm der Verein. Man
zeiSte erste/ vielbesuchte Ausstellungen, die Zeitungen und die Dokumenten-
sammlungen des Naturwissenschaftlichen Vereins sind voll von optimisti-
schen, zukunftsgerichteten Kommentaren und Berichten. Doch die Sorge um
die ungewisse Zukunft bleibt; sie wächst mit den fahren, in denen nichts ge-

schieht, was sie aufheben könnte.
1967 halt Büchner, nun auch Schriftführer des Vereins, einen öffentlichen

Vortrag "Das Naturkunde-Museum in Bielefeld: einst - heute - künftig", der in
allen Bielefelder Zeitungen ausführlich gewürdigt wird; r 968, zur 6o-fahr-Feier
des Vereins, werden die Sorgen schon lauter. Ende des fahres schreibt Günter
Gerke einen ausführlichen Leitartikel zum Thema in der "Neuen Westfäli-
schen", in dem unter dem Titel "In Bielefeld ,falsch programmiert.l" erstmals
behutsame Kritik an der Weisheit der Bielefelder Museumspolitik geübt wird
(Protokollbuch II, S. 389). Eine Phase der Suche nach Alternativen beginnt, in
der u. a. auch der Waldhof an der Welle und das Gebäude der ehem. Ravensber-
ger Spinnerei als Domizil genannt werden. Viele Interessen stehen hier gegen-
einander; der von der Stadt schon geplante Umzug des Naturkunde-Museums
in den Waldhof wird wieder gestoppt. Mehr und mehr gewinnt der Gedanke
Raum, daß nur ein Neubau die Probleme lösen kann. Aber faktisch geschieht
nichts.

Erst Mitte der siebziger fahre, als der Abbruch des bisherigen Gebäudes un-
mittelbar bevorsteht, zeigt sich wieder ein Lichtblick. Wir lesen im 23. Bericht
igtt):
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Provisorisches Naturkunde-Museum Stapenhorststraße r, Foto aus dem fahre r97I.
Aufnahme: M. Büchner

.Für das Naturkunde-Museum hat sich nunmehr nach fahrzehnten des Hoffens und

zoz).

Zu dieser Zeitist Büchner bereits, neben Conrads, Vorsitzender des Naturwis-
senschaftlichen Vereins. Das Museum zieht in die Kreuzstraße 38 um, aber es

gibt ein böses Erwachen: das Haus Kreuzstraße 34 erweist sich als baulich, vor
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Besuch einer Schulk-lasse im Magazin des provisorischen Naturkunde-Museums Kreuz-
straße 38 im |ahre r98o. Aufnahme: M. Büchner

allem statisch, völlig ungeeignet für ein Schaumuseum. Das bereits angekaufte
Gebäude wird wieder fallengelassen, aber dafür fassen Rat und Verwaltung nun
tatsächlich den Plan, einen Neubau zu errichten: auf dem unbebauten Nachbar-
grundstück Kreuzstraße 36. Das neue Domizil ist also fürs erste wieder ein Pro-
visorium, beengter als zuvor, ohne alle Ausstellungsmöglichkeiten.

Dies ist auch der status quo am Anfang der 8oer fahre. Die Sammlungen müs-
sen abermals eingelagert werden; sie sind es bis heute. Aber immerhin scheint
die Stadt den Neubau jetzt ernsthaft betreiben zu wollen, denn sie schreibt An-
fang r98r einen "Architektenwettbewerb Naturkunde-Museum" aus. Kurz zu-
vor schon konstituiert sich ein "Freundeskreis Naturkunde-Museum Bielefeld",
der es sich zumZiel setzt/ die offensichtlich weithin vorhandene und festgefah-
rene Fehleinschätzung der Bedeutung eines Naturkunde-Museums für das

Selbstverständnis und die kulturellen Aufgaben der Stadt Bielefeld wieder in Be-
wegung zu bringen.

Der Wettbewerb endet vorerst unentschieden, es werden zwei zweite Preise
vergeben. Die ihnen zugrundeliegenden Entwürfe müssen zu einer nochmali-
gen Überarbeitung und Detaillierung zurückgegeben werden, bevor in einem'
zweiten Preisgericht 1983 die endgültige Entscheidung fallen soll.

Inzwischen aber hat sich die Stadt finanziell verausgabt; die Wochenzeitung

"Die Zeit" spricht in einem Artikel bereits Anfang r98r von "Gigantomanie.
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und "einer Art Bauhysterie zu hohen Preisen". Freilich: Das vergleichsweise bil-
lige Naturkunde-Museum ist nicht darunter. Als der Stadtkämmerer im fuli
r 98 r in einem Zeitungsinterview die Verwirklichung des Museumsneubaus in
einem Atemzug mit einigen dieser Prestige-Großbauproiekte nennt, die bis

mindestens in die zweite Hälfte der 8oer fahre hinausgeschoben werden müs-
sen, bricht der Unmut von Seiten des Vereins offen aus. Der Verfasser dieser

Chronik - damals noch nicht Vorsitzender - drückt ihn in einem längeren Zei-
tungsartikel aus:

und engagierte Naturforscher.
Ich sähl einen Zusammenhang, wenn die Stadt ihrem vor wenigen Wochen verstor-

benen Kulturyreisträger Dr. Fritz Koppe nur -eine verspätete - Bei
leidsanzeige spendiert. (oppe ist nicht der ersta, der dieHoffnung auf das überfällige
neue Musäum mit ins Grab nehmen mußte. In Bielefeld hielt man schon immer ande-

res für wichtiger. (. . .)" (Neue Westfälische vom 22.7. t98r).

In der fahreshauptversammlung am 28. z. t98z wurde dann in einer Diskussion
zurLage die gleiche Klage aus allen Kreisen der Mitgliedschaft laut; Zotr,Yer-
bitterung und Enttäuschung machen sich Luft. In der darauffolgenden erregten
öffentlichen Auseinandersetzungt die teilweise mehr über Stilfragen, als über
die Sache selbst geführt wird, findet der wegen seiner mutigen Kritik selbst an-

gegriffene Dr. Ernst Seraphim Worte, die dem Verein aus dem Herzen sprechen:

.Was die Hinhaltetechnik der Stadt Bielefeld hinsichtlich der Einrichtung eines ar-

Haus zusammen mit Schulen und anderen Gruppen mit Leben füllen wollen. Die
schon heute das Provisorium zu einem Zentrum naturkundlicher Forschung und Wis-
sensvermittlung in Westfalen machen.

(. . .) Bleiben Spott und Ironie: Man möge wie t947 das Kramzeug aus dem Proviso-
rium in der Kreüzstraße auf ein paar vorbeigeschickte Wagen des städtischen Fuhr-

Traditionhat" (Westfalenblattv. u 3. 3. r98z).
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Die gegenwärtige Lage also ist: Auch wenn ein zweites Preisgericht des Archi-
tektenwettbewerbs einen Sieger ermitteln würde: mit dem Neubau ist auch für
die nächsten fahre nicht zu rechnen. In realistischer Resignation müssen sich
Museum und Verein zunächst auf ein neues Provisorium einstellen und kämp-
fen dafür, daß wenigstens irgendwo Ausstellungsmöglichkeiten bereitgestellt
werden. In einer Stellungnahme des Vorstandes vom 9. g. r98z heißt es des-
halb:

,Der erweiterte Vorstand hofft, daß der Rat der Stadt Bielefeld alsbald beschließen
eit bis zum Museumsne
Provisoriums um Ausst
klar, daß er dies in kein

dern eine definitive Entscheidung über den Baubeginn ebenfalls für die nächste Zu-
kunft erwartet."

Ob auch diese bescheiden gewordene Hoffnung unerfüllt bleibt - und hierfür
spricht leider einiges - wird die Zukunft zeiget.

Wieder stoßen wir an die Grenze zur unmittelbaren Gegenwart, ia sogar zur
Zukunft. Obwohl das |ahr r98z in Sachen Naturkunde-Museum bewegt war
und vielerlei Auseinandersetzungen und Emotionen auf allen Seiten mit sich
gebracht hat, die nun auch zur Geschichte des Vereins gehören, sollten wir der
Versuchung widerstehen, sie an dieser Stelle für allzu wichtig zu nehmen und
abschließende Bewertungen vornehmen zu wollen; es fehlt die für iede Ge-
schiihtsschreibung nötige Distanz. Derjenige, der einmal die Geschichte des

loofährigen Vereins schreiben wird, wird diese Distanz besitzen. So sehr der
Verfasser und mit ihm alle Vereinsmitglieder in der Angelegenheit des Natur-
kunde-Museums auch Beteiligte sind, so sehr müssen ge&enwärtig Nüchtern-
heit und Wirklichkeitssinn auf allen Seiten das Handeln beherrschen. Nicht die
berechtigte oder unberechtigte Kritik an Handlungen oder Unterlassungen wer-
den historisch später von Bedeutung sein, sondern die Ernsthaftigkeit, mit der
sich alle an der Sache des Museums Beteiligten um eine konstruktive Lösung
bemüht haben. Der Naturwissenschaftliche Verein, das wird dieses Kapitel ge-

zeigt haben, ist hierbei ein Beteiligter, seine nunmehr fahrzehnte währende
freiwillige und ehrenamtliche Arbeit für eine wichtige Institution Bielefelds
wird unvermindert weitergeführt werden. Das gilt sowohl im naturwissen-
schaftlichen Bereich, wie für die notwendige Überzeugungsarbeit im politi-
schen Raum. Ob das gegenwärtige Trauerspiel nur der Abgesang auf eine wert-
volle Tradition des Vereins und der Stadt ist oder ob es bereits den Auftakt für
ihr baldiges Wiederaufleben bildet: die Zukunft wird es uns zeigen.

Am Ende dieses Kapitels kann und darf nurmehr die gleiche Hoffnung ste-
hen, die den Verein schon lange beseelt: daß ein neues, würdiges Naturkunde-
Museum bald verwirklicht werden möge!
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Mitglieder der Mykologischen Arbeitsgemeinschaft freuen sich über eine gelungene Pilz-
ausstellung im Naturkunde-Museum, 6. ro. t98o. Im Vordergrund: Irmgard Sonneborn,
zweiter von rechts: Willi Sonneborn. Aufnr hme: W. Sonneborn
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6. Ein Gespräch mit Fritz Koppe f
Der Verfasser hatte das große Glück, am 30. 9. r 98o mit dem langiährigen Mit-
glied, Schriftführer, Vorsitzenden und Ehrenvorsitzenden, dem verstorbenen
Nestor des Naturwissenschaftlichen Vereins, Dr.Fritz Koppe, ein ausführliches
Gespräch führen zu dürfen. Koppe - das haben unsere Streifzüge durch die Ver-
einsgeschichte zweifelsfrei ergeben - war die zentrale Persönlichkeit des Ver-
eins; der Verein war sein Verein, er hat ihn zu dem gemacht, was er heute ist.
Während eines halben fahrhunderts war er die allseits anerkannte, ia verehrte
Bezugsperson/ wenn es um den Naturwissenschaftlichen Verein ging, war er der
unbestrittene Lehrer mehrerer Generationen. Obwohl unser Gespräch, von
dem eine nahezu vollständige Tonbandaufnahme existiert und auf das Koppe
sich sehr sorgfältig vorbereitet hatte, nicht alle Zeiträume der Vereinsge-
schichte gleichermaßen streifte/ und obwohl es naturgemäß die Biographie
Koppes und seine botanischen Hauptinteressen stärker in den Vordergrund
stellte als die obfektive Entwicklung des Vereins, soll es hier in einer nur leicht
redigierten und den Duktus der mündlichen Rede bewahrenden Fassung wie-
dergegeben werden. Die Gelegenheit ist günstig, ein letztes Mal auf die Ge-
schichte des Vereins zu blicken - diesmal in der subjektiven Sicht seiner zentra-
len Persönlichkeit - und sie kommt nie wieder: Ein Dreivierteljahr nach diesem
Gespräch, am 25. 6. r98r, ist Fritz Koppe im Alter von 84 |ahren gestorben.

P. F.: Lieber Herr Koppe, erlauben Sie es, dafi ich unser Gesprrich mit einem
Kassettenrecorder aufnehme! Wenn ich die Vereinsgeschichte schreibe, bin ich
dann nicht nur auf eigene Notizen angewiesen.

F. K.: Na gut, wenns denn sein muß!
P. F,: Aber ich will mir doch trctzdem einige Stichworte aufschreiben.
F. K.: fa, bitte. Haben Sie eine Unterlage?
P. F.: /a, hier,
F. K.: Schön. - Dann will ich nur kurz etwas zu meiner Person sagen - das

meiste werden Sie ia nicht brauchen. Aber Sie sehen dann, woher ich komme.
Also ich komme aus Westpreußen. Mein Vater war Lehrer auf dem Lande;

zur nächsten Bahnstation waren es neun Kilometer und dann vierzigKilometer
mit der Bahn zur nächsten Höheren Schule. Das war Konitz. Natürlich war das
für einen Landlehrer mit einer Reihe von Kindern bei den damaligen Gehalts-
verhältnissen sehr hart. Für mich war es selbstverständlich, daß ich Volksschul-
lehrer werden würde, und deshalb ging ich an die Präparandenanstalt und das
Seminar in Preußisch Friedland, das liegt auch in der Gegend von Konitz.

Die Lehrer, die wurden dort natürlich für die Praxis in Dörfern und I0ein-
städten ausgebildet. Die alte Großstadt Danzig war sehr weit entfernt, die Mit-
telstadt Bromberg schon in der anderen Provinz. Und damit nun die Lehrer der
Bevölkerung in den Dörfern und Kleinstädten irgend etwas bieten konnten, sah
man es auf dem Seminar gern/ wenn sie irgendein - Hobby sagt man heute -
Steckenpferd hatten. Also das war in erster Linie natürlich Musik, damit sie ei-
nen Musikverein, einen Gesangverein leiten konnten, aber dann an zweiter
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Stelle Heimatkunde, mit Floristik, Faunistik und ähnlichem. Biologie, und so

weiter. Das wurde dort nicht extra geübt, aber gewünscht. Und da erhielten wir
auch Hilfen, sogar gelegentlich Beihilfen/ wenn man eine längere Exkursion
machen wollte.

P. F.: So hat es also bei lhnen mit dem Interesse fir die Pflanzenwelt angefan-
gen!

F. K.: fa, so habe ich dann weiterstudiert. I 9 r 6 wurde ich dann, weil ich nicht
im Ikiegsdienst war, Lehrer im Kreise Kulm. Ein halbes fahr früher als normal,
weil Lehrer knapp waren. Kulm war ein botanisch sehr reizvolles Gebiet! Die
Universitätsbibliothek gab kostenlos und portofrei Bücher an die Lehrer zum
Selbststudium, und ebenso die Stadtbücherei in Danzig. Davon habe ich damals
viel Gebrauch gemacht. Aber das hörte dann auf, als ich r 9 r 7 eine dreiklassige
Schule ganz allein übernehmen mußte -

P. F.; Also da waren Sie gerade z.o gewordenll
F. K.: fa ja, die hatte r 8o Kinder. Der größte Raum faßte 5o, also die mußten

in drei Abteilungen unterrichtet werden. Als einzelner junger Lehrer! Und ie-
den Nachmittag noch Religionsunterricht in den Nachbardörfern, die Reli-
gionslehrer waren eingezogen; damit die Kinder nun auch Religionsunterricht
bekamen - die evangelischen, eigentlich war das eine katholische Gegend - war
ich jede Woche sechs Nachmittage unterwegs. Na, da hörte natürlich dann die
Eigenbeschäftigung auf, denn darauf mußte man sich natürlich auch vorberei-
ten.

P. F.: War das denn Ifu Fach, waren Sie daftir ausgebildet!
F. K.:Lehrer, Volksschullehrerl Alles, da mußte man alles können! Da blieb

für die einzelne Klasse natürlich nicht viel Zeit,iedet Tag sechs Stunden in der
Schule und feden Nachmittagzwei Stunden in den Nachbardörfern Religions-
unterricht! Nal AIs dann der Krieg zu Ende war, da kam ich als zweiter Lehrer in
ein anderes Dorf im Kreise Kulm und machte die zweite Prüfung, die zur Arr-
stellung an den Volksschulen berechtigte. Und inzwischen stellte sich dann
heraus, daß dieses Gebiet polnisch werden würde. Daß die Polen alle deutschen
Lehrer - oder doch den größten Teil - abschieben würden, war klar. Deshalb
ging ich dann im Herbst r9r9 schon freiwillig und benutzte dieZeit zum Stu-
dium.

Ich war erst zwei Semester in fena, und dann kam der Erlaß vom preußischen
Kultusminister: wenn man nach der zweiten Prüfung noch eine Zusatzprüfung
machte, in irgendeinem wissenschaftlichen Fach - Mathematik, Englisch und
so weiter - dann konnte man voll studieren und auch Lehrer an der Höheren
Schule werden. Aber das galt alles nur für preußische Universitäten und |ena
war in Thüringen. Also ging ich nun nach Kiel, und da kam ich zu Professor
Thienemann in Plön, dem Hydrobiologen, und dem verdanke ich in der biolo-
gischen Grundausbildung außerordentlich viel. Er war nicht Botaniker, son-
dern Zoologe. Im Sommer war ich immer bei ihm in Plön und im Winter in
Kiel. Er sagte: »In Botanik kann ich Ihnen nicht viel beibringen, aber hier sind
Bücher, und wenn Sie etwas Wichtiges finden, sagen Sie es, dann schaffe ich es

an." Er war sehr großzügig.
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Na, ich habe dann die Botanik da unterstützt; f ede Woche kamen Studenten
aus Kiel, und da habe ich dann die Botaniker übernommen in ein Boot und ge-

führt und hatte einen sehr netten Kollegen, einen Mikroplanktonmann. Wir
waren damals die beiden einzigen Studenten bei Thienemann.

P. F.: Das ist natürlich auch sehr gut, eine ideale Ausbildungssituation, nicht
zu vergleichen mit dem, wie es heute aussieht.

F. K.: Och ja, gar kein Vergleich! Außerordentlich wertvoll! Und Thiene-
mann war auch persönlich ein sehr lebhafter und freundlicher Mann. Bei grö-
ßeren Exkursionen durfte ich auch mitkommen - ich arbeitete über Schlamm-
flora, Bakterien und Algen im Schlamm - und mir aus seinen Seen da Schlamm-
proben mitnehmen für meine Arbeit, und zu zweien war das ideal: ich konnte
dann rudern, wenn er seine Sachen machte, dann umgekehrt ruderte er für
mich, also das war ein sehr nettes Verhältnis. Da habe ich dann rgzz promo-
viert, das Diplom datiert aber erst von 23, weil die Arbeit erst gedruckt werden
mußte, und das dauerte unter den Nachkriegsverhältnissen so ein fahr . . .

P. F.: Bei mir hats sogar zwei /ahre gedauert. . .

F. K.: fa, sehen Sie, also das war keine Ausnahme damals! fa, ich hatte eigent-
lich gar nicht vor, zur Höheren Schule zu gehen, aber es ergab sich dann, daß
das doch besser war, und habe also noch das Examen für die Höheren Schulen
gemacht, hauptsächlich in Botanik, Zoologie, Geologie, Geographie.

P. F.: Auch in Kiel, bei Thienemannl
F. K.: In Kiel, bei den verschiedenen Professoren. Dann war ich dort ein fahr

als Referendar, das zweite fahr wurde uns erlassen, weil wir die zweite Prüfung
hatten und Erfahrung in der Schule. Das Referendarjahr hatte ich an der Ober-
realschule II am Königsweg in Kiel verbracht, na und kam da sehr gut zurecht,
aber da war gerade keine Stelle frei, sonst wäre ich gleich dageblieben. Deshalb
ging ich wieder ein fahr nach Plön.

Inzwischen wurden die Anstellungsverhältnisse schwierig, weil aus Nord-
schleswig Kollegen kamen, die von dort vertrieben worden waren, und da sah
man andere Vertriebene aus Westpreußen oder Polen nicht gern. Der Ober-
schulrat sagte mir: "Nein, ich stelle Sie hier nicht an." Obwohl ich doch viel
Schulerfahrung hattel Und deshalb habe ich mich umgesehen, wo passende Fä-

cher gesucht würden. An einem Sonnabend war ich in Schleswig, wo ich abge-
wiesen wurde, und guck dann in unserem Blatt nach und da war - Bielefeld.

P. F.: Welches /ahr war das!
F. K.: Das war rg2g. Da mußte ich schnell hinschreiben, der Meldetermin

war an sich schon überschritten. Das war Sonnabend; am Mittwoch schreibt
der Direktor aus Bielefeld an meine Direktorin, ob er mich anhospitieren
könnte. Na, und so kam ich denn nach Bielefeld ab Ostern r93o.

|a, und wie war nun hier die Sache? Ich kannte niemanden von den hier na-
turkundlich Arbeitenden, mündlich schon gar nicht, aber auch nicht schrift-
lich. Aber Thienemann hatte einen fahresbericht, einen der Vereinsberichte,
gehabt, und so wußte ich wenigstens, daß ein Naturwissenschaftlicher Verein
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existierte. Das war der vierte Bericht, den hatte ihm irgendeiner mal zuge-
schickt; er war ja vorher in Münster Dozent gewesen.

P. F,: Anfang der fiinftiger /ahre haben Sie ihn dann ia auch einmal zu einem
Vortrug vor dem Verein eingeladen,

F. K.: fa, aber damals noch nicht. - |a, nun, hier ging ich in die Bücherei für
Heimatkunde, die außerordentlich gut ist! Das war eine Sondereinrichtung, ein
Studienrat hatte die gesammelt, also da finden Sie sehr viel über die Sachen hier
in unserer Gegend.

P. F.: Die gibt es immer nochl
F. K.: fa, ia, ich glaube, sie ist im Stadtarchiv mit untergebracht. Und da fand

ich dann die Vereinsberichte, vom ersten r9o9 angefangen. Der Verein ist ei-
gentlich eine späte Gründung; die ersten Vereine dieser Art waren fahrzehnte
früher gegründet worden. Der älteste im Gebiet war der "Naturhistorische Ver-
ein der preußischen Rheinlande und Westfalens", seit r84z in Bonn, und der

"Westfälische Provinzialverein für Wissenschaft und Kunst" r 87z in Münster,
und eine ganze Reihe besonders der frühen Arbeiten sind auch dort veröffent-
licht worden. Ich werde Ihnen da noch einiges nennen. - Der "Westfälische Pro-
vinzialverein,, hatte Sektionen, und darunter auch Botanik , Zoologie, Anthro-
pologie und so weiter. Die waren für uns von Bedeutung, weil dort Arbeiten er-
schienen sind.

P. F.: Dieser Verein hatte also ein sehr grofres Einzugsgebiet und t'ühlte sich
auch zustrindig fiir unseren Bereich, nicht wahr!

F. K.: fawohl, auch für diesen Teil Westfalens. Es gibt dort Arbeiten aus Biele-
feld, Paderborn, Höxter. Beckhaus zum Beispiel kam fa aus Bielefeld und hat
hier sehr gearbeitet; das ist dort erschienen in den fünfziger |ahren des r 9. fahr-
hunderts. - fa, das habe ich dann in fener Bibliothek gelesen!

P. F.: Wie sind Sie dann aber mit unserem Bielefelder Verein zusammenge-
kommen!

F. K.: |a, das war eine ganz seltsame Sache. Damals war in Hannover an der
TH Tüxen junger Dozent, und der suchte alle, die sich mit Pflanzengesellschaf-
ten befaßten. Er schrieb also an den damaligen Hauptfloristen, der schon mit
Pflanzengesellschaften arbeitete, an Willi Christiansen in Kiel. Der kannte
mich von meinem Assessorjahr in Husum und schrieb mir nun: "Tüxen
kommt hierher, kommen Sie doch auch!" So lernte ich an einem Wochenende
in Kiel Tüxen kennen, und Tüxen erzählte mir von den Bestrebungen der
Pflanzensoziologie, die er weiterführte. Ich fragte ihn, ob ich ihm Moose schik-
ken dürfte: "fa, selbstverständlich!"

Und nun in Bielefeld, kaum hatte ich am Wellensiek eine Wohnung bekom-
men, da kommen mit einem Male Mitte Mai r93o zwei fremde Herren und
stellten sich vor als die Herren Deppe und Kuhlmann vom Flohverein.

P. F.: Haben die beiden den auch so genannt!
F. K.: |a; ich fragte natürlich: Flohverein, was ist denn das? fa, das sei die "Ge-

sellschaft für Naturkunds", der älteste Verein dieser Art in Bielefeld. Wann er
gegründet worden war, hatten sie wohl vergessen/ sie haben es mir jedenfalls
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nicht gesagt. Dieser Flohverein - weil er im Wappen einen Floh zeigte - wer ztt-
nächst ein Verein über Insektenkunde und bestand ganz getrennt vom Natur-
wissenschaftlichen Verein, den es fa damals, I93o, schon lange gab. "Flohver-
ein" war der interne Name, aber er wurde dann später zur Unterscheidung vom
Naturwissenschaftlichen Verein allgemein gebraucht. Und die beiden, Deppe
und Kuhlmann, haben mich dann für den Flohverein geworben, und darauf ge-

kommen sind sie durch Tüxen, der bei ihnen einen Vortrag gehalten hatte. Die
Floristen waren eben damals auch alle im Flohverein. Das war besonders ein
Mittelschullehrer Gottlieb und ein Herr Rolfing.

P. F.: Namen, die man ia nun aus den ahen Beilchten des Naturwissenschaftli
chen Vereins gut kennt!

F. K.: |a; jedenfalls schrieb Tüxen damals dem Flohverein: "Ihr kriegt hier ei-

nen neuen Botaniker", also mich. Und so kamen dann I93o die beiden in den
Wellensiek, holten mich in den Flohverein, und da habe ich dann ein paar Vor-
träge gehalten und Führungen gemacht.

Aber nun waren doch Deppe und Kuhlmann zunehmend mehr im Naturwis-
senschaftlichen Verein tätig, denn der Flohverein war mehr zu einem Verein
für naturkundliche Unterhaltung geworden -

P. F.: Also beide waren gleichzeitig in beiden Vereinenl
F. K.: [a, aber sie sorgten sich damals noch besonders um den Flohverein, weil

der ein bißchen knapp an Mitgliedern geworden war. Doch wenn sich nun ei-
ner, wie ich, genauer für die Sachen interessierte, dann sagten sie auch: "Also,
Sie müssen zum Naturwissenschaftlichen Verein kommen!" Und so kam ich
eben auch zum Naturwissenschaftlichen Verein.

Wie war es nun da?

P. F.: Über diese Zeit gibt es ia doch schon reichlich erhaltene Dokumente.
F. K.: fa, da kann ich mich nun kürzer fassen. Also Gründung 29. r. r9o8

durch Oberlehrer Dr. Zrckgraf , der kam von auswärts, und er sagte: .Hier sind
so viele an naturwissenschaftlicher Arbeit Interessierte, wir müssen doch auch
einen Naturwissenschaftlichen Verein haben. Münster ist weit weg und Bonn
noch weiter, die haben wenig Interesse an Bielefeld, wir müssen einen eigenen

Verein haben."
P. F.: Also; das war weniger als Konkurenz zu ienen Münsteraner und Bonner

Vereinen gedacht ols der Versuch, die Arbeit hier in Bielefeld zu intensiuieren,
weil sonst die Arbeitsbereiche einfach zu grofi waren!

F. K.: fa, aber auch, um hier in Bielefeld das Wissenschaftliche zu fördern, im
Vergleich zum Flohverein. Bonn hat den Bielefelder Verein bestimmt nicht als

Konkurrenzgründung empfunden, bei Münster war es manchmal etwas ande-

res, aber weniger auf der Ebene der Vereine, mehr hinsichtlich der Natur-
kunde-Museen. Zickgraf sagte iedenfalls: "Das Gebiet ist groß genug, um Ost-

westfalen kümmert sich Münster doch nicht ausreichend und wir haben auch
eigene Leute genug!" Er hat dann ia auch sehr intensiv gearbeitet, den Verein
bekannt zu machen und auszuweiten. Er war sehr darauf aus, Mitglieder zu
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werben/ und wenn Sie das erste Mitgliedsverzeichnis durchsehen, dann sehen
Sie ja, wie verschieden die Mitgliedschaft alsbald zusammengesetztwat.

P. F.: In den ersten Berichten sind ia immer Mitgliederverzeichnisse enthalten,
die auch Angaben über Berufe machen. Ich habe den Eindruck, heute ist die Mit-
gliederzusammensetzung gegenüba früher eine andere -

F. K.: Durchaus, durchaus. Die Fabrikanten,'i,rzte und viele andere Höherge-
stellte waren damals, anteilsmäßig, weitaus stärker im Verein vertreten als
heute. Zickgraf hat sie fast alle geworben, damals, und er hat auch fast die ge-
samte übrige Arbeit geleistet.

P. F.: Hier muP ich noch einmal nachfragen, Hen Dr. Koppe. Wie schritzen Sie
dos ein: war die Vereinsgtundung r 9o8 praktisch ein Alleingang Zickgrafs, war
er der entscheidende Antrieb, Motor, Kopf dieses (Jnternehmens oder war er nur,
gemeinsam mit anderen, der Vollzieher eines Schiltts, der damals in Bielefeld
gleichsam in der Luft lag!

F. K.: AIso besonders tätig war Dr. Landwehr, ein Arzti der war sicher der
überragende Naturkundler, aber er starb bald. Und Zickgraf war dann nicht nur
der Vorsitzende, sondern er leitete alles, brachte alles zusammen; das ersehen
Sie ja aus den ersten Berichten. Und die Gebiete ersieht man aus den Vorträgen
damals: Elektrizität, physikalische Themen, geographische Forschungen, der
Sternenhimmel, Astronomie, Geologie, Entwicklungslehre, Ornithologie, Bo-
tanik und Floristik: das waren Themen aus den ersten beiden fahren. Zickgraf
hat alle für dies alles zu interessieren verstanden und dafür gesorgt, daß das
meiste auch in Bielefeld veröffentlicht werden konnte. AIso Zickgraf war nicht
nur Vorsitzender, er war auch Leiter des Vereins.

Eine wichtige Sache damals war die Sternenkunde. Da war der Gymnasialpro-
fessor Mummenthey, der eine Volkssternwarte auf dem Kahlen Berg errichtet
hatte, die im Krieg dann verlorengegangen ist; das Fernrohr kam ins Helmholtz-
gymnasium. Zunächst war diese Volkssternwarte ganz unabhängig, aber Zick-
graf hat auch diese Aktivitäten in den Verein hineingezogen. Die Sternwarte ist
dann bei diesem Bielefelder Wetter entschlummert, weil zu selten Beobach-
tungsmöglichkeiten bestanden; Herr Baumann, der langjährige Bücherwart des
Vereins, hat sich noch lange vergeblich um ihre Fortführung bemüht.

Als Zickgraf rgz4starb, hatte man niemanden, der in seinem Geiste den Ver-
ein hätte weiterführen können. Alle waren auf bestimmte Einzelgebiete be-
schränkt, ohne sich um deren Zusammenhang zu kümmern. Da war zunächst
keiner, der - entschuldigen Sie den Ausdruck - das Format dazu hatte. Alles wa-
ren tüchtige Leute, aber den Blick für das Ganze, den hatten sie nicht. Und so
kam man dann auf den Oberarzt Dr. Wichern. Er hatte einen berühmten Na-
men - sein Großvater war der Leiter des Rauhen Hauses in Hamburg. Der Enkel
hatte schon kirchliche j{mter übernommen, ärztliche Amter übernommen/
Amter in der Stadtvertretung übernommen, und so übernahm er auch noch
den Vorsitz des Naturwissenschaftlichen Vereins.

P. F.: AIso eine bekannte Bielet'elder Persönlichkeit, aber weniger ein Mann des
Na turwi ssenschaftli chen Vereins !
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F. K.: Nun, sein Fachgebiet, die Medizin, berührte natürlich die Interessen

des Vereins, aber er hat von vornherein gesagt, daß die eigentliche Leitung des

Vereins eine Aufgabe für den zweiten Vorsitzenden wäre. Er hat iedes fahr me-
dizinische Vorträge gehalten, die sehr gut/ auch sehr gut besucht waren, veröf-
fentlicht aber hat er naturwissenschaftlich nur eine kleinere Sache. Die Leitung
von Vorstandssitzungen und Exkursionen lehnte er ab, das alles machte damals
der zweite Vorsitzende, der Mittelschullehrer Rolfing, insbesondere alles, was

mit Heimatkunde zu tun hatte.
P. F.: Sie beschreiben also ietzt den Zustand, in dem der Verein sich befand, als

Sie ihn tgjo kennenlernten!
F. K.: fa. Rolfing starb dann I93z und Dr. Puls, Professor an der Oberreal-

schule, die später zum Helmholtzgymnasium wurde, wurde zweiter Vorsitzen-
der.la, der wollte auch nur iedes |ahr einen Vortrag halten und hatte ansonsten
andere Int€ressen; er war Hamburger und hatte einen eigenen heimatkundli
chen Verein der Hamburger und Schleswig-Holsteiner in Bielefeld, war allge-

mein interessiert, insbesondere an Reiseberichten, auch an Entwicklungslehre.
Ein Apotheker aus Oerlinghausen hat da mal einen Vortrag gehalten, der aber

nicht sehr tiefschürfend war.
P. F.: Das heiBt also, die biologischen Föcher und die allgemeine naturkundli-

che Heimatkunde wurden von Wichern und Puls nicht eigentlich get'ördert!

F. K.: fa, na. Und von dem, was ich die Leitung nenne, wollte Puls auch nicht
viel wissen und sagte: "Das kann der Schriftführer übernehmen." Und das war
ich mittlerweile geworden. Rolfing hatte mir immer das Programm zugeschickt
und ich hatte es vervielfältigt. Und als ich nun Puls sagte, er solle mir das neue

Programm schicken, da fiel er aus allen Wolken. Ich weiß nicht, wie er sich das

eigentlich vorstellte als zweiter Vorsitzender, ab und zu mal einen Vortrag hal-
ten oder, wenn Wichern verhindert war, die Einführung übernehmen? Diskus-
sionen liebten beide durchaus nicht, die wurden gleich abgeschnitten; wenn der
Vortrag zu Ende war, dann wurde der Vortragende bedankt und dann das Publi-
kum verabschiedet. Wenn dann iemand noch etwas fragte, wurde das sehr un-
gern gesehen und gehört. Dabei ist das doch oft sehr fruchtbar. Na. Puls wollte
mit so etwas nicht viel zu tun haben und sagte: "Machen Sie das 661", und so

blieb es an mir hängen.
P. F.: An welcher Schule waren Sie damals eigentlich!
F. K.:Ich kam zuerst an die Lessingschule; die war I9z8 begründet worden,

weil die Helmholtzschule zu groß geworden war. Die brauchten vor allem für
die Oberstufe einen Hauptfachgeographen und nur nebenher habe ich zunächst
Biologie gegeben, also ich bin eigentlich als Geograph nach Bielefeld gekommen
und nicht als Biologe. Na ia.

P. F.: Sie sprachen von lhren Verpflichtungen im Vercin.
F. K.: fa, nun kam I931 die "GleichschaltunS". Wichern rief an - er war im-

mer sehr freundlich - und sagte: "Herr Koppe, würden Sie wohl so nett sein und
mich mal im Krankenhaus aufsuchenl Ich habe mit Ihnen etwas Wichtiges zu
besprechen." Ich kam hin und da zeigte er mir einen Brief vom Gauleiter in
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Münster: die Vereine müßten alle gleichgeschaltet werden, f eder Verein natio-
nalsozialistisch. Wenn also die Vorsitzenden nicht in der Partei sind, dann ist
sofort eine Sondersitzung einzuberufen und das älteste Parteimitglied müßte
dann den Vorsitz übernehmen und den Verein führen. "fa", sagte Wichern, "i6[
bin nicht in der Partei, Puls ist nicht in der Partei, sind Sie es?" Ich war es auch
nicht. Wer dannl Damals war überhaupt noch keiner in der Partei. "Was ma-

chen wir denn da?" Ich sage: "Gar nichts. Warten wir's doch ruhig ab. Wir ma-

chen uns doch lächerlich, wenn wir uns ietzt hinstellen und fragen:Wer ist hier
Parteimitglied? Der soll den Verein übernehmen." Nun hatte iemand, der war
von Beruf Schneider, über seine Kriegserlebnisse zwei Bücher geschrieben -
wohl nicht so gut wie "Im Westen nichts Neues. -, ich kannte sie nicht, aber er

wurde deshalb nun Kreisleiter für den Bereich Kultur und erschien auch zur
nächsten VorstandssitzunS.

P. F.: Der war aber nicht Vereinsmitglied, odeil
F. K.: Nein, war er nicht; er wurde wegen des Gauleiterbriefs eingeladen, aber

wir haben davon, was dort verlangt wurde, kein Wort gesagt. Natürlich war er

im Bilde, aber er war sehr wohlwollend;.er fühlte sich nämlich von der ihm
übertragenen Funktion überfordert. Wir hatten auch einen )uden im erweiter-
ten Vorstand, Siegfried |unkermann - den Namen werde ich nachher noch ein-
mal erwähnen; der Kreiskulturleiter hat das zunächst übergangen, dann aber

doch seinen Rücktritt durchgesetzt. funkermann trat daraufhin ganz aus dem

Verein aus und mit ihm die anderen füdischen Mitglieder.
Damals gehörte keiner im Vorstand der Partei an, später - ich weiß es nicht,

es gab da ia "Märzgefallene". Der erste Kulturbeauftragte fiel dann später in Un-
gnade und ein Studienrat nahm seinen Platz ein, der schon r933 Parteimitglied
geworden war. Ich persönlich, nun ia, ich wurde von ihm wenig gnädig an-
gesehen, aber er hat mir nichts weiter getan und den anderen in den Schulen
auch nicht; da hielt er sich sehr zurück. Aber dann wurde die Lessingschule auf-
gelöst, weil sie als Demokratenschule galt; die meisten Lehrer und Schüler wur-
den an die Helmholtzschule versetzt. So ich dann auch.

fa, da waren dann nun mehrere Vereinsmitglieder im Kollegium, z.B. Dr.
Spiekerkötter, Geologe, der erst Schriftführer war, sich dann aber zurückziehen
wollte, weil er noch einen anderen Bekanntenkreis hatte; in der Partei war er

auch nicht.
r94o starb dann Wichern und ich wurde Vorsitzender. Später, 1944/45,

wurde ich zwei Kriegsiahre lang mit Klassen verschickt; während dieser Zeit hat
Puls den Verein geleitet, aber im Kriege spielte sich da ohnehin fast nichts ab.

P, F.: Sie sind t94o Vorsitzender geworden, aber Sie haben doch vorher schon
die Beilchte herausgegeben I

F. K.: fa, den Verein praktisch geleitet. Wichern und Puls hatten einfach kein
Interesse daran.

P. F,: Sie haben ia bereits den sechsten Bericht, die Kipshagen-Monographie,
heruusgegeben,
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F. K.: fa, damit wurde ich schon beauftragt. Das bot sich an, weil Naturschutz
schon damals eine wichtige Sache war. Ich hatte die Aagelegenheit vorgeschla-
gen, Puls und Wichern sagten: "So, dann machen Sie das!" und deshalb trat ich
damals bereits zum ersten Mal als Herausgeber auf.

P. F.: Wenn Sie, lieber Herr Koppe, den Verein in einen gröl3eren Zusammen-
hang stellen solhen -

F. K.: Da war zunächst das Museum für Naturkunde. Das bestand; wann es

gegründet worden ist, weiß ich nicht. Pfleger war Zickgraf -
P. F.: Pflegeil
F. K.: Das waren dieienigen, die die einzelnen Abteilungen betreuten, und im

Anfang war Zickgraf Pfleger für Naturkunde allgemein. Später wurden die Zu-
ständigkeiten auf verschiedene Pfleger aus den Reihen des Naturwissenschaftli-
chen Vereins aufgeteilt. Ikiege übernahm beispielsweise die Insekten; eigent-
lich war er Uhrmacher, aber in der Insektenkunde sehr bewandert. Behrens
hatte die Abteilung Vögel und Biologie, und Gottlieb die Abteilung Botanik.
Geologie hatte Althoff; na, darauf komme ich noch zurück. Diese Pfleger hat-
ten eine wichtige Aufgabe: sie stellten die Verbindung zwischen Verein und
Museum her. Aus der naturkundlichen Abteilung des Museums wurde dann in
der Kaselowskyschen Villa das Naturkunde-Museum, an dem Platz, wo ietzt das
Kunsthaus steht.

P. F.: Aber wie müssen wir uns diese Verbindung von Museum und Verein
vorstellen! War das so, dafi die Gesamtmuseums]eitung t'(ihige Leute suchte und
sagte: Die gibt es im Naturwissenschat'tlichen Verein!

F. K.: |a, so war die Lage. Schoneweg, der Leiter des Gesamtmuseums, war ja
auch im Vorstand. Er hatte Abteilungen, die ihm nicht lagen, abgegeben, und so

kam hier der Verein in die Verantwortung. Ahnlich war das auch mit der
Kunstabteilung.

Nach dem zweiten Kriege wurde das Museum dann zum Haus der Pädagogi-
schen Hochschule. Der Verein wurde hinausgesetzt, die Bestände auf die Dach-
böden der Höheren Schulen verteilt.

P, F.: Was hei/3t: der Verein wurde hinausgesetzt!
F. K.: Er verlor seine Arbeitsräume, sein traditionelles Arbeitsgebiet der Mu-

seumsarbeit. Die Vorstandssitzungen fanden, weil Schoneweg dabei war, im
Hauptmuseum statt. Nun wurden die wertvollen Sammlungen, die der Verein
zu erheblichen Teilen mitzusammengetragen hatte, auf Dachböden eingelagert:
die ornithologische Sammlung war sehr wertvoll, die Insektensammlung war
sehr wertvoll, die geologische Sammlung war sehr wertvoll.

P. F.: Man mup also die Geschichte des Naturwissenschat'tlichen Vereins und
die Geschichte des Bielefelder Naturkunde-Museums im Zusammenhang sehen!

F. K.: fa, genau so. Der Verein hat das Naturkunde-Museum zu einem we-
sentlichen Teil mitaufgebaut. - Nach dem zweitet Kriege dann wurde ein Herr
Professor Verleger, obwohl er keine wissenschaftlichen oder pädagogischen Ar-
beiten geschrieben hatte, von der CDU zum Rektor der Pädagogischen Akade-
mie gemacht. Er hatte leider mit dem Museum, mit der Naturkunde nicht die
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geringste Berührung, keinerlei Verständnis. AIs er dort einzog, da hat er ein
Zeitungsinterview gegeben und gesagt: "Wo es so lange nach Mottenkugeln
roch, da wird ietzt das helle Licht der Wissenschaft erstrahlen!" Ein paar Worte,
die sehr überheblich war€rl; €r hatte keine Ahnung/ was die Naturkunde bedeu-
tete, er kann nie im Museum gewesen sein, sonst hätte er nicht sagen können,
daß es dort nach Mottenkugeln und Kampfer roch. In der Weise wurde damals
also leider die ganze Arbeit herabgesetzt, sollte sie herabgesetzt werden/ um "das
helle Licht der Wissenschaft erstrahlen" zu lassen. Na ia, das nebenher.

Das Museum ist dann erst durch die Arbeit des Naturwissenschaftlichen Ver-
eins wieder begründet worden. Hier ist unsere damalige Eingabe, dies dürfen Sie

behalten. Das durfte damals nicht zu lang sein, damit alle Ratsmitglieder es

auch wirklich lasen; wenn's länger geworden wäre, na ia, Sie wissen ia: dann
wäre es schon fraglich gewesen . . . A1so, es ging gut damals und wir bekamen
dann Dr. Büchner, der dann sehr tätig geworden ist für das Museum und für
den Verein. Aber das brauche ich Ihnen fa nicht extra zu sagen.

P. F.: Wie beurteilen Sie die Museumssituation gegenwlirtig, Herr Dr. Koppel
F. K.: O traurig, das ist wirklich traurig, was da mit uns gemacht wird. Diese

Geringschätzung! Die Ratsherren heute haben das alte Museum nicht mehr
von innen gesehen, denen bedeutet die große Tradition, bedeuten die wertvol-
len Sammlungen und Fundstücke nichts. Vielleicht bedeutet ihnen auch die
Natur nichts, die Naturwissenschaft. Die haben einen engen Begriff von Kul-
tur, eigentlich denken sie nur an Kunst dabei. Dabei haben sie mir den Kultur-
preis gegeben, ia, rta. Herr Dr. Büchner ist ein hervorragender Naturwissen-
schaftler, ein sehr guter Mann. Ungemein tätig. Wir dürfen nicht locker lassen,

müssen weiter mahnen. Die Verbindung zum Museum ist wichtig.
P. F.; tlnd die Verbindung mit der Volkshochschulel
F. K.:Als ich r93o herkam, gab es schon eine Volkshochschule, und von un-

seren Leuten haben Gottlieb Botanik, Kuhlmann Vogelkunde und Deppe Geo-

logie in Kursen angeboten. Jetzt ist die Volkshochschule ia sehr viel weiter aus-

gebaut, im jetzigen Programm steht z. B. sehr viel Verschiedenes drin. Ich bin da

auch mal gebeten worden, aber ich habe das abgelehnt wegen der vielen ande-

ren Aufgaben. Ich bin nicht nur Lehrer gewesen, um Geld zu verdienen, son-

dern habe mich in erster Linie immer als Lehrer gefühlt und erst in zrareiter Li-
nie als Naturkundler, Botaniker und so weiter. Das möchte ich doch ausdrück-
lich sagen, nicht bloß wie - na fa, ich will keine Beispiele nennen.

P. F.: Kommen wir doch einmal zu den einzelnen Arbeitsgebieten des Vereins.

F. K.: Zunächst die Geologie. Die war ia begründet worden von Dr. Land-

wehr, der schon t 9 r r verstarb. Aber er hatte noch Wilhelm Althoff in die Geo-

logie eingeführt. Althoff war ein selbständiger Kaufmann, der sein Vermögen
verlor, weil er für einen anderen Kaufmann eine hohe Bürgschaft übernommen
hatte, die verlorenging. Da wurde er dann sozusagen Geologe im Hauptberuf. Er

erstellte Gutachten für die Wasserwirtschaft, für die Stadt, hatte eine große

Sammlung angelegt, aus der er doppelte Stücke ztv Finanzietung seines Lebens-

unterhaltes nach auswärts verkaufte; die Hauptstücke sind aber alle in Bielefeld
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geblieben. Persönlich war er ein hochanständiger Mann; ich habe ihn noch ken-
nengelernt. Seit l9r4 hat er wichtige Arbeit im Verein geleistet. Von ihm her
wiederum kam Deppe, ein Postamtmann, der aus dem Lippischen stammte. Ich
sagte Ihnen ja, daß er mich r930 zusammen mit Kuhlmann aufgesucht hatte.
Deppe hat die Geologie hier vorbildlich betrieben und ständig Führungen für
den Verein und die Volkshochschule veranstaltet. Ich verdanke ihm sehr viel,
denn ich war ia hier völlig fremd. Herr Deppe aber hat mich so gut beraten, dafl
ich mich schon nach kurzerZeit in die hiesige Geologie einarbeiten konnte. Ich
verdanke ihm viel; er war ein hervorragender Mensch. Er wurde dann für noch
ro fahre Postinspektor in Höxter und kam nach seiner Pensionierung nach Bie-
lefeld zurück. Er hat verhältnismäßig wenig veröffentlicht, weil er sich mög-
Iichst täglich draußen in der Landschaft aufhielt. Er hat dann noch Dr. Büchner
und Dr. Seraphim eingeführt. Dr. Seraphim war ja nach mir kurz Vorsitzender,
bis er nach Paderborn umzog/ und dann löste ihn Herr Conrads ab. Bis zu sei-
nem Tod 1965 hat Deppe hier die Geologie sehr eifrig betrieben und an Sera-
phim und Büchner weitergereicht.

Die Vogelkunde, ja die war immer sehr beliebt! Die Vögel singen und sind
hübsch, das spricht viele an. Das Interesse dafür war immer sehr groß. Als ich
herkam, kümmerte sich um dieses Gebiet der Mittelschullehrer Behrens, seit
r 9o8; der hatte auch den bald auswärts lebenden Bartels beeinflußt. Das waren
also die hier wichtigen Leute, Bartels habe ich nicht mehr kennengelernt, Beh-
rens r 93o. Da aber war hier schon Kuhlmann tätig, ab r 923. Er war von Behrens
aus Bielefeld und von Wolff aus dem Lippischen eingeführt worden. Kuhlmann
hat die Vogelkunde im Verein geleitet bis er starb, und dann übernahm sie Con-
rads, der ia gleich sehr selbständig arbeitete und - wie Sie wissen - außerordent-
Iich tätig ist, nicht nur in der normalen Vogelkunde, sondern auch in g nz at
deren Zweigen der Ornithologie. Er ist ja auch hochangesehen in Westdeutsch-
land und darüber hinaus. Und Dr. Angermann übrigens hat schon als Schüler
am Helmholtzgymnasium eine sehr schöne Arbeit über die Vogelwelt in föllen-
beck geschrieben; eine wirklich sehr gute Arbeit! Er hatte sich mehr mit der
Verhaltensforschung vertraut gemacht und da insbesondere mit dem Verhalten
der Säugetiere. Das ist jetzt sein Forschungsgebiet und wird meines Wissens
auch an der Universität in Bielefeld stark betrieben.

fa dann die Floristik, die Botanik. Die war auch sehr wichtig und geht am
Iängsten zurück, bis auf die Arbeit von Aschoff, die 17 96 in Regensburg erschie-
nen ist. r8oo erschien dann eine Arbeit von Consbruch, wo 32o Arten aufge-
zählt wurden. r 824 erschien die erste Flora von Westfalen, der "Prodomus" von
v. Bönninghausen. Sie zählt freilich aus Bielefeld r,:rrr 77 Arten auf. r833 kam
dann, von füngst, die erste Flora von Bielefeld heraus, mit 7 4l Arten, in lateini-
scher Sprache. Die sollte den Schülern des humanistischen Gymnasiums als
Lektüre in Naturkunde dienen. Na, das hat wohl nicht sehr großen Anklang ge-
funden! r837 kam diese Flora dann in deutscher Sprache heraus; ich habe sie
noch einmal auftreiben können. Hier: das ist für Sie. Für die damalige Zeitwar
sie sehr gut, auch die darin enthaltene Übersicht über die allgemeinen natur-
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kundlichen Verhältnisse in Bielefeld. Wesentliches ist erfaßt: die Verbreitung
der Pflanzen im Kalk, im Sandstein, im Ravensberger Hügelland, in der Senne.
Man kann dies auch ietzt noch mit Gewinn und Genuß lesen.

P. F.: Sie zitieren diese Arbeit in lhrcr Flora auch ö/ter.
F. K.: )a, aber ich habe doch auch wohl Fehler übernommen/ denn )üngst hat

seine Gewährsmänner nicht immer gut abschätzen können. 1853 erschien
dann die dickleibige und oft unkritische Phanerogamenflora Westfalens von
Karsch, einem Arzt aus Münster, der aber nur ein Bücherkundler \a/ar; selbst
kannte er draußen nichts. Sein Konkurrent war Weihe, der Hauptbotaniker,
der die Brombeerforschung in Gang gebracht hat. Für Bielefeld aber war Beck-
haus noch viel wichtiger; hier habe ich seine Flora von Westfalen. Er ist in Biele-
feld aufgewachsen und wurde am humanistischen Gymnasium von )üngst für
die Botanik interessiert. Darin hat er seinen Lehrer bald übertroffen.

P. F.: Ich sehe hier, da/3 da wohl uiele taxonomische Angaben gemacht werden.
Das ist ia ein halbes Bestimmungsbuch/

F. K.: fa, durchaus, als Bestimmungsbuch war es auch gedacht. Aber es ist für
die floristische Erfassung Westfalens von sehr großer Bedeutung. Noch ietzt
kann man in pflanzengeographischer Hinsicht besonders die Einleitung durch-
aus mit Gewinn benutzen. Übrigens war Beckhaus auch der erste, der sich hier
mit den Kryptogamen, mit den Moosen, beschäftigte. Und auf ihn gehen dann
auch schon Kade und Sartorius zurück, deren durch Zickgraf angeregte Flora
von Bielefeld im ersten Vereinsbericht erschienen ist. Sie schreiben, daß sie sich
seit 3o fahren mit der hiesigen Pflanzenwelt beschäftigt hätten, also etwa seit
r88o. Leider machen sie keine Angaben über das fahr einer Beobachtung, dar-
über, ob sie die Pflanze selbst gesehen oder eine Angabe aus der Literatur ent-
nommen haben. Sie sind eben nicht von Beckhaus eingearbeitet worden, son-
dern waren auf sich allein gestellt. Sartorius war ein vermögender Mann, der
große Reisen gemacht und ein großes Herbar angelegt hat; es ist verschollen;
vielleicht ist es verbrannt oder von irgend jemandem, der keine Ahnung hatte,
auf den Kehricht geworfen worden.

Leider war Kade bei seiner Herbararbeit nicht sehr wissenschaftlich, ihm ge-

nügte die Pflanze. Woher sein jeweiliges Exemplar stammte, ist aus seinen Arr-
gaben nicht zu ersehen. Sein Herbar lag lange im Keller des Museums, erst kam
ich nicht dran, später hatte ich kein großes Interesse mehr daran.

Auf Kade geht direkt zurück Herr Gottlieb, Mittelschullehrer. Als ich hier-
her kam, war er Pfleger am Museum und der anerkannte Botaniker. Aber als

Wissenschaftler fühlte er sich nie, nur als Freund der Pflanzenwelt. Da aber hat
er sehr gewirkt, auf vielen Exkursionen; das habe ich auch in dem Nachruf auf
ihn geschrieben. Er war ein sehr freundlicher Mann und hat bestimmt seine
Verdienste um die hiesige Floristik.

Zu meiner Zeit bekamen wir dann noch Rehm dazu, der seine botanischen
Kenntnisse in Dortmund erworben hatte, wo er Lehrer gewesen war. Hier in
Bielefeld hat er sich dann sehr intensiv eingearbeitet und viel gearbeitet; leider
ist er früh verstorben. Er hat ein paar wichtige Arbeiten geschrieben; Sie wissen,
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in einem Bericht ist eine dicke Arbeit zur Gehölzkunde enthalten. Er war zu
einem Spezialisten für fremde Gehölze geworden; unsere Parkbäume kommen
ia aus allen fünf Erdteilen, ein normaler Florist kennt davon nur ganz wenige,
alles was ich davon kenne, weiß ich von Rehm. Ich habe gleich mit ihm zusam-
mengearbeitet und dafür gesorgt/ daß er seine Arbeit mit f ener großen Schrift
abschloß. Er hat sich auch noch mit Pflanzensoziologie befaßt und wir erhoff-
ten uns noch viel von ihm. Ich hoffte, daß er mich dabei selbst entlasten
könnte/ weil ich mich auf die Kurse konzentrieren wollte; leider starb er dann.

fa, "Die Gefäßpflanzen": das habe ich zusammengestellt. Wir hatten das drin-
gend notwendig, denn die letzte Flora war 5o )ahre alt. Ich hätte die Arbeit
gerne abgegeben, aber es war keiner da. Na f a, ich kannte die Technik aus mei-
ner botanischen fugend als Präparand und Seminarist in Schleswig-Holstein, ich
sagte es ia schon. Und in meiner Einleitung finden Sie auch ein paar Worte über
Karsch und |üngst und die anderen.

P. F.: Das ist eine kurzgefaPte Ceschichte der florßtischen Erforschung Biele-

felds.
F. K.: fa, dazu brauche ich dann nichts mehr zu sagen. Und zur neuestenZeit,

ne was soll ich Ihnen dazu sagen?! Erst Frau Böhme, sie hat mit der Arbeitsge-
meinschaft angefangen und viel getan. Und dannietzt Herr Lienenbecker, den
kennen Sie ia, der macht das natürlich ganz großartrg, ungemein tätig ist er, un-
gemein.

Sehr wichtig war im Verein immer die Pilzkunde. Sie begann im Ersten Welt-
krieg; als ich herkam, wurde sie geleitet von Mittelschullehrer Rolfing. Der
machte im Herbst ein oder zwei pilzkundliche Wanderungen und eine Pllzberu-
tung. Ein Universitätsprofessor aus Münster, Professor Heilbronn, kam damals
und sollte die Pilze für die Ernährung empfehlen. Eigentlich aß man sie nicht,
sondern nannte sie "Froggenstssls", das kennen Sie, nicht? Froschstühle. Aber
im Krieg sollten die Leute lernen, sie doch zu essen. Der Heilbronn hat also aus
interessierten Lehrern eine Arbeitsgemeinschaft gebildet, und für unseren
Raum übernahm Rolfing die Kursleitung und die Pilzprüfungsstelle. Na, und
das ging dann nach dem Ikieg so weiter. r93o hat er mich dann auch in die Pilz-
beratung eingeschaltet. Dabei waren noch Dr. Bodinus, ein Chemiker, der im
ständigen Streit mit Wichern lag (das nur nebenbei, das brauchen Sie vielleicht
nicht, aber das machte bei ihm sehr viel aus), Gottlieb, Rolfing, Prof. Puls, Stu-
dienrätin Frl. fanßen, die später Ehrenmitglied des Vereins wurde, und ab r939
noch Rehm.

P. F.: Wenn Sie ietzt von dieser Arbeitsgruppe sprechen, dann meinen Sie aber
noch keine pilzkundliche Arbeitsgemeinschaft, wie wir sie heute haben, oder!

F. K.: Nein, diese Pilzkundler kamen im Herbst zusammen und organisierten
für iede Woche einen Abend zur Pilzberatung. Da brachten dann irgendwelche
Leute Pilze herbei und ihnen wurde gesagt, ob sie eßbar oder giftig wären; ich
habe darüber auch mal einen Vortrag gehalten. Als ich ab r 9 3 9 bei dieser Sache
mitarbeitete, bekam ich bald Ikach mit Bodinus, aber, na ja, das betraf auch den
Verein insgesamt. Er wollte nämlich Wichern hinausdrängen und sagte: "Der
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macht ia nichts, leitet nichts, ist gar kein wirklicher Vorsitzender!" Wichern
überging das großzügig, nahm davon keine Notiz.

r95o etwa hörte die Pilzberatung auf. Es war kein Bedarf mehr. Die Westfa-
len hatten kein Interesse am Pilzessen und die Flüchtlinge und Vertriebenen
aus Ostpreußen oder Schlesien: die kannten ihre Speisepilze und brauchten
keine Beratung. Die Pilzexkursionen behielten wir aber bei. |eden Herbst mach-
ten wir eine Pilzwanderung, da ging es aber nicht mehr nur um das Sammeln
von Speisepilzen, sondern um die wissenschaftliche Pilzkunde. Dabei hat sich

in Herford Herr Waiser schließlich viel mehr in die Pilze hineinversetzt als ich
und ist ein viel besserer Kenner geworden als ich. Er hat dann meine Exkursio-
nen übernommen. Und hier taten sich dann Frau und Herr Sonneborn hervor,
die ia nun sehr tätig wär€ri; Frau Sonneborn ist ia ein Phänomen: als Großmut-
ter fängt sie an mit der Botanik und da gleich mit dem SchwieriSsten, mit den

Pilzen, und wird anerkannte Expertin! Na f a. Ich habe ihr da nicht lange mehr
etwas bieten können, weil sie eben doch eine anerkannte Expertin geworden
ist, weit über Westfalen hinaus. Und die eben Genannten haben dann auch
eine Mykologische Arbeitsgemeinschaft begründet. Das ist ein sehr wichtiger
Zweig des Naturwissenschaftlichen Vereins geworden, auch vom Umfang der

Tätigkeit her, auch in den Volkshochschulen; deshalb habe ich das hier so aus-

führlich ausgebreitet, damit sie zu ihrem Recht kommen.
Ein anderer wichtiger Zweig ist die Vorgeschichte. Die ist niemals im Histori-

schen Verein, sondern immer im Naturwissenschaftlichen Verein betrieben
worden. Der Grund dafür dürfte sein, daß sie eben mit naturkundlichen Me-
thoden arbeitet und nicht mit denienigen, mit denen die Historiker Schrift-
stücke und Dokumente untersuchen. Auf diesem Gebiet war als erster, aus sich

heraus, funkermann tätig, der r9r4 auch die erste Arbeit aus unserem Raum -
ich glaube übers Mesolithikum - veröffentlicht hat. Der wurde nun, als fude,
r933 aus dem Vorstand herausgedrängt. Er hat uns das nicht übelgenommen/
denn er wußte, daß wir keine Schuld daran hatten. Seit dieser Zeit ist dann auch
Herr Adrian, später Doktor honoris causa, vorgeschichtlich bei uns tätig gewe-

sen; in dem Kipshagen-Bericht ist schon eine Arbeit von ihm enthalten. Er ist
von |unkermann in das Gebiet eingeführt worden, hat ihm das stets dankbar
anerkannt und ist bis zu |unkermanns Tod mit ihm verbunden geblieben, hat

dessen Sohn auch einmal nach Bielefeld eingeladen und ihm gesagt, was wir sei-

nem Vater alles verdanken. Die Vorgeschichte ist, gerade auch heute mit Herrn
Adrian, im Verein sehr wichtig. Leider will er keine Führungen machen, denn
er sagt: "Was soll ich die Leute an die guten Plätze hingeleiten, die sammeln da

alles nur weg, bringen's an falsche Stellen oder verkaufen's." Und das stimmt ia
leider; deshalb ist es wohl ganz gut, daß es auf diesem Gebiet gar nicht erst zu
Führungen gekommen ist. Aber in der wissenschaftlichen Arbeit hat sich
Adrian natürlich große Verdienste erworben.

Algen haben hier nur eine geringe Rolle gespielt, wir haben ia keine natürli-
chen Seen, nur ein paar künstliche Teiche. Über Algen hat Franken gearbeitet,

der Mittelschullehrer in Brackwede war und ein sehr kenntnisreicher Mann. Er
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hat sich einmal für drei fahre beurlauben lassen und in Leipzig studiert. Ganz
Verschiedenes übrigens, auch Psychologie; er fühlte sich wie ich als Lehrer und
wollte deshalb mehr von Psychologie verstehen. Über Tierpsychologie, bei
Hunden, hat er auch Arbeiten veröffentlicht. Leider hat er sich später aus dem
Verein zurückgezogen. Im Kipshagen-Bericht sind nicht nur von ihm, sondern
auch von seinem Sohn, einem Wetterkundler, Beiträge enthalten.

Astronomie: Mummenthey nannte ich schon, die Volkssternwarte, dann
Pollmann, dann Studienrat Baumann, und damit hörte es dann auf.

Mit der Insektenkunde ging es so hin und her. Zeitweise war sie sehr reich-
lich vertreten, den Flohverein habe ich ia schon erwähnt.

P. F.: Was wurde eigentlich aus dem Flohverein! Ging er dann ein!
F. K.: Nein, eigentlich nicht. Er hat sich als Flohverein immer gehalten und es

gibt ihn irgendwo immer noch. Aber er hat mit uns kaum noch irgendwelche
Verbindungen, nur über vereinzelte Leute, denn er wet geuz und gar zu einem
Verein für naturkundliche Unterhaltung geworden, mit eigenen Wanderungen
und Vortrdgen.

P. F.: Ich habe noch nie etwas aus dem Flohverein gelesen.

F. K.: Nein, Veröffentlichungen machte er nicht. Ich selbst bin nur kurze
Zeit Mitglied gewesen, dann hatte ich das Gefühl: Da passe ich nicht hin, und
bin ausgetreten. Erst haben mir das einzelne übelgenommen, später keiner
mehr. Na ia. Auch Franken war auf dem Insektengebiet zeitweise sehr tätig.

fa, das war wohl so ziemlich alles. Halt: der Naturschutz!Also der Einsatz für
den Naturschutz war ja selbstverständlich. Da finden Sie in einem der Berichte,
im dritten oder vierten, den Hinweis, daß der Verein ein großes Stück der Sen-
nelandschaft erhalten wollte, was aber nicht gelang. Aber der damalige Firmen-
chef Oetker hatte ein großes Gebiet aufgekauft, um es in seinem natürlichen
Zustand zu erhalten. Leider ist das auf Dauer nicht in Erfüllung gegangen, denn
nach dem Tode des alten Oetker wurde das Leben in Bielefeld ziemlich eng, die
Autos wurden schneller, und die Familie Oetker hat dann in jenem Gebiet auch
ein Haus gebaut. Der alte Oetker war ein großer Freund unseres Vereins gewe-
sen, die ersten Berichte hat er von sich aus finanziert. Später mußten wir dann
die Stadt, die Provinz und das Land einschalten; beim 6. Bericht habe ich das
schon gemacht, das war sehr schwierig beim ersten Mal, später war es dann
selbstverständlich.

Dann haben wir - schon vor meiner Zeit - vom Besitzer Kipshagen ein Stück
Sennelandschaft gepachtet; als ich herkam, war das unser Pachtgebiet und stand
unter Naturschutz. Später war Herr Kipshagen davon gar nicht mehr erfreut
und wäre den Verein gern losgewesen, aber ganz ging das nicht, weil ein Teil
des Gebiets nun offiziell Naturschutzgebiet war und den gesetzlichen Schutz
des Landes hatte. Na.

Zum Naturschutz sind oft Vorträge gehalten worden. Vor meiner Zeit wd
während meiner Zeit.Und während der Nazizeit wurde dann der Natur- und
Landschaftsschutz amtlich eingeführt und sollte von einem Parteimitglied ge-
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zielt betrieben werden. Herr Kuhlmann ließ sich deshalb breitschlagen, das zu
werden, ich hatte es abgelehnt. Kuhlmann konnte aber so Beauftragter für Na-
tur- und Landschaftsschutz in unserem damaligen Bezirk Minden werden; sein
Eintritt in die Partei war also ein Opfer für die Sache. Ich habe immer eng mit
ihm zusammengearbeitet und ihm die botanischen Gutachten für diegeplanten
Naturschutzgebiete geschrieben. - Na und heute ist der Verein in diesem Be-
reich ja wieder sehr stark tätig, verstärkt, das ist ia auch notwendig in der heuti-
gen Zeit. Herr Mensendiek ist da wirklich unermüdlich und hat schon viele
Verdienste.

P. F.: Wo Sie ietzt von den verschiedenen Disziplinen und Sachgebieten spre-
chen: heute gibt es ia nun regelrcchte Arbei*gemeinschaften im Verein. Warum
sind die erst so sptit eingeichtet worden, erst nachdem Sie den Vorsiu abgegeben
hatten!

F. K.: Die konnten wir nicht durchführen; wir hatten ja keinen Raum. Im
Museum war kein Platz. Aber es gab natürlich schon immer speziell Interes-
sierte. Die einzelnen Zwerge der Naturkunde waren immer vertreten und ha-
ben immer gearbeitet. Aber wir hatten keinen Raum. Deshalb habe ich auch in
ienem Appell von 1953 geschrieben: Wir brauchen ein Museum, in dem Ar-
beitsräume vorhanden sind!

P. F.: Wo haben sich denn die auf gemeinsamen Sachgebieten arbeitenden Spe-

zialisten fdiher getrcffen !
F. K.: Meistens unterwegs. Wir machten gemeinsame Exkursionen, dann

setzten wir uns mittags zwei Stunden hin, aßen und tranken etwas und bespra-
chen alles Nötige. Das war der gewöhnliche Ablauf. Im Winter war dann immer
eine Besprechung für die fahreshauptversammlung, da haben sich auch immer
ein paar kleine Grüppchen abgezweigt. Und bei den Vorbesprechungen für die
Pilzwanderungen haben wir uns auch gesehen. Wir mußten uns also irgendwie
durchhelfen. Aber daß die Arbeitsgemeinschaften nötig waren, war für mich
ganz klar.

P. F.: Offensichtlich haben Lehrer im Verein immer eine ganz wichtige Rolle
gespielt, haben Lehrq den Vercin zu allen Zeiten getrugen.

F. K.: Zweifellos. Ich habe es ia schon von mir selbst erzählt: in der Seminar-
ausbildung, der Zeit als Präparanden, da wurden wir dazu angehalten, uns ein
Lieblingsgebiet zuzulegen, und da spielten Botanik und Ornithologie stets eine
große Rolle. Das war nicht nur bei mir so, sondern früher ganz durchgängig: die
Lehrer wurden auf Land- und Volksschulen und auf Kleinstädte hin ausgebil-
det. Und erst später, wenn sie dann schon auf einem Gebiet wirklich zu Hause
waren/ wurden sie in die größeren Städte - wie etwa nach Bielefeld - berufen,
oder nach Danzrg oder Königsberg oder Bromberg oder nach Kiel. Deswegen
spielten die Lehrer im Verein immer eine so große Rolle, und zwar auf allen Ge-
bieten der Naturkunde. Bis heute. Gerade die wichtigsten Leute, also nehmen
Sie Angermann, Conrads, Lienenbecker und die vielen anderen Lehrer. Der er-
ste, der direkt von der Universi&it kam, ist unser Museumsleiter, Herr Büchner.

P. F.: Wie steht es denn eigentlich lhrer Ansicht nach mit der Zusammenset-



zung der Mitgliedschaft! Hier hat sich ia der Anteil der verschiedenen Berufe und
sozialen Schichten im Laufe der Zeit verschoben.

F. K.: Doch etwas. Früher waren im hiesigen Raum zum Beispiel viele Geistli-
che botanisch tätig, evangelische und katholische, auch in anderen Gegenden.
Das hat ganz nachgelassen, weil sie ietzt auch beruflich viel mehr zu tun haben
durch die Betreuung der durch zwei Weltkriege erschütterten Gläubigen. Da
bleibt für die Botanik keine Zeit mehr, das sehe ich ohne weiteres ein. Ich weiß
nicht, ob ietztim Verein noch irgendein Geistlicher Mitglied ist. Dann Apothe-
ker: die mußten immer ein Examen in Pflanzenkunde ablegen, weil sie die Heil-
kräuter kennen und selbst sammeln sollten. Auch das hat nun aufgehört, sie
brauchen kein Herbar mehr anzulegen, und damit entfällt leider oft auch das
Interesse. Es sind wohl noch ein paar Apotheker Mitglied, aber nicht im Vor-
stand.

P, F.: Wie steht es mit den Bielefelder Ceschri/tsleuten! Es gibt ia hier uiele
recht begüterte Familien und riele waren frühu Mrtglied. Das ist wohl heute
nicht mehr so der Fall.

F. K.: fa. Wenn ein angesehener Mann auch an der Sache Interesse hat, dann
zieht er andere nach; nehmen Sie den alten Oetker. Zickgraf gingdamals darauf
aus, Mitglieder zu werben und suchte gerade auch die Fabrikanten und Ge-
schäftsleute auf. Und dann sagte er: "Sehen Sie mal, der ist dabei und jener, da
müssen Sie doch auch dazustoßen!" Als ich nach Bielefeld kam, war eine Frau
Delius sogar im Vorstand, weil sie eben an der Sache außerordentlich Anteil
nahm. fa, mit den Geschäftsleuten hat es heute sehr nachgelassen.

P. F.: Nun, wir machen ia heute - anders als Zickgraf am Anfang - auch keine
geziehe Werbung mehr.

F. K.: Nein. Die heutige Mitgliederzusammenstellung muß man auch im Zu-
sammenhang mit dem Krieg sehen. Die "Naturfreunde" zum Beispiel, die mit
der Sozialdemokratie verbundenen Freunde der Natur, hatten hier in Bielefeld
eine wichtige regionale Untergruppe, und haben sie auch jetzt wieder. Kuhl-
mann war dort tätig und infolgedessen habe auch ich dort Vorträge gehalten
und Exkursionen geführt. Bei den "Naturfreunden. wär€n wichtige und gute
Leute, und die traf es hart, daß ihre Organisation r933 verboten wurde. Aber
wer wirklich interessiert war, der kam zum Naturwissenschaftlichen Verein.
Das war bei uns damals eine sehr begrüßte Bereicherung, zum Beispiel Herr
Behrmann. Unseren unvergessenen Freund Bernhard Droste will ich stellvertre-
tend für viele andere nennen. Er hat viele Exkursionen geführt. Nach seinem
Tode habe ich ihm auch einen Nachruf geschrieben.

P. F.: lch habe den Eindruck, dal3 der Verein schon bald nach seiner Gründung
in Bielefeld eine angesehene Position hatte. Zum Beupiel war ia der Oberbürger-
meister Stapenhorst sogar Mitglied im Vorstand.

F. K.: Das war eben Zickgraf. Er war Schulprofessor und Doktor und ging
auch zum Oberbürgermeister, um ihn zu werben: "Sehen Sie, Herr Dr. Stapen-
horst, eigentlich . . ." - also so stelle ich mir das vor, ich weiß es natürlich nicht.
Aber Zickgraf betrieb gezielt in den gehobenen Kreisen Werbung, das ist ver-
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bürgt. Wir haben dann später aus den Kreisen der Angestellten, der Handwer-
ker, der Arbeiter, der Techniker, die ja meistens ein sehr großes Wissen auf ih-
rem eigenen Gebiet und ein sehr großes Interesse an naturwissenschaftlichen
Fragen und naturkundlicher Arbeit hatten, einen erheblichen und sehr will-
kommenen Z:ugar,g erfahren. Die haben dann natürlich auch wiederum in ih-
ren Kreisen neue Mitglieder angeworben.letzt haben wir doch viel mehr Leute,
die aktiv mitarbeiten können, und wir haben das Museum. Die Arbeitsgemein-
schaften sind f etzt auch eine Werbung für den Verein, und in den Volkshoch-
schulen wurde natürlich auch geworben. Gottlieb sagte immer: "Kommen Sie
doch in den Verein, da haben Sie das alles, was Sie suchen!" Also da ist schon
immer aktiv geworben worden. Vor allem aber doch bei den Lehrern und vielen
einfachen Naturfreunden. In Fabrikantenkreise kam kaum jemand hin.

P. F.: Die Vereinsbeilchte sind frtiher unregelmöfiiger als heute erschienen. Be-
sonders wenig ist aus den dreifiiger und rrierziger /ahren da: der 6. Bericht von
t9jj, unddann erstwiederderelteBenchtfür tgjB bis r949, erschienen r9to.

F. K.: AIso das stimmt nicht. Sehen Sie, das kam so: das war die Naziherrlich-
keit. Alles wurde gleichgeschaltet; in der Vereinsarbeit konnten wir das auffan-
gen und abwenden, aber unsere Schriften durften nicht mehr selbständig er-
scheinen. Alles mußte über Münster gehen, das dortige Museum für Natur-
kunde. fa, wir konnten nichts machen. Wir hätten keine eigene Druckerlaubnis
bekommen, obwohl Arbeiten vorlagen! Also das, was Sie vermißt haben, die Be-
richte zwischen 33 und 37: die sind in den Museumsberichten in Münster er-

An Althoffs Geologischer Wand (Teutoburger-Wald-Profil), r 958.
Aufnahme: Westfalenblatt
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schienen. Aber ich habe hier ein Heft, in dem aIle diese Berichte - die waren
damals ziemlich dünn - zusammengebunden worden sind, also die Berichte

7- ro: das können Sie behalten; ich habe das mal zusammenbinden lassen und
dies hier ist übrig, das können Sie behalten.

P. F.: Das ist natürlich sehr schön! Vielen Dank, Hen Dr. Koppel
F. K.: Also diese Arbeiten, die hier zusammengefaßt sind, sind im Original in

den Münsteraner Museumsberichten erschienen. Da finden Sie geologische Ar-
beiten von Althoff zum Beispiel, auch die große ornithologische Arbeit über die
Bielefelder Vogelwelt von Kuhlmann, die dann nach dem Kriege, ich glaube
r950, in zweiter Auflage erschienen ist.

P. F.: /etzt wüPte ich noch gern: gibt es untq den noch lebenden älteren Ver-
einsmitgliedern noch iemanden, der die allererste Zeit oder doch die Frühzeit des
Vereins noch aus eigenem Erleben kennt und davon erzrihlen könntel

F. K.: Ich weiß keinen. Die, die ich genannt habe, die Alteren, sind alle wegge-
storben. Ich weiß wirklich keinen einzigen, der noch wesentlich vor meiner
Zeit Mitglied gewesen wäre und der noch lebt. Von den damals Aktiven jeden-

falls ist bestimmt keiner mehr da, die habe ich alle zu Grabe geleitet, wenn sie
hier in Bielefeld gestorben sind. Auch von den "Naturfreundgl"; die, die ich da-

mals kennengelernt habe, als ich hierherkam, sind alle heute tot.
Doch, Moment: einen weiß ich, Herrn Baumann. Mein ehemaliger Kollege

am Helmholtzgymnasium. Oberstudienrat Wilhelm Baumann. Der war lange
Bücherwart im Verein, vor dem Ikiege und nach dem Krieg. Zwar ist er auch
erst kurz vor mir nach Bielefeld zurückgekommen/ aber er war früher schon
einmal hiergewesen, als Studienreferendar, und damals war er Zickgraf zuge-
teilt gewesen, kurz vor dessen Tod. Also Zickgraf war sein Ausbilder damals, er
hat Zickgraf noch persönlich gekannt. Fragen Sie Herrn Baumann. Auch ich
habe ia Zickgral nicht mehr selbst kennengelernt. Herr Baumann ist wohl der
einzige Überlebende, der Zickgral noch selbst gekannt hat. Er wird Ihnen sicher
erzählen können, wieZickgraf über seinen Verein, den er fa gegründet hat, ge-

sprochen hat. Alle anderen sind tot. Weg.
P. F.: Lieber Herr Dr. Koppe, ich möchte lhnen sehr, sehr herzlich für dieses

lange und intensive Gespröch über den Verein dankenl Auch dafiir, dap Sie ein-
verctanden warcn, dafr ich es aufnehme, denn ich hritte doch längst nicht alles
mitschreiben können. Ich überlege ietzt, ob ich es nicht uielleicht selbst, uiel-
leicht etwas geküzt, als ein Dokument in die Vereinsgeschichte mit aufnehme.
Ich glaube, da! uiele Mitglieder es geme nachlesen würden.

F. K.:Na, sehen Sie mal zu. Aber hoffentlich habe ich nicht zuviel Schlimmes
gesaSt.
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7. Anhang

{ Zeiufiel

Vorbemerkung: In diese Zeittefel wurden nur Daten aus der 75|ährigen Geschichte des
Naturwissenschaftlichen Vereins für Bielefeld und Umgegend aufgenommen und auch
nur die wichtigsten. Die in der vorausgegangenen Darstellung teilweise ebenfalls behan-
delte Vorgeschichte auf dem Wege zur Vereinsgründung bleibt hier, ebenso wie viele all-
gemeinpolitische und sonstige Daten aus dem Umfeld des Vereinslebens, unberücksich-
tigt. Biographische Daten wurden nur aufgenommen, insofern sie in die behandelte Zeit-
spanne fallen. Die Mitgliedszahlen beziehen sich auf das jeweilige fahresende. Vorstands-
mitglieder werden nur bei Anderungen genannt.

r907

r go8

r 909

r9ro

I9rr

19r4

I9I5
ca. r9r6 (?)

r9r8
ca. r9r9

r922

r924

rr. 12. Gründungsaufruf von Landwehr und Zickgraf, auf
den hin sich r43 Personen melden
29. r. Gründungstag mit Gründungsversammlung im Re-
staurant Siekermann. Zicfuraf zum r., Landwehr zum z.
Vorsitzenden und Schriftführer gewählt. Kassierer wird W.
O1trogge, Bibliothekar H. Rolfing
Erscheinungsiahr r . Bericht (über das fahr r 9o8 )

Der Verein hat ztz Mitglieder
Gründung und Angliederung der Volkssternwarte
Der Verein hat 264 Mitglieder
r6. bis r9. 5. Gemeinsame Tagung des Naturwissenschaftli-
chen Vereins der preußischen Rheinlande und Westfalens
und der Naturhistorischen Gesellschaft zt Hannover in Bie-
Iefeld auf Einladung des Vereins
Erscheinungsjahr z. Bericht (über die fahre I 9o9 - r 9 r o)
5. r. Dr. Friedrich Landwehr f
29. 3. Satzungsänderung: Erweiterung des Vorstandes. i{nde-
rungen: H. Delius zum z. Vorsitzenden gewählt. Dr. E. Nauß
r., Th. Ikiege z. Schriftführer, G. Seydel Schatzmeister
Der Verein hat 342 Mitglieder
Erscheinungsjahr 3. Bericht (über diefahre r9r r-r9r3)
Der Verein hat ca. 3 5o Mitglieder
F. Sartorius f
Prof. K. Mummenthey f
G. Seydel zurückgetreten. Neuer Schatzmeister: Th. Ikiege.
Nauß tritt ebenfalls zurück. r. Schriftführer ietzt Rolfing, z.
H. Gottlieb. Bücherwart wird Dr. F. Bodinus
Dr. A. Oetker f
H. Delius zurückgetreten, Dr. H. Wichern wird z. Vorsitzen-
der
Erscheinungsiahr 4. Bericht (über die fahre ryr4-r9zr)
Der Verein hat "wieder annähernd 8oo Mitglieder"
r. 5 . Prof . Dr. A. Zickgraf f

I45



r927

r928

r929

22. 5. OberarztDr.H. Wichern zum I., H. Rolfing zvm 2.

Vorsitzenden gewählt. Schriftführer: W. Lippert, z. Schrift-
führer: H. Gottlieb, Schatzmeister: H. Kuhlmann
23. rr.Th.Kadef
Der Verein hat 5 5o Mitglieder
Erscheinungsjahr 5. Bericht (über die lahre tgzz-t927)
24. z.Dr. Spiekerkötter wird z. Schriftführer

9. r r. Erst r20 von rooo Exemplaren des 5. Berichts abgesetzt

Mindestiahresbeitrag 3 Mark
zz. z. 12.) Spiekerkötter wird r. Schriftführer (?), H. Gottlieb
wieder z. Schriftführer (?)

Pastellbild Zickgrafs vom Maler Henkel aus Horn für 3ro
Mark gekauft
Die Mitgliederzahl beträgt 525 Mitglieder
Vom 5. Bericht sind erst r75 Exemplare verkauft, zusätzlich
ca. z3o Tausch- und Mitgliedsexemplare
Ostern kommt Dr. Fritz Koppe nach Bielefeld
Der Verein hat 48 r Mitglieder
r9.4.K.Behrensf
Dr. Koppe Vorstandsmitglied und Vorsitzender einer Kom-
mission zur Erstellung einer Kipshagen-Monographie
25. 8. Heinrich Rolfing t
Der Verein hat 45I Mitglieder
Prof. Dr. C. Puls zttrr. z. Vorsitzenden gewählt
z. 3. |ubiläumsfeier zum z5iährigen Bestehen

Erscheinungsfahr 6. Bericht (fubiläumsfestschrift "Das Na-

turschutzgebiet Kipshagen bei Schloß-Holte")
Erscheinungsiahr 7. Bericht (über die fahre r9z8-r933) in
Münster; Auflage 8oo ExemPlare

3o. r. Koppe wird r. Schriftführer, Spiekerkötter wegen

Überlastung zurückgetreten
rz. rz. Neuerlicher Pachtvertrag über das Kipshagen-Gebiet,

Latfzeit 3o )ahre
Erscheinungsiahr 8. Bericht (über das fahr r 934) in Münster
Der Verein hat 37 z Mitglieder
Erscheinungsf ahr 9. Bericht {über das fahr r 9 3 5 ) in Münster

7. 4.M. Bartels f (auf fava)
Stadtsekretär Wehrhahn übernimmt das Amt des Schatzmei-

sters von Kuhlmann, Studienrat Baumann wird als Bücher-

wart Nachfolger von Dr. Bodinus
Der Verein hat 3 56 Mitglieder
Der Verein hat 34I Mitglieder
Erscheinungsiahr ro. Bericht (über die fahre r936-r937) in
Münster

r 930

I93I
r932

r933

r914

I93 5

r936

r9l7
r 938

t46



r939
r940

rg4r

r94l

r944

r945

r946

r947

r949

r 950

DerVerein hat 333 Mitglieder
Der Verein hat 3 r4 Mitglieder
28. 8. Dr. H. Wichern f, Koppe zu seinem Nachfolger be-
stellt
Der Verein hat 3o7 Mitglieder
3r. r. Formelle Bestätigung Koppes als r. Vorsitzender; Ri-
chard Rehm wird sein Nachfolger als r. Schriftführer
Der Verein hat jo5 Mitglieder
Koppe und Rehm zur Betreuung von Schulklassen nach Un-
garn; Puls übernimmt kommissarisch den Vorsitz
Der Verein hat 3 r 6 Mitglieder
r 8. r r. S. |unkermann f
Der Verein hat 1zz Mitglieder
6. r r. erste Vorstandssitzung nach dem Kriege

5. r z. Puls Ehrenmitglied aus Anlaß seines 7 5. Geburtstages
Die Stadt Bielefeld beschließt, im Gebäude des Naturkunde-
Museums die neue Pädagogische Akademie unterzubringen
Der Verein hat 3 r r Mitglieder
23. 5. WilhelmAlthoff t
Der Verein hat 3zr Mitglieder
25. z. Satzungsänderung: der Vorsitzende und sein Stellver-
treter bilden einen Geschäftsführenden Vorstand
Gesine )anssen zum Ehrenmitglied gewählt; K. Behrmann
wird Schatzmeister
Der Verein hat 3 39 Mitglieder
Erscheinungsjahr des r r. Berichts (über die fahre
r938-r949), von nun ab wieder in Eigenverantwortung des
Vereins
H. Gottlieb wird anläßlich seines 70. Geburrstages Ehrenmit-
glied
Der Mindestbeitrag wird auf 4 DM erhöht
Der Verein hat 332 Mitglieder
DerVerein hat 333 Mitglieder
Erscheinungsfahr des rz. Berichts (über die fahre r95o- r95 r)
3o. r. E. Kluge löst Gottlieb als z. Schriftführer ab; K. Con-
rads in den Vorstand gewählt
Der Verein hat 338 Mitglieder
[Abschluß des Protokollbuchs I ( r9o7- r95z)]
Satzungsänderung zum Zwecke der Anerkennung als ge-

meinnütziger Verein
Der Verein hat 334 Mitglieder
Erscheinungsjahr r 3. Bericht (über die |ahre r95z- r953)
Der Verein hat 3 39 Mitglieder

I95I
r9 52

r953

r954
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I95 5

r956

r9 57

r964

r965

Der Verein hat 334 Mitglieder
Erscheinungsiahr I 4. Bericht (über die fahre I 9 5 4- I 9 5 5 )

Der Mindestbeitrag wird auf 5 DM erhöht
DerVerein hat 337 Mitglieder
3o. r. Puls tritt als z. Vorsitzender zurück, sein Nachfolger
wird R. Rehm. Diesem folgt H. Nesenhöner als l. Schriftfüh-
rer nach
r4. 9. Prof. Dr. C. Puls f
Der Verein hat 345 Mitglieder
29. r. Feierstunde zum 5oiährigen Bestehen des Vereins
z 5. z. K. Conrads wird Nachfolger Kluges als z. Schriftführer
Der Verein hat 15I Mitglieder
Erscheinungsjahr r 5. Bericht (über die fahre r 9 5 6 - r 9 5 8 )

A. Deppe wird zum Ehrenmitglied ernannt
Der Verein hat 3 5o Mitglieder
ro. 3. Conrads wird r., R. Buddeberg z. Schriftführer
Der Verein hat 3 5 5 Mitglieder
r8. ro. Heinz Kuhlmann f
Der Mindestbeitrag wird auf 6 DM erhöht
Der Verein hat 112 Mitglieder
Erscheinungsf ahr r 6. Bericht (über die f ahre r 9 5 9 - r 9 6 r )

Preis für naturwissenschaftliche Heimatforschung des Bre-

mer Senats an Fritz Koppe
Der Verein hat 3 3 3 Mitglieder
Bitte des Vereins an den Oberbürgermeister, anläßlich des

Stadtlubiläums im folgenden |ahr das Naturkundemuseum
wieder zu eröffnen
24. 6. R. Rehm f
23. rr.A.Frankenf
3o. r r. V. G. M. Schultz f
Der Mindestbeitrag wird auf 8 DM erhöht
Der Verein hat 3 12 Mitglieder
zr. z.Dr. E. Th. Seraphim als Nachfolger Rehms zum z. Vor-
sitzenden gewählt
27. 5. Behrmann f
ro. 6. Ratsbeschluß zur Wiedereröffnung des Naturkunde-
Museums
29. 9.W. Konkol neuer Schatzmeister des Vereins
Dr. Martin Büchner kommt nach Bielefeld und wird Leiter
des Naturkunde-Museums
Der Verein hat 328 Mitglieder
Erscheinungsiahr t7. Bericht (über die fahre ry62-19641
r 3. 8. A. Deppe f
z. 9. E. I0uge f

r958

r959

r 95o

r96r

r96z

r 963
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r966

r967

r 968

1969

r970

r97 r

- zl.g. B. Droste f
- F. E. Redslob wird Naturschutzbeauftragter im Landkreis Bie-

Iefeld
- Der Verein hat 3 39 Mitglieder
- 25. r. Fritz Koppe, der nicht wieder kandidiert, einstimmig

zum Ehrenvorsitzenden gewählt; I. Vorsitzender wird Dr.
Seraphim, z. Vorsitzender Conrads, den Dr. Büchner als I.
Schriftführer ersetzt
Gründung der Ornithologischen
tung: K. Conrads)
Gründung einer Mineralogischen
tung: M. Büchner)
Der Verein hat 3 5o Mitglieder
Erscheinungsf ahr r 8. Bericht (über die fahre t96 5 - 19661

28. z. Als Nachfolger Seraphims wird K. Conrads zum r. Vor-
sitzenden gewählti z. Vorsitzender wird Dr. H. Angermann
Gründung einer Mikrobiologischen Arbeitsgemeinschaft
(Leitung: H. G. Klose)
Gedenkausstellung für Adolf Deppe im Naturkunde-Mu-
seum
Der Verein hat 3 7o Mitglieder
23. r. Gründung der Geobotanischen Arbeitsgemeinschaft
(Leitung: Frau E. Böhme)

3o. r . Feier des 6ofährigen Bestehens des Vereins
Der Verein hat 382 Mitglieder
26. r . A. Branzka löst W. Baumann als Bücherwart ab

Erscheinungsjahr r 9. Bericht (über die lahre ry67 - 1968)

[Abschluß des Protokollbuchs II (r qs I - I g6q)l

Der Verein hat i82 Mitglieder
15. r. Erneute Eingabe des Vereins in Sachen Naturkunde-
Museum
zz. z. Der Mindestbeitrag wird auf Io DM erhöht
F. E. Redslob wird Beauftragter für Naturschutzfragen der

Stadt Bielefeld nach der Gebietsreform
Der Verein hat 394 Mitglieder
Erscheinungsjahr zo. Bericht (über die fahr e 1969- r97o)
28. z. Satzungsänderung: Abschaffung der Amterhierarchie,
Schaffung der Amter eines fugend- und eines Pressereferen-

ten. |ugendreferent wird H. Hassinger, Pressereferent E' Neu-
mann. W. Baumann wird noch einmal Bücherwart
25. 5. Gründungs- und Ehrenmitglied H. Gottlieb f
5. 7. Ehrenpromotion W. Adrians durch die Universität
Münster; vom Verein zum Ehrenmitglied ernannt
27. rt. Verleihung des Kulturpreises der Stadt Bielefeld an

Arbeitsgemeinschaft (Lei-

Arbeitsgemeinschaft (Lei-
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r97 2

t97 3

r97 4

r97 5

1976

den Ehrenvorsitzenden Dr. F. Koppe
Der Verein hat 4o6 Mitglieder
Der Mindestbeitrag wird auf r z DM erhöht
3 r. 8. G. Tiedemann f
5. rr.G.Möbiusf
Der Verein hat 4r 8 Mitglieder
Erscheinungsiahr zr. Bericht (über die lahre rgTr-r972)
28. r. Ehrenmitglied Frl. G. Ianßen t
Der Mindestbeitrag wird auf r 5 DM erhöht
Der Verein hat 4zz Mitglieder
24. z. E. Neumann tritt als Pressereferent zurück, W. Bau-
mann als Bücherwart
Das Amt des Pressereferenten bleibt fortan vakant, das Amt
des zweiten Bücherwartes ebenfalls vorerst
Wegen Überfüllung muß die Mineralogisch-Geologische Ar-
beitsgemeinschaft in eine Anfänger- und eine Fortgeschritte-
nen-Gruppe geteilt werden
Der Verein hat 46 5 Mitglieder
23. z. Satzungsänderung: Aufnahme eines weiteren Vereins-
zieles. Neben seinen beiden traditionellen Zielsetzungen will
der Verein nun auch offiziell "alle Bestrebungen zum
Schutze der Natur und Landschaft unterstützen".
zo. 4. Kulturpreisverleihung der Stadt Bielefeld an Prof. Dr.
R. Dircksen
Beginn der Umbauarbeiten Haus Kreuzstr. 38 (neues Mu-
seumsprovisorium)
r r. r r. A. Branzka f
Der Verein hat 488 Mitglieder
u 9. z. Rochade im Vorstand: Dr. Angermann und Dr. Büch-
ner tauschen die Amter, Büchner istietzt - neben Conrads -
Vorsitzender, Angermann - neben Buddeberg - Schriftfüh-
rer. Als neue Bücherwarte werden Frau A. Wohlers und Frau
H. Klose gewählt.
Der Mindestbeitrag wird auf zo DM erhöht
Frl. K. Immler 5oo. Mitglied
Dr. K. Renner übernimmt die Leitung der Arbeitsgemein-
schaf t ostwestfälisch-lippischer Entomologen
H. Lienenbecker übernimmt die Leitung der Geobotanischen
Arbeitsgemeinschaf t
Nach Bildung des Beirats bei der Unteren Landschaftsbe-
hörde wird F. E. Redslob dessen stellvertretender Vorsitzen-
der
Beginn des Umzugs ins neue Museumsprovisorium,
Kreuzstr. 38
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r977

r 978

r979

r g80

22. r r. Verleihung des Bundesverdienstkreuzes an F. E. Reds-

lob

3o. r r. Dr. F. Koppe 8o fahre alt
Der Verein hat 5oz Mitglieder
Erscheinungsiahr 27. Bericht (über die lahre r975-r976)
Abbruch des langfährigen provisorischen Naturkunde-Mu-
seums Stapenhorststraße r

31. 8. Der Verein trennt sich von der Arbeitsgemeinschaft
der Entomologen, vorher hat Renner den Vorsitz niederge-
Iegt
Der Verein hat 5I2 Mitglieder
Erscheinungsfahr des Sonderheftes der Berichte "Beiträge zur
Ökologie der Senne, Teil I", herausgegeben von E. Th. Sera-

phim
Gründung einer Mykologischen Arbeitsgemeinschaft (Lei-

tung: H. Waiser)
Gründung einer Arbeitsgemeinschaft für Ökologie, Natur-
schutz und Landschaftspflege (Leitung: H. Mensendiek)
Der Verein hat 549 Mitglieder
Erscheinungsiahr 24. Bericht (über die fahre rg77 - r978)
Dr. K. Renner Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Natur-
kunde-Museum
Einspruch gegen den Wahlmodus der Sachverständigen im
Beirat bei der Unteren Landschaftsbehörde
Der Verein hat 572 Mitglieder
Erscheinungsiahr des Sonderheftes der Berichte "Beiträge zur
Ökologie der Senne, Teil 2", herausgegeben von E. Th. Sera-

phim
17. z. H. Mensendiek erhält die Silberne Ehrennadel des

Deutschen Bundes für Vogelschutz
19. z. Der "Freundeskreis Naturkunde-Museum" konsti-
tuiert sich
24. z.Dr. E. Th. Seraphim und H. Hasenclever zu Ehrenmit-
gliedern des Vereins gewählt
Dr. Renner erhält das Amt eines Bücherwartes (neben A.
Wohlers)
Der |ugendreferent H. Hassinger tritt von seinem Amt zu-
rück

- Irmgard und Willi Sonneborn übernehmen von H. Waiser
die Leitung der Mykologischen AG

- 28. rr. Verleihung des Bundesverdienstkreuzes an Dr. Sera-

phim
- Der Mindestbeitrag wird auf z5 DM erhöht
- Der Verein hat 5 94 Mitglieder
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I98 r

t982

r983

- Erscheinungsjahr 25. Bericht (über die fahre r979- r98o)
- Erscheinungsjahr des Sonderheftes der Berichte "Beiträge zur

Ökologie der Senne, Teil 3", herausgegeben von E. Th. Sera-
phim

- 28. z. K. Conrads kündigt an, das Amt des Vorsitzenden nur
noch für ein fahr fortführen zu wollen

- zS. 6.Der Ehrenvorsitzende Dr. Fritz Koppe f, im 85. Le-
bensjahr

- t5./16. 7. Preisgericht "Architektenwettbewerb Natur-
kunde-Museum"

- Dorothea Bolz 6oo. Mitglied
- Der Verein hat 6o3 Mitglieder
- 28. z. K. Conrads tritt zurück und wird einstimmig zum

neuen Ehrenvorsitzenden gewählt. Neben dem weiter amtie-
renden Dr. M. Büchner wird Dr. P. Finke zum neuen Vorsit-
zenden gewählt.

- Der Mindestbeitrag wird auf 3o DM erhöht
- Resolution z:url"age des Naturkunde-Museums
- 8. 6. Beginn der neuen Veranstaltungsreihe "Gespräche im

Naturkunde-Mus€u[1.
- rt. T.Informationsstand des Vereins auf einem Umwelttag

in Bielefeld
- 9. rr. Der Verein wird Mitveranstalter der Universitätsvor-

tragsreihe "Biologie und Umwelt"
- rr. rz. Wiederaufnahme der |ugendarbeit, in Zusammenar-

beit mit dem Bund für Vogelschutz Ostwestfalen, Bildung ei-
ner Kindergruppe

- Der Verein hat 6rz Mitglieder
- 29.r. Tag der 75iährigen Wiederkehr des Gründungsdatums
- 27. 2. Tag der geplanten fubiläumsfeier

b) Danksagung

Die vorliegende Abhandlung zur Vereinsgeschichte konnte vom Verfasser nur
geschrieben werden mit der vielfältigen Hilfe und Unterstützung anderer. Es
können an dieser Stelle nicht alle Personen Erwähnung finden, die hieran An-
teil haben; allen sei hiermit herzlich gedankt!

Die wichtigste Hilfe kam zu allen Fragen und Zeiten von Klaus Conrads. Sein
Rat und seine Unterstützung, insbesondere bei der Bildauswahl und Fragen der
technischen Einrichtung, wurden ebenso oft benötigt, wie sie von Nutzen wa-
ren. Conrads hat auch die meisten Teile des Manuskripts vor der Drucklegung
in kurzer Frist durchgesehen; gleichwohl bleibt der Verfasser für alle Fehler und
Mängel selbst verantwortlich. Gleicher Dank gebührt Martin Büchner für viel-
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fältige Hilfen bei der Beschaffung des dokumentarischen Materials, insbeson-
dere bei der BebilderunS, wo er auch einen Teil der fotografischen Arbeit über-
nahm. Hierin teilte er sich mit Rolf Siebrasse, der in der gewohnt sorgfältigen
Weise eine Reihe von Reproduktionen anfertigte. Allen Vereinsmitgliedern,
die eigene Bilder beisteuerten, sei ebenfalls gedankt; insbesondere Rolf Budde-
berg sei dabei hervorgehoben. Eine sehr wertvolle Hilfe kam außerdem von
Frau fohanna Sieber, die es in mühevoller Kleinarbeit allererst ermöglichte, daß
ein Teil des reichlich vorhandenen ungeordneten Materials der iüngeren Zeit
zugeordnet, datiert und damit überhaupt mitausgewertet werden konnte.

Dank schuldet der Verfasser außerdem seinem Freund, dem Leiter des Stadt-
archivs und Vorsitzenden des Historischen Vereins, Dr. Reinhard Vogelsang,
der ihn in die Geheimnisse der Benutzung von Spezialbibliotheken und Findbü-
chern einführte, hierhin unterstützt von Mitarbeitern des Stadtarchivs. Das
gleiche gilt für Mitarbeiter des Staatsarchivs Detmold. Nicht zuletzt war im ar-
chivarisch-bibliothekarischen Bereich eine Beratung durch die Vereinsbiblio-
thekarin, Frau Annette Wohlers, für den Verfasser von großem Wert, ebenso
wie die stets freundlich gewährte Unterstützung des Naturkunde-Museums
Bielefeld und seiner Mitarbeiter, von denen namentlich Frau Ingrid Riehl an
dieser Stelle gedankt sei.

Wie der Text der Vereinsgeschichte ausweist, hat der Verfasser in besonderen
inhaltlichen Fragen der Vereinsgeschichte die Beratung durch Mitbeteiligte an
dieser Geschichte gesucht und in vielen Gesprächen großenteils sehr lebendige
Schilderungen - freilich meist der jüngeren Zeitnach dem Zweiten Weltkrieg -
hören und z. T. protokollieren können. Eine Ausnahme machen hier, sowohl
vom behandelten Zeitraum, wie von ihrem inhaltlichen Gewicht her gesehen,

die im Text erwähnten bzw. abgedruckten Gespräche mit Wilhelm Baumann
und seiner Gattin, insbesondere aber mit dem verstorbenen Dr. Fritz Koppe.
Über das, was im Kap. 6 abgedruckt ist, hinaus, hat Koppe noch mehrere Male
in stets freundlicher und interessanter Weise Fragen beantwortet und einzelne
Hilfen gegeben. Von besonderem Wert, so daß es hier herausgehoben zu wer-
den verdient, war auch ein Gespräch mit Dr. Ernst Theodor Seraphim, das spe-

ziell die frühen und mittleren sechziger |ahre lebendig werden ließ.
Die Abschrift der Manuskriptvorlage wur de trotz erheblichen Termindrucks

mit großer Sorgfalt von Frau Monika Rieboldt und Frau Liselotte fegerlehner
ausgeführt; insbesondere letzterer gebührt als engagiertem Vereinsmitglied ein
herzlicher Dank. Die Satzarbeiten führte die Firma Irmgard Hirsch trotz des

Zeitmangels in bewährter Zuverlässigkeit aus.

Schließlich dankt der Verfasser seiner Frau, Barbara Bayreuther-Finke, für ihr
konstantes Verständnis, das die zuletzt ausgebrochene Hektik gut zu überste-
hen erheblich erleichtert hat.
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c) Literatur und Quellen

Vorbemerkung: Die nachfolgende Liste ist in zweierlei Hinsicht unvollständig. Zw ei-
nen enthält sie keine allgemeine, d. h. nicht auf den Naturwissenschaftlichen Verein oder
doch seinen engsten Wirkungskontext, wohl aber auf die gesamtpolitische Situation oder
überregionale Kultur- und Wi
und da herangezogen worden
kann ein erhebiicher Teil der
oder ausgewertet worden sind, nur pauschal - und das heißt ebenfalls: im Konkreten un-
vollständig - angeführt werden. Das Material wird in der Vereinsbibliothek im Natur-
kunde-Museum Bielefeld aufbewahrt. -

Die Serie der Vereinsberichte ist vollständig (lediglich mit der durchgängigen Kürzung
,Ber. Nat. Ver. Bielefeld. für "Bericht des Naturwissenschaftlichen Vereins für Bielefeld
und Umgegend" und "selbstverlag" für "Selbstverlag des Vereins"l aufgeführt worden, um
die Veränderungen in Titelformulierung, Herausgeberschaft, Verlag und Druckort, die
sonst oft unter den Tisch fallen, einmal explizit anzugeben Bei der sonstigen Literatur ist
im Falle von nicht namentlich gezeichneten Ehrungen oder Nachrufen die alphabetische
Einordnung nach dem Namen des Betroffenen vorgenommen worden. Titelformulierun-
gen in Klammern fehlen im Original und sind aus Gründen der Verständlichkeit hier er-
gänzt worden

Yereinsberichte
Bericht über das |ahr r9o8. Bielefeld r9o9.
Bericht über die Jahre r9o9 und r9ro. Bielefeld r9rr.
Dritter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: Die fahre r 9t t t tgr L und r 9 r 3. Bielefeld

r9r4.
Vierter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: Die fahre r 9 r 4 bis r 9z r. Bielefel d r 9zz.
Fünfter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: Die |ahre r 9zz bis I 927. Bielefeld r 928.
Sechster Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: Festschrift zum z5fährigen Bestehen

des Vereins am 29. fanuar r933. Im Auftrage des Vorstandes herausgegeben
von Dr. Fritz Koppe. Bethel bei Bielefeld r933.

Siebenter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: Die fahre r9z8 bis r933. Abhandlun-
gen aus dem Westfälischen Provinzialmuseum für Naturkunde. 5. fahrgang,
Heft 3. Münster r934.

Achter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: für das lahr ry14. Abhandlungen aus

dem Westfälischen Provinzialmuseum für Naturkunde. 6. fahrgang, Heft r.
Münster I935.

Neunter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: für das |ahr I935. Abhandlungen aus

dem Landesmuseum der Provinz Westfalen, Museum für Naturkunde. 7.

fahrgang, Heft z. Münster 1936.

Zehrter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: für die fahre r936 und r937. Abhand-
Iungen aus dem Landesmuseum der Provinz Westfalen, Museum für Natur-
kunde. 9. fahrgang, Heft 5. Münster 1938.

iBem.: Die ntletzt genarnten Berichte sind nach dem Kriege in geringer Zahlzt
Sammelbänden mit der Rückenaufschrift "Natw. Ver. Bielefeld 7-Io« zusam-
mengebunden worden und als solche in der Vereinsbibliothek einzusehen.)
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Elfter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: Die fahre r938 bis r949. Herausgegeben
im Auftrage des Vereinsvorstandes von Dr. Fritz Koppe. Bielefeld (Deutscher
Heimat-Verlag) ,9So.

Zwölfter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: Die fahre r95o und r95r. Herausgege-
ben im Auftrage des Vereinsvorstandes von Dr. Fritz Koppe. Bielefeld {Deut-
scher Heimat-VerlagJ r 952.

Dreizehnter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld: Diefahre r95z und r953. Herausge-
geben im Auftrage des Vorstandes von Dr. Fritz Koppe. Bielefeld (Deutscher
Heimat-VerlaCl r954.

r4. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld über die |ahre r954 und r955. Herausgegeben
im Auftrage des Vorstandes von Dr. Fritz Koppe. Bielefeld (Selbstverlag)
r956.

r5. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld über die fahre r956 bis r958. Herausgegeben
im Auftrage des Vorstandes von Dr. Fritz Koppe. Bielefeld (Selbstverlag)
r959.

Sechzehnter Bericht des Nat. Ver. Bielefeld über die fahre r959 bis r96r. Her-
ausgegeben im Auftrage des Vorstandes von Dr. Fritz Koppe. Bielefeld (Selbst-

verlag) 1962.
r7. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld e. V. über die |ahre r96z bis r964. Herausge-

geben im Auftrage des Vorstandes von Fritz Koppe und Klaus Conrads. Biele-
feld (Selbstverlag) r965.

r 8. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld e. V. über die fahre r 96 5 und r 966. Herausge-
geben im Auftrage des Vorstandes von Ernst Theodor Seraphim und Klaus
Conrads. Bielefeld (Selbstverlag) r 967.

r9. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld e. V. über die fahre r957 und r968. Herausge-
geben im Auftrage des Vorstandes von Klaus Conrads, Hartmut Angermann
und Martin Büchner. Bielefeld (Selbstverlag) r969.

zo. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld e. V. über die fahre r 969 und r 97o. Herausge-
geben im Auftrage des Vorstandes von Klaus Conrads, Hartmut Angermann
und Martin Büchner. Bielefeld (Selbstverlag) r97r.

zr. Bericht dps Nat. Ver. Bielefeld e. V. über dieJahre r97r und r972. Herausge-
geben im Auftrage des Vorstandes von Hartmut Angermann, Martin Büch-
ner und Klaus Conrads. Bielefeld (Selbstverlag) r973.

zz. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld e. V. über die |ahre r 97 3 und r 974. Herausge-
geben im Auftrage des Vorstandes von Hartmut Angermann, Martin Büch-
ner und Klaus Conrads. Bielefeld (Selbstverlag) r975.

23. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld e. V. über die |ahre r975 und r976. Herausge-
geben im Auftrage des Vorstandes von Hartmut Angermann, Martin Büch-
ner und Klaus Conrads. Bielefeld (Selbstverlag) r977.

Berichte des Nat. Ver. Bielefeld e. V., Sonderheft: Beiträge zur Ökologie der
Senne, r. Teil. Im Auftrage des Vorstandes herausgegeben von Ernst Th. Sera-
phim. Bielefeld (Selbstverlag) ryt8.

24. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld e. V. über die fahre 1977 und r978. Im Auf-
trage des Vorstandes herausgegeben von Hartmut Angermann, Martin Büch-
ner und Klaus Conrads. Bielefeld (Selbstverlag) r979.
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Berichte des Nat. Ver. Bielefeld e. V., Sonderheft: Beiträge zur Ökologie der
Senne, z. Teil. Im Auftrage des Vorstandes herausgegeben von Ernst Th. Sera-

phim. Bielefeld (Selbstverlag) r98o.
Berichte des Nat. Ver. Bielefeld e. V., Sonderheft: Beiträge zur Ökologie der

Senne, 3. Teil (Schluß). Im Auftrage des Vorstandes herausgegeben von Ernst
Th. Seraphim. Bielefeld (Selbstverlag) r98I.

25. Bericht des Nat. Ver. Bielefeld e. V. über die fahre r979 und r98o. Im Auf-
trage des Vorstandes herausgegeben von Hartmut Angermann, Martin Büch-
ner und Klaus Conrads. Bielefeld (Selbstverlag) I98r.

Sonstige Literatur

Abhandlungen aus dem Westfälischen Provinzialmuseum für Naturkunde, 4,
r933 ff.

Aon:eu, W. (r959): Siegfried funkermann lr87z-19441. r5. Bericht Nat. Ver.
Bielefeld: z8o-282.

(Adrian) (r 973): Ehrung für Walther Adrian. zr. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: I5 f.
Artctn-rvreNN, H. (r97r): Zur Geschichte des Bielefelder Naturkunde-Museums.

Mit sieben Abbildungen. zo. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: 5-zz.
Das Buch der Stadt. Herausgegeben vom Magistrat der Stadt Bielefeld. Bielefeld

r926.
BücrNer, M. (r977): Alfred Branzka (r895-r975). 23. Ber. Nat. Ver. Bielefeld:

ry6 f.
Coxneos, K. (r973): GerhardTiedemann fty9-:,972). zr. Ber. Nat. Ver. Biele-

feld: 269 f.

{Dircksen) r977: Verleihung des Kulturpreises der Stadt Bielefeld an Prof. Dr.
Rolf Dircksen. 23. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: 5.

Gorrlrno, H. (r934): Nachruf für Heinrich Rolfing. 7. Ber. Nat. Ver. Bielefeld:
xr f.

H.lstr,W.(rq6s):Dr.VictorG.M.Schultz(r89r-I963). rT.Ber.Nat.Ver.Bie-
lefeld:244-252.

(Hasenclever) (r98r): (Ehrenmitglied des Naturwissenschaftlichen Vereins) 25.

Ber. Nat. Ver. Bielefeld: 4.
Haurolo, S. (r977): 5o fahre Bund für Vogelschutz in Bielefeld - Werden und

Wirken im Spiegel der Geschichte. Festschrift zum 5ofährigen Bestehen,
Folge r - Heft 5: ro-r9.

Historische Blätter. Beiträge zur Westfälischen Zeitung. I9o3- r9r4.
(Kade) (rqz8):Theobald Kade f. 5. Ber. Nat. Ver. Bielefeld:XXVI-XXVIII.
fahresberichte des Historischen Vereins für die Grafschaft Ravensberg. r,

rgoI ff.
Korrn, F. (r 95o): Dr. med. Heinrich Wichern. I I. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: I z f.
- {rgsg): Die Gefäßpflanzen von Bielefeld und Umgegend. Darin: Die floristi-

sche Forschung im Bielefelder Gebiet. r5. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: rr-r4.
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{r959 a): Professor Dr. Cäsar Puls (r87o-r957). r5.Ber. Nat. Ver. Bielefeld:
283-285.

962):HeitzKuhlmann (r886-r96r). r6. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: 2og-2t4.
963): Richard Rehm f. Natur und Heimat z3: o. S.

- (r965): Richard Rehm (r9oo- 1963). 17. Ber. Nat. Ver. Bielefeldi zl4-237.
- ( r S6 S a): August Franken ( r 882- r 96 3 ). r 7. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: zg} - 241.
- lrg6S b):Karl Behrmann 11897-r964). t7.Ber. Nat. Ver. Bielefeld: 2Sl-255.
- ft967): Adolf Deppe (r889-r965). r8. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: r5r-r54.
- ß g6l a): Bernhard Droste ( r 897 - r 96 5 ). r 8. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: r 5 5 - r 5 7.
- isll), HeinrichGottlieb (r88o-r97r). zr. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: 265-267.
(Koppe) igltl: Verleihung des Kulturpreises r97r der Stadt Bielefeld an Dr.

Fritz Koppe. (Mit der Rede des Oberbürgermeisters H. Hinnendahl und dem
Festreferat von E. Th. Seraphim: Die Bedeutung der naturwissenschaftlichen
Feldforschung für die moderne Gesellschaft.) zr. Ber. Nat. Ver. Bielefeld:
5-r4.

(Koppe) (r977): (Ehrung zum 8o. Geburtstag.) z3.Ber. Nat. Ver. Bielefeld: 5.
(Koppe) (r98r): (Todesnachricht) 25. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: 5.
(Landwehr) (r9rr): ZuDr. Landwehrs Gedächtnis. z. Ber. Nat. Ver. Bielefeld:

xru-xv.
LrENnNgrc«Bn, A. (r98r): Dr. Fritz Koppe f. Natur und Heimat 4r:94f.
Ravensberger Blätter. r, rgor I[.
Rroslor, F. E. (r97r): fugendarbeit des Naturwissenschaftlichen Vereins für

Bielefeld und Umgegend e. V. in den |ahren r 968- r 97o. Mit z Abbildungen.
zo. Ber. Nat. Ver. Bielefeld: t7r-175.

(Redslob) (r977): (Verleihung des Bundesverdienstkreuzes.) 23. Ber. Nat. Ver.
Bielefeld: 7.

Sennestadt. Geschichte einer Landschaft. Bielefeld r98o (2. Aufl.).
{Seraphim) (r98r): (Ehrenmitglied des Naturwissenschaftlichen Vereins und

Verleihung des Bundesverdienstkreuzes.) 25. Ber. Nat. Ver. Bielefeld:4.
Sprrrrn«örrrn, H. (r95o): Wilhelm Althoff (5. r. r88o-z j. 5.1947).rr. Ber.

Nat. Ver. Bielefeld: r4-r8.
SrrrsnlrerN, E. (r937): Max Bartels f. fourn. f. Ornith. 85: r65-r7o.
Trcrmrwn, M. (r973): GeorgMöbius (r899- r97z). zr. Ber. Nat. Ver. Bielefeld:

27 t-27 5.
VocEls.lNG, R. (r98o): Geschichte der Stadt Bielefeld, Bd. I: Von den Anfängen

bis zur Mitte des r9. ]ahrhunderts. Bielefeld: Winkel.
(Zickgraf) (r928):Alfred Zickgraf f. S.Ber. Nat. Ver. Bielefeld:XXII-XXV.
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Ungedruckte und sonstige Quellen

Akten des Stadtarchivs Bielefeld (mit Signatur, Findbuch rorJ.
BrcxurNN, K. (r929): Bericht über Gründung und Entwicklung vort tgo4-t929

des Vereins "Gesellschaft für Naturkunde" [: "Flohverein", P. F.]. Unveröf-
fentlichtes Manuskript. 6 * V Seiten.

CoNn-r,os, K. ir968): (Überblick über die Entwicklung des Naturwissenschaftli-
chen Vereins.) Rede vor der |ahreshauptversammlung r968. Unveröffent-
lichtes Manuskript. 6 Seiten.

Dokumentarmaterial I97r ff. (Zeitungsausschnitte, Protokolle, Fotos, Pro-
grammzettel, etc.), z. T. auch aus früheren )ahren. Bisher nicht endgültig ar-

chiviert.
Findbuch des Bestandes M I I P (Sicherheitsdienst, Abschnitt Bielefeld, des Reg.

Präs. Minden, Abt. Polizei), 1911-rg34. Aktennummet 616. Staatsarchiv

Detmold.
Gesprächsnotizen [P F ] zvr Vorbereitung dieser Vereinsgeschichte,

r 98o- r 982.
Protokollbuch l, r9o7-1952. 373 Seiten.
Protokollbuch ll, 1951-1969. 477 Seiten.
Protokollbuch lll, r97o-t97I (vorläufig). 93 Seiten (vorläufig).

Snnerurm, E. Th. (rgz8): Werden, Wandlung und Wirken der naturwissen-
schaftlichen Vereine in Westfalen. Vortrag aus Anlaß des 6o)ährigen Beste-

hens des Naturwissenschaftlichen Vereins Paderborn. Unveröffentlichtes
Manuskript. r 3 Seiten.

Stimmungsberichte der Sicherheitsdienst-Außenstelle Bielefeld im Bestand M
r 8. Staatsarchiv Detmold.

Tonbandaufzeichnung eines Gesprächs [P. F.] mit Fritz Koppe vom 3o. 9. r98o
(vgl. Kap. 61.

Westermann-Sammlung von Zeitungsausschnitten, r9o8 ff. Stadtarchiv Biele-

feld.

Anschrift des Verfassers:
Prof. Dr. Peter Finke, Queller Str. r, D-48oo Bielefeld r4.
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